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Londons Kaien weitgehend zerstört
Such am sreitagnachmMag überraschende wirksame flngriffe aus London

Zensur bebt vor der wakrkeil
stllzu offene ffuslandsjournoliften mundtot gemocht / Weitreichende soziale Wirkungen des

ewigen Bombardements durch die deutschen Kampfflieger
w . Berlrn,  18 . Oktober.

^ großem Stil durchgeführten deutschen Tag - und Nachtangriffe auf Londo«
2 Sudenglands . die allem am Donnerstag stärkste Wirkungen von der Waterloo>

Brucke b»s zu den Royal -Albert -Docks hervorriefen , haben in England einen solchen Schrecken her.
vorgerufen , dah dre Zensur allem schon vor dem Gedanken bebt , die Welt könne sich ein Bild vor
dem wahren Zustand der englischen Hauptstadt verschafsen.

Die Zensur ist weiter verstärkt worden , und nach finnischen
Meldungen hat Duss Cooper „gewissen ausländischen Kor¬
respondenten " sogar verboten , zukünftig überhaupt über die
deutschen Luftangriffe aus England zu berichten . Es ist des¬
halb lediglich möglich , durch Zusammenstellung zahlreicher
Einzslmeldungen der einzelnen Auslandsagenturen den
Schreckcnszustand der englischen Hauptstadt einigermaßen zu
ersassen.

Auch am Freitagnachmittag erschienen Verbände der deut¬
schen Luftwaffe , nachdem der erste Teil des Tages nach eng¬
lischen Darstellungen „ relativ ruhig " verlaufen war , über¬
raschend und wirksam über London . Kurz nachdem die
Sirenen ihr Alarmgeheul begonnen hatten , dröhnten bereits
überall die Explosionen der Bomben . Am Mittag waren
deutsche Flugzeuge über Ost -Schottland erschienen und hatten
Bomben über einer von englischer Seite nicht näher bezeich¬
neten Küstenstadt abgeworfen.

Sehr aufschlußreich ist der Bericht des Londoner Vertreters
der „ Stockholms Tidningen ", der einen Rückblick aus die ersten
sechs Wochen des intensiven Bombardements der englischen
Hauptstadt zu geben versucht . Es heißt hier u . a. : „ Nacht um
Nacht hämmern Bomber aus die Stadt los , jeden Morgen öss-
nen sich neue Krater in den Straßen und Hausreihen . Jede
Nacht gleiten wir wieder hinein in den Schatten des Unheim¬
lichen ." Unter dem Druck seiner britischen Gastgeber bezeichnet
er die Schäden selbstverständlich als nicht „vital entscheidend ",
muß aber zugeben , daß von der Stadt schon soviel zerstört sei,
daß man eines Tages nach dem Wiederaufbau ein ganz neues
London kennen lernen würde . Nach einer Rundfahrt durch die
Hafen - und Dockbczirke im Osten lautet sein Ausspruch : „Hier
scheint das Unheil bereits total zu sein ", — „Fabriken und
Spcichergebäude sind niedergebrannt und nur die Mauern sind
übrig " , man habe das Bild eines im Zerfall begriffenen Ha¬
fens vor sich.

Das finnische Blatt „Husvudstadsbladet " ergänzt diesen Be¬
richt durch den Hinweis , daß praktisch jede bedeutendere
Straße Spuren von Bomben trage , die Zerstörungen seien
tatsächlich ungeheuer groß . Auch die USA .-Agentur „United
Preß " leugnet nicht die furchtbaren Angriffe der deutschen
Luftwaffe auf London und meint , es gäbe hier tatsächlich
fast keine Leute mehr . die nicht auf irgendeine Weise den
Luftkrieg zu spüren bekommen haben , sei es, daß sie nur
zerbrochene Fensterscheiben zu beklagen haben , oder daß sie

krplofion In schwedischer Pulverfabrik
krr . Stockholm,  18 . Oktober

In den schwedischen Rüstungswerken Bofors in Karlskoga
ereignete sich wiederum ein schweres Unglück . Nachdem hier
erst vor kurzem ausgedehnte Brände ausbrachen , die in wei¬
ten Kreisen Schwedens den Verdacht englischer Sabotage aus¬
kommen ließen , explodierten am Donnerstag in einer Pul¬
verfabrik unter gewaltiger Detonation 400 Kilogramm
Sprengstoff . Vermutlich um dem naheliegenden Verdacht einer
neuenglischen Sabotage -Aktion vorzubeugen , wird in der
schwedischen Presse mit ausfallendem Eifer betont , daß der
Explosion eine „ natürliche Ursache " zugrunde liege !!

mindestens ein paar Mal die Erschütterungen ihrer Wohn-
stätte gespürt haben . Jene weltbekannten Straßen — Oxsord
Street , Bond Street , Park Lane , Piccadillh Circus — tra¬
gen alle vielsagende Spuren der Beschädigung manchmal be¬
deutend mehr als nur zertrümmerte Fenster . Die Londoner
füllen fast jeden Tag mehr zusammengeschossene Häuser , mehr
eingestürzte Dächer.

Der Londoner Berichterstatter der Madrider Zeitung „Pa"
stellt fest, sämtliche Distrikte Londons seien mehr oder we¬
niger schwer von Bomben heimgesucht . Interessant ist der
Hinweis dieses Berichterstatters auf die Schäden , die der
Wirtschaftsapparat Englands durch die deutschen Angriffe er¬
litten hat . Sie seien, was auch von den Engländern zuge¬
geben werde , unberechenbar . Die größten Verluste dürsten.

Berlin»  18 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Am Ausgang des Bristol -Kanals kam es bei einem

Borstoß deutscher Zerstörer  zum Seegefecht mit
einem durch Zerstörer gesicherten britischen Krcuzerver-
band . Unsere Zerstörer griffen den überlegenen Feind
an und erzielten auf einem feindlichen Kriegsschiff
einen Torpedotreffer . Der Gegner brach daraufhin das
Gefecht ab . Zur Verfolgung des Feindes wurden Flug¬
zeuge eingesetzt . Die deutschen Zerstörer sind unversehrt
in ihre Stützpunkte zurückgekehrt . Wie bereits bekannt¬
gegeben , gelang es in der letzten Nacht bei einem Vor¬
stoß deutscher Schnellboote  gegen die englische
Südostküste zwei bewaffnete feindliche Handelsschiffe
und zwei feindliche Tanker mit insgesamt
3 3 000 VRT . zu versenken.  Ein Unterseeboot
unter Führung von Kapitänleutnant Bleichrodt,
von dem bereits zwei Teilergebnisse gemeldet worden
sind , hat auf seiner letzten Unternehmung insgesamt
42 000 VNT . feindlichen Handelsschisfsraumes versenkt.
Damit hat Kapitänleutnant Bleichrodt insgesamt
93 8K2 VRT . vernichtet . '

Leichte Kampsoerbände griffen erneut die britische
Hauptstadt und kriegswichtige Ziele in Siidostengland
an . Trotz schwieriger Wetteroerhältnisse gelang es im
Osten Londons  am Bahnhof Deptsort , bei den Vic-
toriadocks , sowie im Stadtgebiet nördlich der Themse,
wichtige Anlagen zu zerstören . Es kam dabei zu meh¬
reren Luftkämpfen , in denen unsere Jäger Sieger
blieben.

Bei Le Havre  beschoß eine Heeresbatterie ein
feindliches Unterseeboot . Sturzkampsslieger griffen

wie der Berichterstatter meint , durch die Verspätungen aus
allen Verkehrslinien entstanden sein. An zweiter Stelle stün¬
den die durch Bomben und Brände hervorgerufenen Schäden
und an dritter Stelle der Zeitverlust , den die Lustalarmr in
Handel und Industrie hervorgerufen hätten . Auch das Ab¬
sperren von ganzen Straßenzügen infolge von Bomben ver¬
ursachten großes Durcheinander . Das ganze Land stehe unter
einem furchtbaren Druck.

Das „ Journal de Göndve " berichtet : „Die Rächte von Lon¬
don werden lärmender und lärmender . Jeden Abend wird
mit einer bemerkenswerten Pünktlichkeit Alarm gegeben . Die
Sirenen heulen wie Seelen im Fegefeuer und in weniger
als in siins oder zehn Minuten beginnt der Höllenlärm . In
das Krachen der Abschüsse und der Explosionen der Granaten
aus allen Kalibern , mischt sich das Pfeifen und das krei¬
schende Explosionsgeräusch der Bomben . Jetzt kommen viele
Flugzeuge aus sehr niedriger Höhe herunter , um sich dort umso
sicherer ihrer Ladung zu entledigen . Was st» in diesem Mo¬
ment loslassen sind nicht nur die „Molotow -Körbe ", sind
ganze Trauben von Brand - und Expkosivbomben ."

(Fortsetzung aus Seiten 2) »^

/

darauf das Boot mit Bomben an . Unter starken De¬
tonationen wurden Vootsteile an die Oberfläche ge¬
schleudert , so daß mit der Vernichtung des Untersee¬
bootes zu rechnen ist. Marineartillerie zwang feindliche
Schnellboote , die sich der flandrische « Küste zu nähern
versuchten » durch ihr Feuer zum Abdrehen . Schiffsan¬
sammlungen im Hafen von Dover wurden durch Ma¬
rineartillerie unter wirksames Feuer genommen.

In der Nacht richteten sich starke rollende Luftangriffe
wieder gegen die Industrie - und Dockanlagen von Lon¬
don , sowie gegen Liverpool und Birmingham.
Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Britische Flugzeuge flogen gestern in das Reichsgebiet
nicht ein . In den Luftkämpfen des gestrigen Tages
verlor der Gegner 17 Flugzeuge . Sieben deutsche Flug¬
zeuge werden vermißt ."

In der Nordsee wurde am 17. Oktober ein Vorposten¬
boot von zwei britischen Torpedoflugzeugen angegriffen.
Das wirksame Abwehrfeuer des deutschen Vorposten¬
bootes hinderte die britischen Flugzeuge , richtig anzu¬
fliegen , so daß sie ihre Torpedos auf größere Entfernung
abwarfen . Durch geschicktes Manöverieren konnte sich
das Vorpostenboot diesen Torpedoangrissen entziehen.

Am Donnerstagabend und in der Nacht zum Freitag
unternahmen Einheiten der britischen Luftwaffe ins¬
gesamt acht Einslüge in das Gebiet der französischen
Kanalküste . Da die Feindslugzeuge im hellen Mond¬
schein deutlich zu erkennen waren , wurde » sie von der
deutschen Flak unter wirksames Feuer genommen . Die
britischen Flugzeuge drehten daraufhin ab » ohne Bom¬
ben geworfen zu haben.

Schneidige Vorstöße unserer Kriegsmarine
deuische Zerstörer gegen feinSlichen kreuzeroerband ersolgreiäi — Ver küstne Handstreich deutscher

Schnellboote — Unlerseeboot versenkte 42000 öM . — wirksamer kinsok der Marine -Artillerie

Zapans Antwort in vomben
Hunderte von Kraftwagen aus der Vurma -Straße — flmerikanische Flugzeuge für rschiangkaischek

o . scd . Bern,  18 . Oktober.
Die Eröffnung der Burmastraßc wurde in Anwesenheit von

Vertretern englischer Behörden und des stellvertretenden
Außenministers der chinesischen Regierung Tschiangkaischeks

l-mu Straüo . äie von Sem iw euxlisesten Rm m»
ou Haken Nal .xc.on (kette k-rme , äaneken ä . «
eio laukeuäe Rastn , sed . akk .e . t ) über ä .« 6reE
,- Inäiens naek 3unnan kukrt nnä von ckort eine
lunx naek rsekunkinx kat , cker Sauptstaclt
«litisesteks . ösicstnuns : Riexer.

auf burmesischem Gebiet mit provokatorischen Kundgebungen
gegen Japan gefeiert . Wie unsicher man sich aus britischer
Seite angesichts des neuen gefährlichen Schrittes sühlt , zeigt
sich unter anderem darin , daß die britischen Behörden in der
Stadt Laschio, der Endstation der burmesischen Bahn , zahl¬
reiche Schutzmaßnahmen ergreisen ließen . In jedem Haus
Laschios müssen ständig sechs Eimer Wasser und sechs Sand¬
säcke bereitgrhalten werden , um ausbrcchende Brände rasch
bekämpsen zu können.

Die erste Lastwagenkolonne hat sich in den ersten Minuten
nach Mitternacht in Laschio, das 70 Kilometer von der chi¬
nesischen Grenze entfernt liegt , in Bc .vegung gesetzt. Die
Wagen dieser Kolonne sollen nur mit Textilgütern beladen
sein da man befürchtet , daß sie von der japanischen Luft¬
waffe angegriffen werden . Eine zweite Kolonne von 6» Wa¬
gen ist bereits kurze Zeit später daraus abgefahren . Nach
einer englischen Meldung befinden sich schon wieder hundert
Kraftwagen unterwegs.

Wie gemeldet wird , sind Aktionen der japanischen Lustwafse
über chinesischem Gebiet gegen die Burmastratze bereits im
Gange Schon sechs Stunden vor der Eröffnung der Burma-
route erschienen an die 40 japanische Flugzeuge über Tschung-
king und warfen dort wieder eine große Anzahl von Spreng-
und Brandbomben ab . Wiederum brachen zahlreiche Brände
aus . Der Materialschaden soll bedeutend sein . Ueber die Zahl
der Opfer wurde noch keine Mitteilung ausgegeben . Der
untere Stadtteil Tschungkings mit dem Sitz der Regierung
Tschiangkaisch -k wurde in den vorausgegangenen Monaten
bereits völlig zerstört . Die Behörden Tschungkings üben ihr«
Tätigkeit in Höhlen und tiefen Kellern au ».

Nach einer amerikanischen Agenturmeldung wird in der
Hauptstadt der Philippinen , Manila , am Sonnabend ein
Schiff eintreffen , das 33 - Flugzeuge sut die Regierung
Tschiangkaischek an Bord hat . Diese sollen über die Burma¬
straße nach China gebracht werden . Es sei vorgesehen , daß
der Dampfer in Manila weitere 20 Flugzeuge an Bord
nehme , die dort bis zur Wiedereröffnung der Burmastraße
untergebracht gewesen seien.

Japanische 0elkon ;ession in Meriko
Bern,  18 . Oktober.

Das mexikanische Wirtschaftsministerium hat mit der zum
japanischen Mitsui -Konzern gehörenden Veracruz Petroleum-
Gesellschaft einen Konzessions -Vertrag über ein ausgedehntes
Erdölgebiet abgeschlossen, das zwischen Jalapa und Missantla
im Staate Veracruz liegt . Der Vertrag gibt der Gesellschaft
das Recht a»s einen zwanzigjährigen Abbau in diesem Ge¬
biet . das bisher als nicht petroleumhaltig betrachtet wurde.
Die Gesellschaft hat sich verpflichtet , jährlich mindestens zwei
Bohrlöcher niederzubringen und , wenn Oel gefunden wird,
5 Prozent der Förderung an die mexikanische Regierung gleich¬
zeitig abzuliefern.

Der Mitsui -Konzern hat gleichzeitig , wie von amerikanischer
Seite gemeldet wird , ein amerikanisches Kaufgebot aus 20 000
Tonnen mexikanischen Eisenschrott überboten . Der Eisenschrott
wurde von der mexikanischen Petrolepmvcrwaltung zum Ver¬
kauf gestellt . Der Kauf soll noch nicht definitiv abgeschlossen
sein , doch ist die Transaktion im Zusammenhang mit dem
von USA . gegen Japan verhängten Ausfuhrverbot bemerkens¬
wert.

' (Von unserem Lsrliner Vertreter)
Q . 18. Oktober.

Ohne Unterlaß hagelt es Vomben unserer Kampfflie¬
ger auf London , unsere Luftwaffe steht im Angriff gegen
das Nervenzentrum des britischen Reichs in London,
das immerhin 40 Prozent des Handels und Umschlags
und starke Teile der Kriegsindustrie in seinen Mauern
birgt . Die fortschreitende Vernichtung des Wirtschafts¬
lebens Londons bedeutet auch das Fortschreiten der Zer¬
trümmerung des Wirtschaftslebens der ganzen Insel,
deren Minister schon kürzlich die angespannte Versor¬
gungslage bedauerte.

Und nicht nur die Luftwaffe bleibt am Feind , macht
den Feldzug gegen England zu einem pausenlosen , son¬
dern unsere junge Kriegsmarine ist nicht minder stark
am Einschnüren des Feindes beteiligt . Die U -Boote,
haben eine peinlich hohe Wirkungsmöglichkeit von der
französischen Küste aus , so stellten die Briten fest , un¬
sere Schnellboote greifen im Kanal und an der Süd¬
küste an und kommen in ihren blitzartigen Attacken
zu Erfolgen gegen Zerstörungsverbände , die sie auf-
stiHern und , wie der neueste gestern gemeldete Erfolg
beweist , zu erheblichen Versenkungsziffern gegenüber
den Konvois , die sich noch bei Nacht und Nebel durch
den Kanal schleichen.

Zum erstenmal in diesem Kriege erschienen deutsche
Torpedoboote im Eingang des Bristolkanäls , also dicht
unter der englischen Westküste , ein Vorgang , der allein
schon ein bezeichnendes Schlaglicht auf die seestrategische
Lage wirft , in der sich England heute befindet . In küh¬
nem Angriff sind die deutschen Zerstörer gegen einen
weit überlegenen , durch englische Zerstörer gesicherten
Kreuzerverband vorgestoßen und haben einen Torpedo¬
treffer auf ein englisches Kriegsschiff angebracht . Der
schneidige Angriff bewog die „Herren der Meere " , auf
schnellstem Wege das Kampffeld zu räumen , und unsere
Zerstörer konnten die Fortsetzung der Arbeit der Schwe¬
sterwaffe überlassen . In vorbildlicher Zusammenarbeit
mit der Kriegsmarine nahm die deutsche Luftwaffe die
Verfolgung des Feindes auf . Wenn es sich bei dem
Gefecht im Vristolkanal auch nicht um ein größeres
Kampfereignis gehandelt hat , so zeigt dieser Zusam¬
menstoß deutscher und englischer Seestreitkräfte in den
Heimatgewässern der britischen Flotte erneut , wie es in
Wahrheit mit der von Churchill immer noch gepriesenen
Seeherrschaft aussieht.

Ein Kreuzer des britischen Kreuzerverbandes , der von
Zerstörern geschützt war , wurde von einem Torpedo be¬
schädigt . Der Kreuzerverband zog sich zurück , aber er
wurde auch auf dem Abmarsch noch von unseren Kampf¬
fliegern verfolgt . Dieses Gefecht am Rande des Atlantik
ist kennzeichnend für die strategische Lage . seitdem die
deutsche Wehrmacht im Besitz der gesamten Eegenküste
Britanniens vom Nordkap bis zur Viskaya ist.

Deutschlands relativ schwache Kriegsmarine , die sich
bei , Kriegsausbruch noch im Aufbau befand , ist auf
Gründ ihrer strategischen Position und ihres Offensiv-
aeistes , der der Geist der gesamten nationalsozialistischen
Wehrmacht ist . in der Laue . die britische Flotte in ihren
Operationen zu stöNm . Sie hat gegen alle zünftigen
Grundausfassungen als die schwächere Flotte im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe ein großzügiges Lan¬
dungsunternehmen wie das in Norwegen erfolgreich ge¬
deckt. Britanniens meerbeherrschende Flotte aber er¬
leidet eine Schlappe nach der anderen , dafür gibt die
disziplinarische Untersuchung , die Churchill im Zu¬
sammenhang mit dem Dakarfall gegen die Gibraltar-
admirale beginnen ließ , ebenso Zeugnis wie die Ab¬
setzung des Oberbefehlshabers der Heimatflotte.

So stehen die Aktien Britanniens auf dem Gebiet
der Seekriegsführung nicht rosig , wenn man die einst
seebeherrschende Stellung Englands bedenkt . Aber in¬
zwischen häufen sich die Stimmen , die die Kriegslage
Britanniens mißtrauisch und pessimistisch betrachten . Be¬
zeichnend ist ein Bericht der Zeitung „Vuenos Aires
Herald " , des Sprachrohrs der britischen Kolonie in der
Hauptstadt Argentiniens . Das Blatt geht so weit in
seinen Formulierungen , daß man daraus dgs ganze
Ausmaß der Enttäuschung über die Erfolglosigkeit des
Widerstandes der Royal Air Force und wahrscheinlich
zugleich den Rückschlag der Lügenpropaganda Churchills
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Unser ? « Fessp »SBSl
Unsere Kriegsmarine unternahm schneidige und erfolg¬
reiche Vorstöße gegen England mit Zerstörern . Schnell¬
booten und Unterseebooten.
Die italienische Lustwafse verursachte mit ihren Bomben-
angrisscn riesige Brände in Aden.
Churchill halfterte den bisherigen Kommandierenden der
englischen Flotte ab und ernannte den Vizeadmiral Toreh
zum neuen Oberbefehlshaber der Homc-Fleet.
Japan beantwortete die Lessnung der Burmastraße mit
einem schweren Bombcnangriss.
Die Besprechungen mit dem italienischen Handelsminister
Riccardi wurden beendet und führten zu einer völligen
deutsch-italienischen Wirtschastsiibereinstimmung.
Techs tapfere Offiziere des Heeres wurden mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet.
In der Nacht zum 18. Oktober wurde über der Weser¬
mündung eines der einfliegenden britischen Flugzeuge
abgeschossen.

- Gauleiter Carl Növer sprach aus einer Tagung der Er¬
nährungsämter des Nordsecgaucs in Oldenburg.
Die Müiterschulen unseres Gaues Wcser -Ems veranstalten
einen Wettbewerb um die beste Säuglingsausstattung.
Fünf Dcirser im Süden unseres Gaues wurden umge¬
siedelt.



mit seinen Behauptungen über britische Erfolge erken¬nen kann.
Das Blatt schreibt, die Nachrichten aus London seien

nicht gut, sie seien sogar, um offest zu reden, ausge¬
sprochen schlecht. Da die deutschen Bomber täglich ihr
Zerstörungswerk fortsetzen und unversehrt Heimfliegen
könnten, gäbe es nur eine Schlußfolgerung : der britische
Widerstand sei erschöpftund Deutschland habe endgültig
die Initiative im Luftkampf ergriffen . Die Geschichte
der RAF . fei jammervoll . Es scheine, so erklärt die Zei¬
tung , als ob die Regierung tatsächlich die Absichthabe,
London in Trümmer legen zu lassen. Das Murren des
Volkes schwelle zu lautem Protest gegen die Staats¬
führung an.

Wir ziehen keine übereilten Schlüsseaus dem Schluß¬
satz des Berichts, aber wir sehen, wie stark der Pessi¬
mismus sich durchringt gegenüber Behauptungen
Churchills, daß die deutsche Luftwaffe Jahre brauche,
um die Stellung Englands ernsthaft zu erschüttern.

Skandal um tkurchills Intimus
drv . Stockholm , 18. Oktober.

Ein neuer Skandal unter den englischen Machthabern , der
sich nicht mehr verschleiern ließ , obwohl er in Churchills
Kabinettskreise reicht und einen seiner engeren «Äkretäre
betrifft , hat den Parlamentarischen Unterstaatssekretär im
Lebensmittelministerium Bovtby zu Fall gebracht . Er wurde
angeklagt , seine parlamentarische Stellung zur Wahrnehmung
persönlicher Interessen mißbraucht zu haben . Das tun zwar
alle Parlamentarier und Minister , denn das gehört zuni
Wesen einer „parlamentarischen Demokratie ", Bovtby hatte
aber die Spielregeln durch allzu osfenen Charakter seiner
Schiebungen verletzt : er verlangte die Freigabe des gesperr¬
ten tschechischen Guthabens in England zugunsten von Per¬
sonen mit Forderungen an den ehemaligen tschechoslowaki¬
schen Staat , hotte aber selbst zuvor ganz unverhüllt alte
tschechoslowakisch« Staatspapiere ausgekauft . Als jetzt eine
Untersuchung eingeleitet wurde , ließ er sich suspendieren.
Bovtby ist besonders eng mit Churchill verknüpft , als dessen
Parlamentssekretär er von 1926 bis 1929 wirkte , während
Churchill das Finanzministerium innehatte . Churchill holte
den getreuen Gefolgsmann bei der Bildung seines jetzigen
Kabinetts im Mai 1946 in die Regierung.

Neuer lkes der Kome-sleel
bvv. Stockholm , 18. Oktober.

Churchill hat nach dem Wechsel im Oberkommando der Luft¬
waffe nun auch eine gleichartige Maßnahme in der Leitung
der Home -Fleet solgen lassen , die vielleicht noch stärker sein
Bedürfnis verrät , mit neuen Männern noch einen Ausweg
aus dem Endkampf zu suchen. Der Vizeadmiral John Toreh

ist .— unter gleichzeitiger Beförderung zum Admiral — zum
Oberbefehlshaber der Home -Fleet ernannt worden . Ferner ist
der Konteradmiral Harwood in den Admiralsstab berufen
worden . Torey ist 55 Jahre alt und war von 1932—34 Kom¬
mandeur des Schlachtschiffes „Rodney ". Zuletzt beschligte er
die Zerstörerwaffe im Mittelmeer . Er gilt als besonderer Par¬
teigänger Churchills , ist aber sonst völlig unbekannt . Die eng¬
lische Presse erteilt dem neuen Admiral , einem der jüngsten
der Flotte , reichliche Borschußlorbeeren . „News Chronicle"
bezeichnet ihn sogar als „U-Bootjäger Nr . 1". Der „Daily
Erpreß " ficht in der Ernennung deS neuen Mannes eine „sen¬
sationelle Aenderung ", die es seinen Lesern unter großen
Schlagzeilen zum besten gibt : „Ein unbekannter Admrral er¬
hält " die Stellung Beattys ".

lkurchttis stuslrLge sür kden
Rom , 18.INI. ^Oktober

Reuters ErNärung , Eden hab « in Kairo die Ausgabe , dem
Dberkommandierenden der britischen Nahoststreitkräfte , General
Wavell . Nachschub an Truppen , Munition und Material zu
Verschossen, Wird in Italien als Londoner Wunschtraum ver¬
standen , Kann Eden «ine verfahrene strategische Situation , die
er selbst seit 1935 herbeiführte , halb durch sein bloßes Er¬
scheinen rückgängig machen ? Viel wahrscheinlicher ist, der ita¬
lienischen Aussassung zusolge , daß Churchill Eden zwer Auf¬
träge auf den Weg mitgegeben hat : König Faruk die Kriegs¬
erklärung an Italien zu entreißen und die schweren Zerwürf¬
nisse zwischen den englischen und ägyptischen Behörden sowie
innerhalb der britischen Militärs beizulegen.

Auch nach' ätäkieuischou Informationen hat der Komman-
diererche der Ostmittelmeerslotte aus einem Mitte vergangener
Woche in Alexandria abgehaltenen Kriegsrat die Meinung
verfochten : dem strategischen Interesse des britischen Reiches ) «
mit einem -rechtzeitigen Rückzug der englischen Land - und scc-
streitkräste aus dem Nahen Osten am besten gedient . Nach
hier eintreffenden Berichten soll sogar General Wavell diese
Ansicht teilen.

Nach Berichten der schweizerischen Presse findet in Istanbul
ein Treffen der britischen Gesandten in den Balkanstaaten
statt . Diese Besprechungen gelten den Bemühungen der bri¬
tischen Diplomatie , neue Opser ihrer Kriegspolitik zu finden.
Es handelt sich hierbei anscheinend um ein kombiniertes
Spiel mit den Aktionen , die Kriegsminister Anthony Eden
jetzt in Kairo einzufädeln sucht . England möchte die letzten
Böller , aus denen es noch Hilsstruppen bilden zu können
glaubt , in Bbwegung setzen. So sucht Eden in Kairo die
ägyptische Innenpolitik durcheinander zu bringen . Wie der
Londoner Vertreter des Berner „Bund " meldet , hält man
es in London für wahrscheinlich , daß sich Eden auch nach
Ankara begibt . Dieser Absicht diente Wohl auch die Be¬
sprechung , die der britische Gesandte in der Türkei mit
Außenminister Saracoglu hatte . Einen Einblick in die bri¬
tischen Pläne in Borderasien gewährt die „ Times " , die
unverhüllt " ihrem Unwillen darüber Ausdruck gibt , daß
Offiziere der türkischen Arme -, die mit dem Deserteur und
Verräter de Gaulle liebäugelten , von den französischen Be¬
hörden kaltgestellt wurden . Ueber die Absichten , mit denen
man in England Syrien gegenüber spielt , gibt der britische
Nachrichtendienst „Exchange " beredten Ausschluß , der aus
Kairo meldet , man verfolge dort mit besonderer Aufmerk¬
samkeit die Vorgänge in Syrien , dessen Haltung sür d,e
kommende Schlacht im Rahen Osten von größter Bedeu¬
tung sein würde.

Bergarbeiterstreik in Ungarn . Im ungarischen Kohlenberg¬
bau ist ein Streik ausgebrochen , der in wenigen Tagen sich
auf nahezu alle Kohlengebiete ausgedehnt hat , so daß
schätzungsweise 28 006 bis 30 000 Ausständige — etwa 90
Prozent der gesamten Belegschaften — davon ersaßt smd.
Die Kohlengruben wurden militärisch besetzt.

Londons Hafen wettgeHend zerstört
7 -". (Fortsetzung von Seite 1)

Die Madrider r»AÄC "' weiß von dem Aufenthalt " ihres'
Berichtevstgtters in einem Londoner Luxushotel zu berichten,'
das von eleganten und uniformierten Manschen überfüllt ge¬
wesen sei, der Lärm der Jazzmusik Übertönte hier die Explo¬
sionen der BonOen . Das ganze Stadtviertel unterdeß - bähte
von den Einschlägen der von deutschen Flugzeugen herübge-
wovfeueu Expbo-sivkörper . Salbst die engl-anvfreundliche „Göte¬
borgs Handels - und Schisfahrtszeitung " muß zugaben , daß
sich überall in London rauchende Ruinen zeigten . Es ist er¬
klärlich , daß angesichts dieser für London sich tagtäglich er¬
neuernden Schäden selbst die „Times " im Gegensatz zu Duff
Cooper , der einmal mehr harten Angüssen ausgesetzt ist,
sich zu dem Abdruck folgender Selbsterkenntnis entschließen
muß:

„Dir Annahme , daß unsere Luftverteidigung jemals hun¬
dertprozentig aktiv werden kann , ist eine Illusion , und
Prophezeihungen über mirakulöse Verteidigungsmaßnahmen
sind nur spärlich ." Angesichts des Obdachlosen -Elends kriti¬
siert selbst die „Times " außerordentlich scharf den Mangel an
Voraussicht , für die Obdachlosen geeignete Unterkunstsmög¬
lichkeiten zu schaffen.

Wie sehr — wie schon aus den Angaben der „ Times " zu
entnehmen ist — General Wirrwarr in London regiert , er¬
läutert die Londoner Vertreterin der Stockholmer „ Nya Dag-
light Allehanda ", daß nämlich diele Londoner , die kein Heim
mehr haben , auch nicht die Möglichkeit mehr besitzen, in
Restaurants zu essen, denn die meisten kleinen Gaststätten in
London servierten nicht länger Abendessen (die Haupt - und
einzige warme Mahlzeit des Tages ). Das Personal wolle näm¬
lich vor dem Abendalarm nach Hause , und außerdem bestehe
oft Mangel an Wasser und Gas . da deutsche Bomben die Lei¬
tungen besprengt hätten . Die Londoner Geschäfte wollen aus
dem gleichen Grunde im Winter bereits um 4 Uhr nach¬
mittags schließen,

Bezeichnend für den . Geist der Plutokraten , die möglichst
viel ihres Vermögens retten wollen , ist die auffallende Flucht
in die Sachwerte , die zu großen Käufen an Wertsachen,
Pelzen usw führt . Eine Londoner Meldung des „AftorMadet"
bezeichnet es als sehr seltsam , aber in großem Ausmaß als
erwiesen , baß die Bevölkerung bares Gel» bei sich auf¬
bewahrt . Es , gebe täglich Fälle , in denen bis zu einigen
Hundert Pfund in Schreibtischen von Häusern entdeckt wur¬
den , die bei Bombeneinschlägen ganz oder teilweise zerstört
wurden.

Die Stimmung in der Londoner Bevölkerung , die durch die
pausenlos anhaltenden deutschen Vergeltungsschläge von Tag
zu Tag verzweifelter wird . wird gekennzeichnet durch einen
Bericht des Londoner „Daily Herold " , der über die Aburtei¬
lung des Arbeiters Lawrence Haines Lcster aus Tottenham
wegen desaitistischer Reden in einem Luftschutzraum berichtet.
Der Arbeiter soll erklärt haben , dieser Krieg ist ein von den
Politikern gemachtes großes Geschäft . Gewisie Klaffen machen
daraus Geld auf Kosten der arbeitenden Mafien . Wir haben

geringe Aussichten , zu gewinnen , wenn wir uns vorstellen,
wie stark die deutsche Luftflotte ist ." Weiter soll Lester gesagt
haben , Ehambcrlain habe sieben bis acht Millionen Pfund in
jüdischen Firmen angelegt , die Regierungsaufträge ausführ¬
ten , und daß Chamberlain den Krieg nur angezettelt habe,
um daran zu verdienen . Lester wurde wegen dieser Aeuße¬
rungen zu einer Geldstrafe von 25 Pfund verurteilt.

Die Londoner Propaganda verheddert sich auch weiterhin in
den von ihr selbst ausgelegten Schlingen . Einerseits sind alle
durch die deutschen Flugzeuge angerichteten Beschädigungesi
nur „äußerst gering " oder von „geringem Umfang ", anderer¬
seits aber schildert im englischen Nachrichtendienst ein Reisen¬
der aus Zorkshire , daß er von einem öffentlichen Luftschutz¬
keller aus , tu den er sich geflüchtet hatte , ein ungeheures
Krachen - hörte das ihm wie der Weltuntergang erschien . Als
er aus dem Lustschutzkeller heraustrat , sei ein siebenstöckiger
Häuserblock in unmittelbarer Nähe des Kellers unter einem
Bombenvolltresser völlig zusammengestürzt . Brände seien so¬
fort auf den Trümmern ausgebrochen , zumgl auch ein Gas¬
rohr beschädigt worden sei. In einem Umkreis von Hunderten
von Metern seien sämtliche Fensterscheiben zertrümmert ge¬
wesen. Rettungsabteilungen und Feuerwehrleute seien sofort
eingesetzt worden , um die verschütteten Einwohner des Häuser¬
blocks zu befreien . Zum Schluß meinte der gute Mann , daß
sich in London eine „Tragödie, " abspiele , wobei er nur zu
erwähnen vergaß , daß niemand anders als Churchill und seine
Plntokratencligue die alleinige Verantwortung sür diese Tra¬
gödie der Hauptstadt des britischen Empire trägt.

Im Hinblick auf diese Aeußerungen können wir nur fragen,
ob Tuff Cooper sich vielleicht einbildet , daß bei dieser un¬
geheuren Wirkung deutscher Bomben andere Ziele der deut¬
schen Kampfflugzeuge weniger wirksam getroffen werden.
Wenn es vielleicht in England geglaubt wird , was dieser
Scharlatan von sich gibt , so sagt uns Deutschen diese Aeuße¬
rung des Reisenden aus Porkshire , der in London weifte,
mehr als genug , nämlich alles.

Der Londoner Vertreter der „ Stockholms Tidningen ". dessen
Bericht wir bereits an anderer Stelle erwähnten , weist noch
daraufhin hin . daß die sozialen Wirkungen diesen ewigen
Bombardements „weitreichend " seien. Drastischer als diese
zarte Umschreibung hat Sir Walther Citrine im Gewerk¬
schaftskongreß von Southport die Bankiers und Versicherungs¬
gesellschaften wegen ihres unsozialen Verhaltens angegrissen.
Laut „Daily Mail " hat Eitrine gesagt , die englischen Arbeiter
seien nach Meinung ffhrer Brotherren restlose Ausbeutungs-
objekte. Wir haben dieser an sich sür uns schon lange be¬
kannten Tatsache nichts hinzuzufügen . Es paßt lediglich in
diesen Rahmen , wenn nun angesichts des Versäumnisses,
genügend Schutzräume hergestellt zu haben , der Vertreter des
Ministers Morrison den Klagen des Vertreters von Hampstead,
eines Londoner Bezirks , gegenüber erklärt , daß die Unter¬
bringung Obdachloser in leerstehenden Wohnungen in den
„Aristokratenstraßen " nicht gestattet werden könne , und dies
damiK begründet , „ es gehe nicht an . Arme in diesen Straßen
unterzubringen ". — Ein trauriges Bekenntnis!

Mestge in -wen
IiattenischeFliegerangriffe zwischen Marsa Mairuk und kl liaba

Rom, 18. Oktober.
Wehrmachtsbericht hat folgendenDer italienische

Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Der

Kommandant des Flugzeuges, das den englischen Kreu¬
zer „Liverpool" bombardiert hat , ist Fliegerhauptmann
der Luftwaffe Mafsimilio Erafi.

InNordafrika  haben unsere Flugzengsormationen
trotẑ der widrigen Wittrrungsbedingungen erfolgreich
die Bombardierung der Flugplätze von El Daba und
von Marsa Matruk wiederholt ; getroffen wurden der
Flugplatz von El di Kheila (Alexandria ) und längs der
Strahe Marsa Matruk —El Daba feindliche Anlagen
und Kraftwagenkolonnen . Alle unsere Flugzeuge sind zu¬
rückgekehrt.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge den Wasser¬
flughafen und den Hafen von Aden bombardiert , wobei
in beiden Angriffszielen riesige Brände ausgelöst wur¬
den. Die feindliche Luftwaffe Hai den Wohnort von
Neghelli bombardiert und leichte Schßden verursacht."

lieber den" am Donnerstag im italienischen Wehrmachts¬
bericht gemeldeten , erfolgreichen Angriff aus den Flughafen
von Ghooarem (Insel Perim ) gibt ein Sonderberichterstatter
der Agenzia Stefani , der an der Aktion an Bord der
italienisclzen Bomber teilgenommen hat , folgende interessante
Einzelheiten:

Während eines in großer Höhe durchgeführten Erkundungs-
sluges hatten italienisch « Patrouillenflugzeuge am vergangenen
Montag aus der Insel Perim eine Anzahl englischer Bickers-
Bomber und Gloster -Jagdflugzeuge entdeckt, die am Rande
eines in einem Gehölz angelegten Flugplatzes standen . Um
die Wachsamkeit deS Feindes nicht unnütz zu erwecken, gingen
die italienischen Erkundungsslieger nicht sofort zum Angriff
über , sondern beobachteten das Flugzeuglager während des
gesamten darauffolgenden Tages . In der Nacht zum Mitt¬

woch führten dann die italienischen Jagdflieger einen An¬
griff durch mit dem Zweck, das Flugfeld zu beschädigen und
die englischen Flieger zu ermüden und sie an einem allzu-
sriihen Start zu verhindern . Der Nachtangriff , bei dem der
Flugplatz in voller Tätigkeit überrascht wurde , hatte die er¬
wünschte Wirkung . Im Morgengrauen erschienen trotz un¬
günstiger Witterungsverhältnisse italienische Bomber und
Jagdstaffeln überraschend über dem Flugfeld . Der Angriff
dauerte etwa 20 Minuten . Die italienischen Jagdflugzeuge
griffen im Tiefflug an und steckten durch MG .-Feucr els
semdliche Maschinen in Brand , von denen einige die schon
mit Bomben beladen waren , explodierten . Der Feind ver¬
sucht« keinerlei Widerstand , so daß die italienischen Flieger,
nachdem sie noch ein Munitionslager in die Luft gesprengt
hatten , unbehelligt zu ihrem Stützpunkt zurückkehren konnten.

Unter der Uebcrschrift „Die Aktion geht weiter " schreibt
der Direktor des „ Giornale d' Jtalia " : Aus den trockenen Be¬
richten des italienischen Hauptquartiers dürfe man nicht
schließen , daß die Offensive Marschall Grazianis zum
Stillstand gekommen sei. Die Aktion Werde vielmehr in der
Stille und methodisch weitergeführt . -In der zweiten Phase
handele es sich darum , zwei Ausgaben zu lösen : 1. Vorberei¬
tung neuer Etappen für die weitere Phase der kommenden
Offensive und 2. Säuberung des Gebietes , das sich in der
Flanke und im Rücken der italienischen Verbände jenseits der
Eyrenaik « behindL. !.Der italienische Vormarsch müsse aus
einer über 600 Kilometer breiten Wüstensront erfolgen , in
der es nur wenige Brunnen und eine einzige sür große For¬
mationen gangbare Wüstenstraße gebe.

Die neuen Stützpunkte müßten aus dem Nichts geschaffen
werden . Es handelt sich darum , Straßen zu bauen und
Wasserreserven zu schassen. Die Arbeiten seien bereits gut
gediehen . Man habe viel gebaut und auch in der Nähe der
neuen italienischen Frontlinie aus ägyptischem Gebiet Quellen
gesunden . Die italienische Aktion gelte zur Zeit der Ver¬
treibung und Vernichtung der motorisierten Truppen und
man könne sagen , daß sie bereits sehr geschwächt seien. Der
Kampf sei überaus hart aber Italien werde ihn mit 'sicherer
Methodik und vor allem mit unwiderstehlicher Waffengewalt
zu meistern wissen.

Völlige wirlfchastsübereinftimmung
knlwicklung einer Sekunden ftukarkie— Abschluß der vefprechungen mit Mreardi

Berlin,  18 . Oktober.
Der Besuch des italienischen Rutzenhandelsministers Rafsaelo

Riceardi , der sich seit einer Woche als Gast der deutschen Re¬
gierung und des Reichswirtschaftsministers Funk in der Reichs¬
hauptstadt aushielt , hat am Freitag seinen Abschluß gefunden.

Minister Riceardi wurde , wie bereits mitgeteilt , vom Führer
empfangen . Er hatte ferner mit Reichsaußenminister von
Ribbentrop eine eingehende grundsätzliche Aussprache . Bei die¬
ser Gelegenheit überreichte der Reichsaußenminister dem ita¬
lienischen Außenhandelöminister im Auftrage des Führers
das Grotzkreuz des Ordens vom Deutschen Adler.

In täglichen Besprechungen wurden zwischen Minister
Riceardi und Roichswirtschastsminister Funk alle die Wirt¬
schaftspolitik Deutschlands und Italiens berührenden Fragen
in kameradschaftlicher Form eingehend erörtert . Hierbei gin-

Serrano Suner übernahm-e-n flmt
Movrid und Nom zum Wechsel in der spanischen Negierung - „Poiiiik der Klarkett"

Madrid,  18 . Oktober
Am Freitagmorgen fand in Madrid die feierliche Ueber¬

nahme des Autzenministeriums durch Scrrano Suner statt.
Bei dem Akt waren anwesend der Leiter der Falange Miguel
Primo de Ribera , der neue Minister sür Industrie und Han¬
del Larceller und der Unterrichtsminister Jbanez Martin,
der spanische Botschafter in Belgien Aunos , der Leiter der
Jugendorganisationen Sancho Davila und der national-
syndikalistische Führer Salvador Merino . . . .

Serrano Suner erklärte , daß er das Außenminister,um m
demselben Geist übernehme , der ihn auch in seinen früheren
Amtsstellen beseelt habe : Mit dem Ziele , Spanien zu dienen
und unter genauer Berücksichtigung der gegenwärtigen Lage,
die sowohl sür Spanien wie sür die ganze Welt kritisch se».
Der neue Außenminister unterstrich schließlich, daß er die
Absicht habe , zukünftig im Geiste der Falange im Autzen-
ministerium zu arbeiten.

Die Madrider Presse behandelt in erster Linie die Er¬
nennung der neuen spanischen Minister , die freudig begrüßt
wird , „Jnsormaciones " schreibt zur Uebernahme des Außen-
ministeriums durch Serrano Suner , dies sei schon immer der
Wunsch der spanischen Jugend und der Falange gewesen , der
nun unter dem Beifall des ganzen Landes ersüllt worden sei.
Das Blatt verweist aus die Reise Tuners in die Hauptstädte
der Achsenmächte , wobei er der besähigte Abgesandte des
Caudillo gewesen sei. Zur Ernennung Carcellers zum Mini¬
ster sür Industrie und Handel sagt das Blatt , daß es keinen
Geeigneteren sür diesen Posten gebe. Earceller verfüge nicht
nur über ein . großes wirtschaftliches Wissen , sondern auch
über praktische Erfahrung . Beides habe er bereits seit langer
Zeit bewiesen . "

Zu der Ernennung Serrano Suners zum spanischen
Außenminister und der gleichzeitigen Uebernahme des Innen¬
ministeriums durch General Franco selbst veröffentlicht die
offiziöse römische. Nachrichtenagentur Aroi folgende Mit-

Dir Ernennung Serrano Suners zum Außenminister und
die damit erfolgte Uebernahme des Innenministeriums durch
den Caudillo sind ein klarer Hinweis aus die Politik Francos
im Innern wie nach außen hin . Spanien setzt damit den
zahllosen Gerüchten der englischen und der mit ihr ver¬
bündeten Propaganda ein Ende , ebenso wir den Voraus¬

sagen jener über die spanische Angelegenheiten gut informier¬
ten Kreise , die aber nie die Grundzüge des neuen Spaniens
begriffen haben : die der Loyalität , des Ehrgefühls , der
Klarheit , der Politik der Verwirklichung der wahren
nationalen Interessen . Nichts blieb unversucht , um die» kürz-
liche Reise Serrano Suners nach Deutschland und Italien
zu entwerten.

Man ging so weit . angesichts des vom Minister im inneren
Sektor bekleideten Amtes seine Misston als „ nichtosfiziös"
und sür die Orientierung Spaniens in der derzeitigen inter¬
natonalen Phase als nicht endgültig bestimmend zu bezeich¬
nen , so sehr unmittelbar nach seiner Reise Herr Churchill in
seiner vorletzten Rede — d. h. jener vor seinem Bekenntnis:
Wir kämpfen , um den Krieg zu überleben — an Spanien
üppige Verlockungen richtete , die er übrigens nicht ohne einen
erpresserischen Hinweis aus die „Lebensinittelschwierigkeiten"
des Landes lassen wollte ."

„Mit einem einzigen Schlag ", so sährt die halbamtliche
römische Informationsagentur fort , „macht damit Franco
den spanischen Horizont von . jeder Verneblpng frei , die un¬
sere Feinde seit geraumer Zeit mit allen Mitteln zu ver¬
breiten bestrebt waren . Der Ausschluß der britischen Jntrige
aus Europa und der Aufbau des neuen Kontinents sind von
der Balkanhalbinscl , wo auf die Flucht der Engländer aus
Rumänien bereits die aus Bulgarien zu folgen beginnt , bis
zur iberischen Halbinsel von der immer deutlicher werdenden
Behauptung des falangistischen Regimes bis zu dem des Re¬
gimes auf dem ganzen Raume im vollen Gange . -

Die Ernennung Serrano Suners bedeutet : 1- Daß Spanien
sich entschlossen zu der Formel zu bekennen beginnt : Die
ganze Macht dem Falangismus , die der Lebenslogik jeder
Wirklichen Revolution entspricht . 2. Daß in Spanien , wie in
den übrigen totalitären Regimes die Logik , die hie innere
Politik führt und leitet , und die der äußeren Politik im
Rahmen der Realität der ihrem Wesen nach nationalen Re¬
volutionen , die einen großen europäischen Ausbauprozeß be¬
stimmen , in engster Verbindung miteinander stehen.

Das faschistische Italien begrüßt von neuem die befreundete
Ration , die sich aus dem Wege zu neuer Größe befindet , die
Schwester im Kamps um die Befreiung des Mittelmeeres,
die daran ist, ihre neue und volle Unabhängigkeit von den
letzten fremden Jntrigen freizumachen mit dem Schlachtruf
der Falangisten und der Legionär «: „Arriba Espana !"

gen die beiden Minister von der Ueberzeugung aus , daß der
Zweck solcher Unterhaltungen in der Schaffuyg einer Grund¬
lage sür die weitere Vertiefung der bewährten praktischen Zu¬
sammenarbeit auf allen Gebieten der Wirtschaftspolitik liegt.
Sie kamen daher überein , diese Fühlungnahme ähnlich wie
das zwischen Deutschland und Italien bereits aus anderen
Gebieten geschieht, zwischen den verantwortlichen Persönlich¬
keiten der deutschen und der italienischen Wirtschaft regel¬
mäßig fortzusetzen.

Bei den Besprechungen wurde festgestellt , daß die Ansichten
der beiden Minister über die im Nahmen der von den beiden
verbündeten Ländern gemeinsam verfolgten Außenpolitik
während der Dauer des Krieges und nach dem Kriege zu be¬
folgende Wirtschaftspolitik völlig übereinstimmen.

Im Lause der Besprechungen wurde eine große Reihe
konkreter Einzelsragen erörtert . Es besteht Uebereinstimmung
darüber , daß der Verrechungsverkehr innerhalb Europas
nach dem Kriege weiter ausgebaut , aber gleichzeitig elastischer
gestaltet werden mutz. Der Mark und der Lira wird inner¬
halb des dann zu schaffenden Verrechnngssystems eine aus¬
schlaggebende Bedeutung zukommen . Es entspricht der Grund¬
auffassung der beide» eng verbundenen revolutionären Be¬
wegungen , daß die Stabilität der Währungen nicht mehr
durch den Prozentsatz des zur Deckung vorhandenen Goldes,
sondern durch die in der Arbeitskraft liegende Leistungs¬
fähigkeit jedes Volkes bestimmt werden mutz. Eines der wesent¬
lichsten Ziele der europäischen Zusammenarbeit nach dem
Kriege muß eS sein , die Lebenshaltung der Völker aus den
höchsten erreichbaren Stand zu bringen . Die neue euro¬
päische Zusammenarbeit im Sinne des Nationalsozialismus
und - es Faschismus bedeutet also die Entwicklung einer ge¬
sunden Autarkie , die Deutschland und Italien als Grund¬
lage der kommenden Wirtschaftspolitik betrachten , und die
gleichfalls die Voraussetzung sür einen gesunden Handel und
Güteraustausch mit den anderen Wirtschaftszentren in der
Welt bildet.

Minister Riceardi hat Freitag vormittag die Neichshaupt-
stadt wieder verlassen . Reichswirtschaftsminister Funk geleitete
seinen Gast vom Hotel Adlon " zu dem festlich geschmückten
Anhaltcr Bahnhof , Nach Abschreiten der vor .dem Bahnhofs¬
vorplatz ausgestellten Ehrenkompanie der Lcibstandarte „Adolf
Hitler " begab sich der italienische Außenminister auf den
Bahnsteig , wo Staatsminister Dr . Meißner ihm die Nbschicds-
grüße des Führers überbrachte.

Ferner hatten sich eingesnnden Reichsverkchrsminister Dr.
Dorpmüller , Staatssekretär Dr . Landsried , der Reichsbankvize-
Präsident Puhl und Unterstaatssekretär von Jagwitz , sowie
als Vertreter des Auswärtigen Amtes Gesandter Clodius und
andere hohe Vertreter von Staat . Partei und Wehrmacht . Der
Königlich -italienische Geschäftsträger Zamboni und General¬
konsul Renzetti waren mit den Mitgliedern des Konsulats und
der Botschaft und einer Abordnung des Fascio gleichfalls an¬
wesend . _

Glückwunsch des Führers für Ludwig Siebert . . Der Führer
übermittelte dem bayerischen Ministerpräsidenten Ludwig Sie¬
bert zu dessen 66. Geburtstag seine herzlichsten Glückwüsche.

Endlösung des Judenproblems in der Slowakei . Die slo¬
wakische Regierung bereitet ein umfassendes Gesetzeswerk über
die Lösung der . Judenfrage in der Slowahei vor . Darin ist
vor allem die völlige Entjudung der Wirtschaft , die abgeson¬
derte Änsiedlung der Juden sowie eine Neufassung des slo¬
wakischen Judenbegriffes , der bisher bekanntlich konscssionellen
Charakter trägt , vorgesehen.

I«Lkee östk-aäse
Allein die Engländer meisterten die Kunst der wirtschaft¬

lichen Kriegführung . Das hat sie zu so gefährlichen Gegnern
gestempelt , denen niemand »zu widerstehen wagte . Mit Stau¬
nen sieht indes die Welt , daß sich heute die Engländer auch
an dieser Front auf dem Rückzug besiyden . Englands uner¬
meßlicher Besitz kann nicht mobilisiert ' werden , er ist totes
Gut , es steckt keine Arbeitskraft dahinter , die Industrie ist
langsam , das Kapital ist egoistisch — es ist fast unheimlich,
daß England auf seinem ureigensten Terrain versagt . Es
gibt sogar in London Leute , die den Glauben an die englische
Wirtschaftskraft verlieren . Ein „unangenehmes Gefühl " er¬
greift die Redaktion de2 „Daily Telegraph " , wenn sie an die
Finanzsorgen der englischen Regierung denkt . Das ist das
wörtliche Eingeständnis des politischen führenden Londoner
Blattes , das allen Glauben an die Meisterung der finan¬
ziellen Aufgaben durch das Schatzamt verloren hat . England
ziehe bereits Wechsel aus seine Goldreserven und Kapital¬
reserven in Uebersee und könne trotzdem nicht das ständig,
zunehmende Defizit abdecken. Inflation oder viel , viel här¬
tere Steuern als diejenigen , die gerade neu verhängt werden,
so lautet, , nach der Meinung des „Daily Telegraph ", die
Alternative , vor die England gestellt ist , das heißt eigentlich
schon, finanziell in der Sackgasse angelangt zu sein.

Die Banken sind die einzigen Instanzen , die seit Wochen
dem Schatzamt über die Kassenkrisen hinweghelfen , aber aus¬
gerechnet ' der Gewerkschaftskongreß — hinter den Kulissen
einflußreicher als je — hat die englischen Dankhäuser und
Versicherungsgesellschaften «angegriffen und ihnen unsoziales
Verhalten zum Borwurf gemacht . Diese Geldinstitute , so
wurde auf dem Kongreß in Southampton von Sir Walter
Citrine erklärt , würden sich noch genau so benehmen wie
zu den Zeiten „ feudalen Rittertums ". Von den Stürmen
der Welt ünberührt , würden sie sich auf ihr « Geldburgen
zurückziehen Der englische Arbeiter sei sür sie auch jetzt
nichts anderes als ein rechtloses Ansbeutungsobjekt . Die
herrschenden Klassen hätten den Geist der Zeit überhaupt
nicht verstanden.

Daß diese unaufhörlichen Wahrheiten in Gegenwart der
Labour -Mitglieder des englischen Kabinetts zum besten ge¬
geben werden , gibt dem Vorfall seine besondere Würze , aber
der Schatzkanzler Sir Kingsleh Wood , der bei seinen Bank-
sreunden in jeder Woche einen neuen Pump anlegen muß,
dürste den Gewerkschaftskongreß nicht gerade als Stütze des
StanteS empfunden haben . Ebensowenig Mister Churchill , der
an alle Welt Bettelbriefe schreiben muß , selbst an jene Kreise,
die am stärksten unter der Last des plutokratischen Systems
gelitten haben : die Landpächter , die den Hauptteil der eng¬
lischen Farmer stellen und an dem hol-eu Pachtzins der Land¬
lords ersticken. ..ftn einer Stunde bnclister Krise " . in flektlords ersticken. „In einer Stunde höchster Krise ",, so fleht
sie W . C. in einxm Brief an , vertraue England auf seine
Farmer . Der Premier klagt über den „schrecklichen Feind " und
versichert , daß der Widerstand Englands entscheidend von der
Steigerung der Lebensmittelerzeugung in England abhänge.
Die Agrarproduktion ist aber aus der Insel sehr geringfügig !
und selbst eine prozentuale beträchtliche Steigerung wäre nur!
ein Tropfen auf einen heißen Stein . Wie reimt sich zu Chur - -
chills Flehen , die bombastische Versicherung des Lords Woolton,!
der als Ernährungsministcr den Engländern jeden Tag der - )
sichert , auf der belagerten Insel seien die Vorräte unerschöpf - )
lich? Ja , die Reden der englischen Kabinettsmitglieder passen
nicht mehr zusammen . Was der Schatzkanzler sagt , taugt'
nichts sür den Gewerkschaftskongreß , und was dem Farmer '
eingeprägt wird , darf der Verbraucher nicht hören , aber nur:
wenige ahnen die Wahrheit , nämlich , daß England arm ge-
worden ist. . . .

Schlachlschiff„Vorkam' beschSdkg»
AlgeeiraS,  18 . Oktober

Am Mittwoch wurde ein großes englisches Kriegsschiff in f
das Trockendock von Gibraltar eingebracht , das allem Anschein )
nach schwere Beschädigungen auswies . Wie sich nun heraus¬
stellt . handelt es sich Um das 31 000 Tonnen große Schlacht¬
schiff „Barham ".

'SeiftorWff" wieder am seind
. Dr . v , I.. Rom , 18. Oktober.

Ein von englischen Luft - und Seesireitkräften versuchter
Angriff aus einen wichtigen italienischen Seestützpunkt in
Nordafrika scheiterte im Feuer italienischer Flotteneinheiten
und des Forts . Während die englischen Bomber aus großer
Höhe der Magazine zu bombardieren versuchten , wurde plötz-
l.ich . eine sechs Meilen von dem Hafen entfernt arbeitende
italienische Minenräumboot -Flottille von einem englischen
Flottenverband , bestehend aus zwei Schweren Kreuzern und
vier Zerstörern , unter Feuer genommen . Die italienischen
Boote nahmen mit ihren 6-Zentimeter -Geschützen den Kampfs
gegen den an Kaliber zehnüzal überlegenen Feind auf . Ein
italienisches Boot erhielt dupch einen englischen Treffer eine
schwere Beschädigung , von der 41köpfigen Besatzung wurden
16 Mann getötet.

Als die Lage der italienischen Boote kritisch zu werden
begann , hatte ein als KLstcnsort dienender , über 30 Jahre
alter italienischer - Schlachtkreuzer , der von den Engländern
den Namen „ Geisterschiss" erhielt , den Feind erkannt und
mit seinen 25-Zentimeter -Geschiitzen das Feuer eröffnet.
Schwere Treffer aus einem der englischen Kreuzer veran¬
laßten den englischen Flottenverband , aus die Beschießung
des Hafens zu verzichten und abzudrehen . Das schwerbeschä¬
digte italienische Minenräumboot konnte abgeschleppt und ge¬
borgen werden . Wie „ Tempo " berichtet , wurde der als Kü-
stenfort dienende Schlachtkreuzer zugleich als Flakschiff aus¬
gebaut . Von englischer Seite ist mehrfach versucht worden,
den Schlachtkreuzer zu torpedieren , doch wurden die Tor¬
pedos regelmäßig durch die Torpedonetze um das Schiff auf¬
gefangen . _

Der belgische Frachter „ Kabalo " gesunken . Tanker „Panam"
nahm , einem in Newyork ansgesangenen Funkspruch zusolge,
475 Meilen südwestlich der Azoren 16 überlebende Mann¬
schaftsmitglieder des belgischen Frachters „Kabalo " (5186
BRT .) auf.

Die britische Admiralität bedauert . Reuter zusolge gab die
britische Admiralität , die bei großen Verlusten schweigt, den
Verlust folgender kleiner Hilfsschiffe , die in letzter Zeit durch
feindliche Aktionen versenkt wurden , bekannt : „ Resolvo ",
„Listrac ", „Warwick Deeping " und „Summerrose " ,

Dampfer „Benlawers " torpediert . In Newport (Rhode Is¬
land ) lief der britische Kohlendämpfe ! „Bengore Head " ein,
der 16. überlebende Besatzungsmitglieder des britischen
Dampfers „Benlawers " (5943 BRT .) an Bord hatte , der am
12. Oktober im Atlantik torpediert wurde.
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haben innerhalb von 4 Kriegsmonaten eine
rund 4500 Kilometer durch den Ausfall Frankreichs und dw
italienischen Eroberungen in Afrika ersabren
197 WO Quadratkilometer mit einer Vevö/Ä -» ^
Menschen wurden von Italien erobeN und ' zwar in" Vriti ?7Somalrland , in Kenya und im Lndnn
Die Front im nordasrikanischen Krieqssektor *"
dehnt sich gegenwärtig über 1861 Kilometer
Nischen Sektor (Sudan . Kenya ) über 27 000
Von der italienischen Luftwasf ? wurden ' 7sgesam ' ^ ' B ° m-
bardierungen in vier Kriegsmonaten durclmesön ?/ ^
Luftangriffe im Sektor Marsa MatrmkAlera ^ ^
heftigsten waren : 74 Bombardierungen . Weitere 29 Bomb «?
dierungen wurden gegen die Engländer im Sudan und
Kenya durchgeführt . Die von italienischen Truppen in Airtta

^ .bwte ^ rrd: 4000 Quadratkilometer in Aegypten
mst 2000 Einwohnern . 176 WO Quadratkilometer mit 350 WO
E-nwohnern ,m ehemaligen Britisch -Somal la >M 17 WO
Oimdratkilometer mit 30W Einwohn rn im Sudan und in

wieder schwedische sischerbootebombardiert
Lv . Stockholm.  28 . Oktober.

. .Zum dritten Male binnen ganz kurzer Zeit hat ein eng-
lisches Flugzeug schwedische Fischerboote bombardiert , er¬
freulicherweise mit dem gleichen schlechten Erfolg wie in
ruheren Fallen . Der schwedische Fischkutter ..G. G. 390 Da-

laroe . der schon seit einigen Tagen überfällig war . kam Don¬
nerstag nach Gbteborg zurück und berichtete , daß er mit
einigen anderen schwedischen Fischerbooten , darunter „G. G.
^0 bor der norwegischen Südküste von einem
englischen Flugzeug angegriffen worden sei. Die beiden Fischer
erklärten : „ Wir ließen eine große schwedische Flagge wehen,
die von dem Flugzeug unter allen Umstanden gesehen werden
mußte , zumal es nicht höher flog als 200 Meter . Ohne wei¬
teres warf es zunächst vier Bomben , die 100 Meter vor
dem Boot ins Wasser sielen . Nach einer Runde über die
ganze Fischerslottille hinweg , kam das Flugzeug zurück und
warf über uns weitere vier Bomben ab . die in 20 Meter
Abstand einschlugen und Master über das ganze Boot war-
sen. Dann verfolgte das Flugzeug das Boot „ Anna " und
warf zwe, Bomben auch gegen dieses Schiss . die aber eben¬
falls ihr Ziel verfehlten ."

Obwohl es sich nach den Aussagen der Besatzung einwand¬
frei um «in englisches Flugzeug handelt «, wagen die Stock¬
holmer Zeitungen von einem „unbekannten"  Flugzeug
zu sprechen.

Am Donnerstagabend überflogen , wie eine amtliche schwe¬
dische Mitterlung angibt , mehrere ausländische Flugzeuge
schwedisches Gebiet und zwar Teile der Südküste sowie der
Insel Gotland in der Ostsee. Zwei Flugzeuge , deren Na¬
tionalität seltsamerweise nicht genannt wird , überquerten
sogar die Nachbarschaft der Festung Karlskrona . deren Flak
in Aktion trat . Bei Untersuchungen des in Mittelschweden
notgelandeten englischen Bombenflugzeuges hat sich heraus¬
gestellt . daß die Bombenlast abgeworfen war , nach Angaben
der englischen Besatzung über Norwegen . Es fehlten ferner
das Vordsünkgerät und andere Gegenstände . Die englischen
Flieger geben zu . über schwedischem Gebiet ein größeres
Paket abgeworfen zu haben , hermutlich die Bombenzielvor-
richtung, ^ die aber noch nicht gefunden werden konnte.

Sechs neue Nilterkreuzlräger-es Heeres
puszeirhnung für ungewöhnliche soldatische Leistungen̂

Berlin,  18 . Oktober.
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

des Oberbefehlshabers des Heeres . Generalseld-
marscha « von « rauchitsch . das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-

folgenden Offizieren verliehen : Generalleutnant
k Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst

' o m a r ck, Kommandeur eines Schlltzenregiments;
Oberst Hoßbach,  Kommandeur eines Infanterieregiments;
Alojor Kratsch,  Kommandeur einer Artillerie -Abteilung;
Hauptmann S ch ulz,  Kompaniechef in einem Panzerregi-

Attleutnant Da »Miller,  Kompaniechef in einem
Gebrrgsjagerregiment.

Generalleutnant Clößner  hat zwischen dem 5. und
7/ ' die  meisterhafte Führung seiner Division unter
vorbildlichem persönlichen Einsatz entscheidend zu dem Durch-
bruchsersolg seines Korps und der anschließenden Verfolgung
^ n̂ .̂ E ^ b-Knnal und an der Marne beigetragen .. Beim An-
gmsf über die Marne hat seine Division als Schrittmacher für
die benachbarten lungen Divisionen gegen einen Feind , der
sich verzweifelt wehrte , eine soldatische Leistung vollbracht , die
durchaus das Gepräge des Ungewöhnlichen trägt.

Oberst von Bismarck  erzwäng mit seinem Regiment den
»-"?^ ' ^ boergang bei Lesfe nach sehr härtern Kampf mit fran-

zofischen Pak -Nestern , Bunkern und Besatzungen , stieß westlich
der Maas bei Onhaye vor und erstürmte diesen Ort . Diese
Kämpfe waren für die Division entscheidend . Lediglich dem
perstmlrchen Einsatz des Regimentskommandeurs war es zu-
zuschrerben , daß die von den Kämpsen der Vortage bereits

ermüdete Truppe zu diesen Erfolgen fortgerissen wurde.
Auch bei den weiteren Kämpsen in Frankreich hat Oberst von
Brsmarck durch die Umsicht seiner Führung kritischste Lagen
überwunden und seinem Regiment zu einer Reihe von Er¬
folgen verholfen.

Oberst Hoßbach  stürmte mit einer Vorausabteilung den
vmn Feind besetzten Lstrand des Dpern -Kanals und ermög¬
lichte so der Division , von hier aus den planmäßigen An¬

griff fortzusetzen . An der Kanalküste griff er bei Dieppe in
Begleitung eines Ordonnanzoffiziers , einer Gefechtsordonnanz
und eines Spähtrupps mit einem LMB . die am Strande
zur Einschiffung versammelten .feindlichen Truppen an und
nahm 4200 Engländer und Franzosen gefangen . An der
Loire drang Oberst Hoßbach mit zwei , Schützeukompamen m
Chateau Gentier ein und verhinderte im , letzten Augenblick
die bereits vorbereitete Sprengung der großen Mayenne-
Brncke. '

Masor -K r a t s ch befreite persönlich 'mit zwei von ^ ihm
geführten Stoßtrupps eine abgeschnittene und vom feinde
hart bedrängte Batterie . Er erledigte hierbei MG .-Netter
mit Pistolenschüssen und kämpfte feindlich« -Stellungen nieder.
Mit wenigen Mann machte er 350 Gefangene , darunter einen
Oberst und 30 Offiziere , und erbeutete 30 schwere Maschinen¬
gewehre und eine Pak.

Hauptmann Schulz eilte kurz entschlossen bei Sommidre
einem von seindlichne Panzern im Rücken angegriffenen
Schützenregiment zu Hilfe Und warf den Gegner zurück . Auch
bei Phllippeville brachte er durch Geistesgegenwart und .Ent¬
schlossenheit mehrere französische Panzerkampstvagen zur Ileber-
gabe. Bei Hersin warf er einen Angrisf feindlicher Panzer¬
wagen , die bereits in die Stellung unserer Schützen eingedrun¬
gen waren , zurück , vernichtete drei Tanks und schlug den Rest
in die Flucht . Bei Hescamps gelang es ihm , 300 Franzosen
gefangenzunehmen , eine ' feindliche Artillerieabteilung und ein
Pionierbataillon zu überrennen , beim Nachschubstab «ine
Kricgskasse und im Lause des Abends zehn feindliche Panzer¬
wagen und 1W Lastkraftwagen zu erbeuten.

Oberleutnant Daumiller  leitete den Angriff auf den
stark befestigten Ort Bethancourt . Nach fast vierstündigem er¬
bitterten Häuserkampf , an dem Oberleutnant Daumiller mit
Handgranate und Maschinenpistole teilnahm , wurde der Ort
genommen und damit die feindliche Flankierung , die bisher
den Ilebergang über den Aisne -Kanal verhindert hatte , aus¬
geschaltet . .

Hrs-eös«k̂ öe
Churchill hat seinem Kriegstreiberkonsortium bescheinigt,

daß er mit dessen traurigen Leistungen zusrieden ist. W . C.
hat nämlich soeben im Unterhaus einen Gesetzesvorschlag ein¬
gebracht durch den die gegenwärtige Parlmnentssessivn bis
aus weiseres verlängert werden soll. Das Unterhaus beeilt«
sich. den Vorschlag in erster Lesung anzunehmen . Daraufhin
werden die Neuwahlen , die normalerweise alle fünf Jahre un
somit im November stattfinden müßten , von der Tagesord¬
nung abgesetzt. Der oberste englische Kriegshetzer hat mit den
jetzigen Abgeordneten derart gute Erfahrungen gemacht , daß
er schon seit langem strikte Anweisungen ergehen ließ , die
daraus Hinausliesen , daß an der bisherigen Zusammensetzung
des Parlaments nichts geändert würde , und in der Tat haben
die vereinigten hochbezahlten Kriegstreiber ihrem Herrn und
Meister jede Hilfeleistung gewährt und jede Kritik der wenigen
verantwortungsbewußten Männer in England sofort und
brutal ausgerottet . Das britische Parlament — einst von
den Engländern überheblich als „Mutter der Parlamente aus
Erden " getauft — hat in den letzten Jahren immer mehr von
seiner ursprünglichen Bedeutung verloren.

Diente es in den Jahren vor Kriegsausbruch fast ausschließ¬
lich als Plattform für die Hetzreden britischer Politiker gegen

Deutschland , so bildete WestMinster von Beginn des Krieges
an die Kulisse , von der aus der Regicrpngsvertreter -das Deut¬
sche Reich in ununterbrochener Folge verleumdeten und in den
Augen der Welt herabzusetzen versuchten . Waren es in den
vorausgegangenen Jahren meistens Pavteipolitiker , die den
Hetzseldzug anführten , so traten mit Kriegsausbruch die ersten
Minister an ihre Stelle . Es ist sicher nicht unbedeutend , daß
in der zweiten Phase des Krieges ausgerechnet jene Männer
das schwankende britische Staatsschisf .zst. lenken versuchten,
die sich im<„Frieden " bereits als unversöhnliche Feinde -Deutsch¬
lands zeigten . Daß diese traurigen Erscheinungen der Welt¬
geschichte jetzt die ersty Geige im Parlament spielen , dokumen¬
tiert soweit schon rein äußerlich vie feststehende Tatsache , daß
England diesen Krieg geipollt und mir voller Absicht vom
Zaune gebrochen hat . Von seiner eigentlichen Funktion hat
das Parlament nahezu alles eingebüßt . Gesetzesvorschläge , die
ein Regierungsvertrctcr einbringt , werden mit nie gekannter
Eile durch das Parlament gejagt , ohne daß die Stimme des
Volkes auch nur in einem Falle gefragt worden wäre . Dieser
Zustand kann um so weniger verwundern , als ja die Oppo¬
sition und ihre Leiter bestbezählte Untertanen Seiner Majestät
sind . Der deutschen Kriegsführung kann es pollkommen gleich¬
gültig sein , welche, Leute in England am Ruder sind oder
welche Anstalten sie treffen , um aus ihrem demokratischen
DÄemma herauszukommen . Uns erscheint es jedoch mehr als
fraglich , ob die „britische Pärlamentsmutter " überhaupt noch
eine neue Sitzungsperiode erleben wird.
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ksrts : „KUclsr und Stucüsn"

Nicht erst durch den weltpolitischen Dreierpakt sind die
Wogen des Stillen Ozeans in Erregung geraten Seit das
japanische Reich sich aus der Enge seines Jnseldaseins auszu¬
dehnen suchte. Räume , und Rohstoffe sich erwerben , erkämpfen
mußte treten die USA . als erbitterte kühlherzige Gegner
äus Der Slrlle Ozean ist her Raum des Zusammenstoßes,
der durch seine Weite ' zwar die Härte der Fronten dämpft
in dem jedoch die strategischen Positionen beider Mächte be¬
reits sehr stark ineinandergreisen und Anlaß zu milrtär-
geographischen Betrachtungen sein können.

In dem Gewirr der insularen Stützpunkte liegen als aus¬
gedehnter Fremdkörper in einem Raum , den Japan mit
Recht als sein Interessengebiet beansprucht , die Philippinen.
Weiterhin , weit gegen den japanischen Bereich vorgeschoben,
die Insel Guam,  an deren befestigten Ausbau die USA
nach langen Debatten herangegangen sind . Aus den ersten
Blick ist aber auf unserer Karte erkennbar , daß Japan im
westlichen Paziiik über einen klaren Vorsprung hinsichtlich
der Gruppierung des wehrgeographischen Besitzes versügt.

Lhurchill requiriert russische Schiffe
llrv . Stockholm.  18 . Oktober.

Der sowjetrussische Botschafter in London , Maisky , war
am Donnerstag im Foreign Ossice, offenbar um dagegen
zu Protestieren , daß dse englische Regierung «ine Reihe von
Schissen beschlagnahmt hat , die früher unter der Flagge der
baltischen Staaten gefahren waren . Alle Spekulationen aus
die Möglichkeit , doch noch einmal Moskaus Gunst zu ge¬
winnen , haben also von diesem Schlag nicht abhalten können.
Man kann davaus ablesen , wie dringend Eingland jede Tonne
Schiffsraum benötigt , die es irgendwie ergattern kann . Auch
eine Londoner Meldung der „Dagens Nhheter " stellt fest,
daß man in russischen Kreisen in London aus Grund dessen
Komplikationen erwartet und daß die Konsequenzen des
englischen Schrittes sehr ungewiß seien.

Es handelt sich dabei um Schisse, die bei Eingliederung
der Baltenstaaten -in englischen Hasen lagen , deren 11«Ver¬
führung unter Vie russische Flagge von dseü Russen ver¬
langt , 'äbrL' "öos? ' best Englastdetst verweigert "Worden war.
Jetzt hat nun Churchill nach der schwedischen Darstellung
ohne jede Fühlung mit russischen Stellen ' d^n größten Teil
dieser Schisse kurzweg requiriert.

Spanien erhielt nach Frankreich verschleppt « Kunstschätze
zurück . Die Zeitung „Mad .rid " schreibt in einem Leitartikel
über die ' Rückerstattung der spanischen Kunstschätze, die von
den Roten geraubt und nach Frankreich verschleppt waren
und nun durch die Unterstützung der deutschen Behörden
nach Spanien zurückgebracht werden , daß alle Spanier den
deutschen Behörden zu ewiger Dankbarkeit verpflichtet sind
für die hochherzige und tatkräftige Hilse , die sie bei der
Wiedergewinnung und Auffindung der spanischen Kultur¬
schätze gewährten . <

Lehrschau „ Seefahrt ist not " . Der Reichswalter des NS .-
Lchrerbundes , Gauleiter Wächtler , eröffnete die vom NSLB.
in Zusammenarbeit mit dem Oberkommando der Kriegsmarine
zusammengestellte . Lehrschau „Seefahrt ist not ?. Mit dieser in
den Räumen deil Verbindungsstelle Berlin des NS .-Lehrer-
bundes untergebrachten Lehrschau nimmt der 6 Jugendwett¬
bewerb und 3. im Kriege veranstaltete Wettbewerb im Rahmen
der „Hilf -mit "-Aktion des NSLB . seinen Austakt.

Verkehrte Welt
„Um Gottes Willen , was ist denn mit Churchill los ?"
„Ach, das ist seine Taktik , aus diese Weise sieht er iede

Niederlage als Sieg anl " , „ ,

,,I,,,,,II,,,,,,I,II,IIIIII,I,II>I>IIII>II»II»I»II»»IIlI»I»»I»»I»»II»»I!lN»I»»»l»l»>

kunck « IN tli « Wett
rovesftrafe kür lügnerischen Verbrecher

ol . München , 18. Oktober
Ein 26 Jahre alter Verbrecher , der wegen Eigentumsdelikten

und Sitttichkcitsverbrechen mehrfach vorbestraft ist, wurde vom
Sondergericht München zum Tode und dauernden Ehrenrechts-
verlust verurteilt . Er hatte die alte Mutter eines Soldaten,
eine Bauerswitwe von Untersteinbach bei Lenggries Otll>.«
deren Sohn den Polenkrieg mitmachte und seitdem vermißt ist,
ausgesucht und ihr vorgemacht , er habe ihren Sohn im La¬
zarett kennengelernt . Er schilderte ihr die schwere Verwun¬
dung so lebendig , daß die arme Mutter durch den Rohling an
den Rand der Verzweiflung gebracht wurde . Trotzdem beher¬
bergte sie den Schwindler mit seiner Geliebten sür eine Nacht
und ließ sich außerdem RM . 25,— abnehmen . Durch den
Schwager des- Verletzten , der sofort in das betreffende Lazarett
reiste , kam die verbrecherische Lüge aus Tageslicht.

Niefenradi- sür ganze samilie ausreichend
ol . München , 18. Oktober

In Tafertshofen (Schwaben ) erntete «ine Bauersfrau einen
Riesenradi , der gleich für eine ganz« Familien -Mahlzert aus¬
reichte . Er hatte das stattliche Gewicht von 1250 Gramm.
Einen ebenso „ausgiebigen " Riesen -Steinpilz sand ein Aus-
tragsbauer von Altmugl bei Tirschenreuth (Bahr . Ostmark)
im Walde . Der Pilz hatte — bei der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit eine besondere Seltenheit — einen Umfang von beinahe
80 Zentimeter und wog zwei Kilo.

Ihrem Kinde die Pulsadern geöffnet
äm . Magdeburg , 18. Oktober

Im Verlauf von heftigen Auseinandersetzungen mit ihrem
Mann hatte sich eine 23 Jahre alte Ehefrau die Pulsadern
geöffnet . In diesem - Zustande beschloß sie, auch ihr ein¬
jähriges Kind mit in den Dod zu nehmen und öffnete dem
kleinen Wesen mit einem Küchenmesser die Pulsadern . Das
Kind starb , während die Frau am Leben erhalten wurde.
Sie erhielt vom Landgericht Magdeburg vier Jahre Gefängnis
wegen Totschlags.

Mordversuchaus verschmähterLiebe
rx -. Ratibor , 18. Oktober.

Eine blutige Liebestragödie trug sich in der oberschlesischen
Ortschaft Ruderswald 1 im Landkreise Ratibor zu . Ein
junger Mann wollte in Ruderswald seine .Mghriqx .Braut
besuchen, wurde jedoch von ihr äbgeisiUen . Ist ' ferner Em¬
pörung zog er einen Revolver und schoß das Mädchen nieder.
Mit schweren Verletzungen wurde sie in ein Krankenhaus
gebracht . Der Täter jagte sich selbst eine Kugel in den Kops,
die sofort tödlich wirkte.

tvjöhrige lungen als Straßenröuber
ts . Oslo , 18. Oktober

Ein ungewöhnlicher Raubübersall wurde im einem Oslaer
Stadtteil verübt . Einer Frau wurde , als sie am Abend ihre
Haustür öffnen wollte , von drei oder vier Knaben im Alter
von etwa zehn Jahren die Handtasche mit tausend Kronen
Inhalt entrissen . Die jugendlichen Räuber entkamen . Die
Tasche, die noch 9W Kronen enthielt , wurde dann später
in einem Straßengraben wiedergefunden.

Beim Leichcntransport selbst überfahren . Von dem Wagen
eines GeschirrsührerS aus dem Kreise Haldensleben bei Mag¬
deburg , der beauftragt war , die Leiche eines im Helmstedter
Krankenhaus verstorbenen Kindes abzuholen , löste sich ein
Rad und die Pferde gingen durch . Der Geschirrsührer wurde
übersahren und mußte selbst ins Krankenhaus gepracht wer¬
den , wo er verstorben ist. Zwei Frauen , die mitgefahren
waren , wurden schwer verletzt . "
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Ihre  Verlobung geben bekannt:
Eharlott Ŵiegand

^Walter SGitd
z. Z. Wehrmacht

Bremen, im Oktober 1940
Dietrichstraße8 Otto-Eildemeister-Str.

ksrnumrüye
Wobng -Nachw
Möoellagerung

Vkilkelm
Ko5ebroclr

26^ Br - " ' nweg 28

Heute verschied an den Folgen eia»» tr«-
gischenUnfoller li^ er, yosfnungs-
«oller Sah»

yeute entschlief sanft nach
langer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Sohn,
Schwiegersohn, - Bruder und

Ihre Verlobung geben bekannt

Wilhelmine Mnecke
Eduard Rlooster

Bremen , den 19. Oktober 1940
St .-Magnus -Straße 13

Falkenberger Straße 54
.

Vorteil
schleift masch.
K.A.Papenhausen
Gr Johannisst 169

Mut 5 3085

hat ein großes
Röhrcnlagcr.

Duckwitzstraße 1
Rul 5 19 47

tzauft^ uvslis?

svocsre ^ »4
6SN.KQ40/I21SS
Familien-
Anzeigen

werden in der
Bremer Zeitung'

zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Wir zeigen unsere Verlobung
an

Ännt PosGruanu

Erich AZenz
Bremen , den 19. Oktober 1940
Hegelstr . . 113 Donaustr . 22

Kein Empfang

ksttsn — könlcv
illr lluttsoduIrksOsr uns Untsrlcllnkls

östisn ausslnanäsrnslimbac

^Jhre vollzogene Kriegstrauung^
geben bekannt:

Hans Ŵessels
z. Z. Kriegsmarine
!nife ^Wessels

geb. Knak

Bremen , Hohestraße 12

sofok̂ llsferbap

gsnrln
l-iak't''
kolr

Fritz Merbach Schwager

im 20. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Merbach und Frau,
Eva, geb. Büttner
und Angehörige.

Bernhard
Kostorz

im 29. Lebensjahre.

Bremen, den 16. Oktober 1940
Düsternstratze71.
Aufbahrung im Beerd.-Jnst. „Nord¬
licht ", H. Schomaker, lltbremer Str . 159.
Die Trauerfeier findet am Montag, um
9 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

om lang bock bi-slt preis
LInrolbsN L1L 80 80 ^ 27.—
lloppslds« 212 180 80 84.—
Ssnlc 210 48 40 IS.St, t
disotinsdms sb Stsi . 6csnl<furt/UsIn i
pkicir iruppki.
krankku « jMain , dtlliciastraka SS C!

^Sl-n-ut 7611S !

Die Vermählung unserer Tochter
Margret

mit Herrn Rechtsanwalt Dr . jur.
fllptwns Maria kugelmeier

geben wir bekannt.

klpatlieker liieodor Stüsser
und frou vertli» ged. vrüverle
Bremen , Am Dobben 98

Margret kugelmeier
ged. Stlisser

geben ihre Vermählung bekannt.

Bonn , Reuterstraße 235
Bremen , am 19. Oktober 1940

In tiefer Trauer:
Elfriede Kostorz,
geb. Zinow
und Angehörige.

Bremen . 17. Oktober 1940
Hüttenstraße 15.
Die Ausbahrung erfolgte im
Bestattungs -Jnstitut Feier¬
tag , Osterseuerbergstr . 104/05.
Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Montag , um 3 Uhr , in der
Grambker Kirche statt.

Nach langer, schwerer, mit großer Ge¬
duld ertragener Krankheit entschliefheute
abend meine innigstgeliebte Frau, meiner
Kinder liebevolle, treusorgende Mutter

Henriette Schäfer
geb. Tillmann

im 42. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Schäfer und Kinder

Nach schwerem Leiden ent¬
schlief heute meine liebe
Schwester , Schwägerin und
Tante

Dora
Diertzen

im 64. Lebensjahre.

Bremen, den 17. Oktober1940
Am Fesenfeld 134.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstr. 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
22. Oktober, vorm. 10 Uhr, in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhoses statt.

In stiller Trauer:
Verta Wilkens Wwe.
geb. Dierßen
und Angehörige.

Bremen , 18. Oktober 1940
Am Wall 99

Aufbahrung im Beerd .-Jnst.
„Nordlicht ", H . Scho¬
maker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerseier findet am
Montag , 9V- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Nach langem, schweremLeiden verstarb

5tsfbe!cs§§e,,5oli Deo Lloiia"
^scobilcicctitiof Z Ssgrüncist 1711
Unssrs Ssscbsflsisums sind bis suk'wsils-
css geöffnet:

ßstontsg, oisnslsg , Oonnsrslsg , krsllsgvon 12—13 Ukr
bANvsock, Sonnsbsnri von 12—14 Ukr.

^ufnstrms bis rum so. Isbsnsjstus . Vsr-
s.ictiscungssumms 50,— bis 500,— klvl. bei
sokoiligsc / ûsrsliiung. 8si Unkslltoci 1>L-
fsctiss Ltscbsgslci . ksitrsgirsitisil nscti
elsm 75. Isdsnsjstics , sowie für ciis Kinclsr
cisc st4ilglisclsc bis rum volisnöstsn

13. l.sbsnsjst >rs.
^IIss dlsbsi-s im Sssctisftscsum cise Xssss.
küclcstsncllgs l̂ iigliscisc wseösn so ciis

ksrsbiung cisr ksittsgs srinnsrt.
s vis Vsrsvsllung.

Verssmm- unser Eefolgschaftsmitglied

Vklkil, III«'

ftzukl ' dkllgllung

k . !».. Minen

Friedrich Fischer

lllllglisllkk-
MSWM !«
Sonnabend , den

26. Oktober 1940.
18 Uhr , im Essig¬
haus (Kanthor ).
Tagesordnung:
Jahresbericht:
Kassenbericht;
Verschiedenes.

Der Vereinsleiter . I
Dr . mscl. Liesau.

Wir betrauern den Heimgang dieses zu¬
verlässigen Arbeitskameraden, der uns
langjährige treue Dienste geleistet hat.
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

VLKI. r . V. LV»6VkLN0. »KLIELlllPdioSH.-ttttll

Wir verloren durch den Tod
ein liebes Frauenwerks-
mitgliod , Frau

Metz Adolph
geb. Schmidt

Ehrend werden wir ihrer
gedenken.

NS .-Frauenschaft
und Deutsches Frauenwerk

„Utbremen"
Wir treffen uns zur Trauer¬
feier am Sonnabend , dem
19. Oktober 1940, 9.15 Uhr,
Kapelle Waller Friedhos.

Lrntlioks ^

LsIccmntmcldnrnCsn

Ich habe die Firma
Gebr . Klanke

Kohlen - und Brennholz -Vertrieb
Bremen

Neustadts -Gütevbahnhof
wegen Forderung überhöhter Preise
sür Kohlen und Brennholz sowie
wegen Untergewichte bei Lieferung
von Hausbrandkohlen in eine Ord¬
nungsstrafe von

2500.—
genommen und die Veröffentlichung
des Strafbescheides in den Tages¬
zeitungen angeordnet.

Der Strafbescheid ist rechtskräftig.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisüberwachungsstelle.

«O » « «
». tllbbo . KsulmsnnsmUklsnIcsmp!

Die Schc û der Winterdeiche in
dem neu eingemeindeten Gemeinden
Mahndors , Hemelingen -Arbergen fin
det am 28. Oktober 1940 statt.

Die Nutzungsberechtigten werden
bei Meidung eines Zwangsgeldes
aufgefordert , bis zur Schauung die
Deiche in schaubaren Stand zu
setzen, insbesondere die Maulwurf
Hügel zu verebnen , vorhandene Lö
cher auszufüllen und alle die Gras¬
narbe schädigenden Unkräuter zu be¬
seitigen , sowie am Tage der Schau
ung die Rickelwerke offenzuhalten

17. 10. 1940.
Das Wasserwirtschoftsamt.

Die Schauung der Wasserläuse
findet nach Maßgabe der Wege
ordnung vom 28. 10. 1909 und der
Wasserordnung wie folgt statt
in der ehemaligen Gemeinde Maha-

dorf am 31. Oktober 1940;
in der ehemaligem Gemeinde Ar

bergen am 7. November 1940
in der ehemaligen Gemeinde Heme-

lingen am 5. November 1910.
Die zur Reinigung verpflichteten

Interessenten werden ersucht , die
Wasserzüge und Gräben bis zupz.
genannten Termin ordnungsmäßig"
zu räumen und auszuspaten und
wo erforderlich , zu vertiefen . Gleich¬
zeitig wird zur Vermeidung von
JrrUimern den Unterhaltungspflich

5c«MSPIkUIE

tigen aufgegeben , die von ihnen zu
reinigende Strecke durch Anbrin¬
gung ihres Namens kenntlich zu
machen.

Wo sich bei der Schauung Män-
gel vorsinden , wird gegen die
Pflichtigen in Gemäßheik der 36
und 38 des erstangeführten Gesetzes
vorgegangen werden . Für jede not¬
wendige Nachschau wird eine Ge¬
bühr von 3,— erhoben.

17. 10. 1940.
Das Wasserwirtschaftsamt.

in allen Arten , Formen u . Stärken,
sür hiesige Gegend passende Sorten.
Stachel - u . Johanisbeer -, Himbeer-
(Preußen ), Ziersträucher , Hecken-
pflanzen , Rhododendron , Brombeer
usw . Eine Auswahl wie noch nie.

Baumschule Schlüter L Bruns,
Kuhlen b. Grolland,

an Straße Kladdingen —Stuhr,
Schwarzer Weg . — Tel . 5 04 97

vriromsvel° ^°8ckrsid1lsei »o
bsvskrto QuslltLt

vsnisl l.sngsnstv . 30

574äI5s«kL7k«
Heute 18—20.45 Uhr

Sonnabend -Platzm . Er . L
(svsllsris
rustiesns

Oper in einem Akt
von P . Mascagni

vsr vsjsno
Oper in zwei Akten
von R. Leoncavallo

22ttMÄeeiMaeAt/ S
Sonntag , 20. Oktober

vormittags 11 Uhr
Vorstellg . s. d. Winterhilss-
werk (ausverkauft)

nachm. 14—1K.30 Uhr
Huk «Isr

grünen Vliese
abends 17.30—20.15 Uhr

— außer Platzmiete ^
» ver Vogsiksneilsr »

Operette in 3 Akten
Musik von Carl Zeller

Nouts, SoonsbsncI, 1?.3Ü
kn-Io ro vdr. 5. <s -So.

Her Vs !ä vonkenki
Xomöciio

von 4lox . 14i>c. Oslrowski
Lonnlog : 1S Ukr 0
Sonnlsg : 1S Ode 0

„Seksuspislksus
gsnr aus «lsm ULuscksn"
«Usliv. ks »o: Uisr spriekl
cler rckmunrslnrls kolsnck
suk kurrsr WsserwsIIs'
Mllcivledona« : 4 >>s vsrstsllor

klsr ScdsuepisNisussr
visnstsgi li .id Ulir (susvscksull)
vkl ' viKNKl' WKI8I ' Nkl' l'KN
klillv/ocli : 17.8V Ukr, 5. Ks.-d-Ii.
0onnSlSlsg :17.8V UKr2 5. 8o .-l)o.
vsrUVslä von ?enki

Montag , 21. Oktober,
außer Platzmiete;

Dienstag , 22. Oktober,
außer Platzmiete;

Mittwoch , 23. Oktober,
Sonder -Mittwoch , Gr.

Donnerstag , 24. Oktober,
Tonnerstag -Platzm . Gr.

Freitag , 25. Oktober,
Frcitag -Platzmicte;

Sonnabend , 26. Oktober,
Sonnabend -Platzm . Gr.

Sonntag , 27. Oktober,
außer Platzmiete;

Montag , 28. Oktober,
außer Platzmiete;

Dienstag , 29. Oktober,
Dienstag -Platzmiete;

Mittwoch/30 . Oktober,
Mittwoch -Platzm . Gr . 8;
täglich 17.30- 20.15 Uhr

Or-imtro-m/e

Verloren

Handtasche m.Jnh
i.d. Faülenstr . verl
Abzug , bei Kasten.
Faulenstraße 112

Ein Ring
mit mehreren grö
ßeren Brillanten
in vergang . Woche
verloren . Abzugeb.
gegen gute Beloh¬
nung
Mathildcnstr . 21

Schlüsselbund,
2 große u . 1 klein.
Dienstag . G. Bei
abz . im Fundamt

Ein Pullover
von Lahnstraße b
Geeren verloren.
Bitte abgeben
Neuenlander

Straße 26 I r.

Preisskat

Heute 19)4 Uhr
Geldpreisskat
Müller,

Vegeiackerst . 43/45
Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden-
darp . Altenweg 3.
« » « » » » » » » »küstaHs
LckroNMospisrLllguinmi

?rivk L Vessel
kisedt.

Seewenjestraße 77
Telelon 8 12 91

LüUrMlrsil

Lsulpsisn
im krieg

/im Sonnabenet , 6sm 12. obkober , V. 14—20 vkr
unrt Sonntag , «tsm 2Ü. Oblobse , von 10—2V Übe

In vrsmsn , b4 ussum,  vomsbok 21 s

unrl kortsnloss Lseskung
Wie rsigsn ltinsri visls voebilctlictis kigsntisim-
d/Ioclsüs mit L-euncli-isssei in cisr stesisisgs von

iü OOll bis 25 000 kt-4.
Warum rsklon Sis nock b4ie1s?

ksosn octse lcsuksn 8is ricti sin eigenes Usus.
Wir geben unkünclbsrss Seiet kür Ususbsu octsr
Uausleauk. für jsrtsrmonn bequeme monstlicbs
kin- unct küciersblungvn. Suts Verzinsung,
suksrcism gsssirlicks Ztsusrvsrgünstigungsn.

Sotortlgs 2!« irckvnkinanrlerung bei
23—30 prorent klgsnmiNel möglick

bis beute Z0 prorsnl kigsniespitsl uncl sinjsbrigsr
Spsrrsit allen (nicbt nur einzelnen ) finsnris-

rungssntrsgen sntsprocbsn.
I . vondv ^ g « r Vsuspsrksssv L . V . ,

^sondsrg vsi LßuNgsrt
200 dliil. kf/ Vsrtrsgsrummsn, 1,2 lvlill. klvl kigsn-
mitlsl . - Z0 b4i>>. Kk/I Lpsrgutbsbsn ctsr Ivlitgiisctsr

Wenn vsrbincisrt, ctsnn prospslets 88 über
unser neues kauspsrsn snforctsrn

Eintritt lrei!

neue ĉ el <k5c/le

edre/ieink «iie

Sir wirb vorwiegend in Metz, den wirt¬
schaftlichbaMgehSrenben Gebieten und
in West- Lothringen gelesen. Ihre
Bedeutung liegt vor allem in der Be¬
richterstattung über das - etliche und
heimatliche Geschehen. Die „Metzer
Zeitung" bietet bah« jedem, der am
Wiederaufbau der alten deutschen
Festungsstabt und dem schönen Loth¬
ring« Land teilnehme« möcht«, inter¬
essante Nachrichten und Schilderungen

Dd »Metz« Irinm »-' kostet SM » so mona« ch« w>
schließlich ZnsteSgeld bei sechsmalige«, Erscheinen und
d» « m-toeechnkf ro Pf. r Semga^ zesteklnngen außer,
halb Loq »i«g«na vorerstnur ch!« Zrtnrnas-Drucksach,
tnvch»M « erlag»Metz« Zeitung" , Metz, RLmerstr. V

der Verlag und all « WerdungSnuttl«

-Lnksut
Mttlgr . gebr . Herd
i. gut . gebrauchss.
Zust . A» g. m. Pr.
unter N 5388.

Sekrott

WSSKNUkpl!
f<oiisrorstr .30/3S
Islelon 54271

PLcdtixs
kürokräkts

eecmilleu sie ltleiv
anreise la 4er

ltrsmer Lelluae

»IINII«
Nur deutlich ge> ^
schrieben«

AnzeiW-
.Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gab« von Inse¬
raten nach Mög
lichkeit vermeiden

IllUIIIIk
Ztsllsncuiysdots

VnsbliSnsise
Damen un6 ttsfsen

für gut lohnende
VerbelLligkeil
in Stadt und Provinz.
Zu melden Sonntag , 20. Okto¬
ber , vormittags , bei
Berger,  Bremer Hospiz,
Löningstraße17/20.

rslgssums
Freund !, heizbar ..
Möbliert . Zimmer
gesucht, möglichst
Nähe Pelzerstraße.
Angeb . u . E 5380

,1

,Vd» " « /ktümpsr
' l/s:

Deutsche

Dichter

unserer Zeit.

un-

llsr
Vogsltlsnäler

Sonntag , 27. Okt ., außerdem
14- 10.45 Uhr.

. . .als mein Klinge neulich auf Urlaub war, habe lch seine
Strümpfe einfach in v ^ l.l.11̂ eingeweicht. Schon
nach kurzer Einweichzeit waren öie Strümpfe fast
sauber, öie Wolle fühlte sich wieöer weich un- frischer
an, als ob se-es einzelne Wollfäserchen neue Lebens¬
kraft gewonnen hätte, dann ein kurzes Waschen-
un - schon war ich mit - en Strümpfen fertig.

Wei mit d ^ tl.lI ^ s >Hv/Sic>it t̂iot sclioio
vOrg6vvo5c >i6t / O t 1oÄ-  lcortski - ^ .

fssi -« f ri vs rjcci üsssxVtzis 30/tg ./

Herausgegeben
von Hermann

Gerstner u . Karl
Schwärm.

Iroesäero Scbön >5tjsclsi ^ bsoc
dsl stcogcamm u. Kours,

5onr >togrob
4 Ob ' gsötlnst 6roß-8rsmsn

ES gab nur we¬
nige Dichter , die
in der ..System-
zeit " das Bannei
einer echten Volks
deutschenDichdung
aufrecht hielten
Aber auch hier isl
mit der Schaffung
des Dritten Rei¬
ches ein grundle

gerider Wandel
eingetreten . Schon
heute besitzen wu
eine Fülle begab¬
ter dichterische,
Kräfte . 53 von
ihnen , einige typi¬
sche Vertreter de>
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen , d«
ren Schassen un¬
mittelbar in der
Gegenwart wur¬
zelt. sind in dieser
Sammlung ver¬
einigt . die als le-
bondigesWerk wei¬
test« Kreise unse¬
res Volkes zu der
volkhaften männ¬

lich-heroischen
Dichtung der Ge¬
genwart führen
will.

RM . 5.80.

Bezug durch all»
Buchhandlungen I

Zentralverlag der
NSDAP-, Franz
Eher Rachs., G.m

b.H., München-
Berlin.

Im

arioma
täglich nactimittÄgs 12 .30 Utir

ciis  bslisdts
üsekmitlsgrvorrtellung

8is sstisn clss groOsriigs
krsimorletsprogromin

uncl ciis nsussts
Ufs - WoeksnseUsu

^dsncis programmbsginn 18.08

cisr lAsistsricompcnist  mit
ssinsnSoiistsn spisitsktisuts
wisclsrtügi . nsctim .u . s --sncis i.

417I.41G7ie.c^ I-k »N!

» «

via gopllagl » Vtsln6isls »m Nsuplbakndol
tlsuis ab 1? UM

ic v A 8 71 c k - ic c> A r c k 7

, - IPOUtzOUS
Zcnnsbsnci sb 17, Lonntsg sb 16 Olir

6rakss XanrsrE
Ld dlonlsg lägllcd 17.00: pcsiMSlIctS -IloniSrt
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S. Berlage zu Nr . 288
Breprer AeUuug Gonnabend , den 19. Oktober 1949

Schaffende sammeln— Schaffende geben!
. . . ^ Bremen . 19. Oktober

V.u"5S,"i ÄBÄB55
TAI . durchgeführt wird , folgenden Aufruf : Schaffenden der

t ? *' 1925'2unb Ö2n?t nrf hfr0n iQ ?ÜI,lt am  Sonnabend und Sonn-
tog , 19. und 20. Oktober 1940. die zweite Reichsstraßensamm-

^r das Kriegswinterhilsswerk 1940/41 eurck, lieber
em Jahr steht unser Volk nun im Krieg gegen die alte Welt.
Wir kämpfen gegen das alte Unrecht des westfälischen Frie¬
ds Äü ' l ^ ^ ' ° ' " er Diktats , gegen die jüdisch -kapitalisti-
.che Herrschaft , um das heilige deutsche Lebensrechk wieder
«nzufetzen . Dieser Kamps wird getragen von der gesamten
Gemeinschaft unseres Volkes . Front und Heimat ringen ge¬
meinsam um den Sieg.

kein Sieg!  Die Amtswalter der Deut¬
schen Arbeitsfront werden sich an die Volksgenossen unseres
Gaues wenden , die ihrerseits im Hinblick aus die Größe der
Zeit ein wirkliches Opfer bringen werden . Die Höhe des
Sammelergebnisses soll der Welt beweisen , daß am deutschen
Lebenswillen die Macht des Feindes zerbrechen muß!

Heil Hitlerl
Dieckelmann , Gauobmann der TAF.

Bremen wird auch diesmal wieder nicht zurückstchen , wenn
es gilt , durch das tätige Opser der Gemeinschaft bcizutragcn
zum Sieg der deutschen Waffe . Die Einsatzsreudigkeit des scha -
senden Deutschen finbct habet iljte besondere Änerkennung

ifll
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Die ernälzrungswirtschast klappt!
Unser Sauletter Carl Honet sprach auf der flrbettstagung der Lrnalirungsamter im Nordseegau

>Z fr:

Auch Feindbombcn zeigt die Beuteschau. Aufn.: Meyer.

durch den Beitrag , den die DAF ., Abteilung Wehr¬
macht ", durch die Ausstellung von Beutestücken  zur
Reichsstraßensammlung der Deutschen Arbeitsfront leistet . In
unserer gestrigen Ausgabe berichteten wir schon ausführlich
über die sehensiverte Schau in der Börse , die heute vormittag
eröffnet und ab 11.30 Uhr zur Besichtigung srcigegeben wird.
Zahlreiche Platzkonzerte  der von uns ebenfalls bereits
genannten Musikzüge , Musikkorps und Werkkapellcn , die
Saalkonz« rte  bei Sieler , im Dekla -Theater und im
„Alten Krug ", Bremen -Hemelingen , das Tischtennis¬
turnier am Sonntagnachmittag im Museum , Domshos , aus-
getragen zwischen Mannschaften der Bremer Flak und der
Bremer Betriebe , di« große Varieteveranstaltung
am Sonntag im Staatstheater und andere Veranstaltungen
von „Kraft durch Freude " und Wehrmacht  werden
heute und morgen dazu beitragen , die Spendefrcudigkeit noch
zu steigern und der Bremer Bevölkerung zum Dank für ihren
Einsatz Erbauung und Belehrung vermitteln.

An der Spitze der Amtsträger der DAF ., die sich heute und
morgen auf den Straßen Bremens für das Kriegswinterhilfs¬
werk einfetzcn , werden wir Krcisobmann Pg . H ö P s n e r
sehen , der heute  von 16 bis 17 Ilhr in der Lindenhofstraße,
von 17.30 bis 19 Ilhr aus dem Bahnhofsplatz sammelt.

Heute
Anzeigenannahmeschluß IT Uhr

Geschäftszeit:
Montag bis Freitag . , 8—16 Uhr
Sonnabend 8—14 Uhr

BREMER ZEITUNG

Der Matke)Hum
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23) Roman von Alfred Heller
^Liesels lichtes Kleid tauchte in einen Winkel , kam wieder

hervor . Sie hatte zwei kleine graue Katzen lw Arm : die
waren vielleicht vier Wochen alt , von anmutiger Rundlichkeit
und sehr scheu. ,

„Wie haben Sie denn die aufgestobert?
„Oh . was ich finden will , finde ich meist : und was ich

haben will , bekomme ich immer . Da —I Sind sie nicht ent¬
zückend?" Sie hielt ihm die Tierchen hm . .<

Seine großen Hände waren ungeschickter al » die ihren
plötzlich hatte er einen scharfen Kratzer weg , und die Katzen
waren fort . „Au ! Daß euch - !" Er fuhr mit der Hand
an die Lippen . , "

„Es ist wirklich traurig , was für ein täppischer Mensch
Sie sind !" lachte sie. Und dann brachte steeliien Hauch von
Taschentuch zum Vorschein - mit einemmal wehte sein Duft,
ihr Duft , durch den heißen , stickigen Raum —, " °hm Hannes
Hand und umwickelte sie mit dem holden zarten Etwas-

Das war natürlich ganz und gar sinnlos und lächerlich,
aber er ließ es sich ruhig gefallen und fragte nur : " So » ich
vielleicht auch ein wenig stöhnen , damit das Ganze etwas
echter wird ?"

.Das würde zu Ihnen doch gar nicht Passen Sie wilder
Wiking ! Uebrigens , halten Sie einen Augenblick ruhig ! Sic
sehen jetzt nämlich ganz so aus wie xder Colleviu — Ŝie
wissen doch: das schöne Reiterstandbild in Venedig . . .

Er haschte nach ihrer wohltätigen Hand , zog sie an die
Lippen . „Wiking — venezianischer Kondottier ^ — -Heuboden¬
rumpelkaminer . . . Ich komme da nicht so schnell zurecht!

„Schnelligkeit der Auffassung ist allerdings nicht gerade
Ihre starke Seite . . - Wollen wir ins -Heu hinabspringen?

^Sie "natürlich !̂ Wen ? es ohne Hals - und Beinbruch ab¬
geht , komme ich nach ."

Er sprang mitten durch den waagrechten , staubzitternden,
grellen Lichtbalken hindurch , den die Abend onne durch Me
Bodenluke quer über den tiefen dunklen Raum st,e^ sauste
in das rauhe , federnde , duftende Gewogo ^ ffintrfffeV-
aekommen — stop — erwarte ungeduldig vjfjt Emtressen
stop - Gruß und Kuß - Perlmger !" schrie er hmaus

Achtung !" sagte sie oben . Und dann flog etwas
Leichteres herab . „ Gruß und — Kuß ? sagte das Etwas.

0a<5r "astete sich hinüber , glitt aus . fühlte im Fallen ihren
Körper „Gruß und Kuß ?" lachte es noch emmal , und
dann schlangen sich zwei Arme um ihn und zogen ihn nieder,
überfiel ihn ein schwellender , pressender Mund . . .

Leiter des LandesernahrungSamteS . Landesbauern.
,̂ v °s Groeneveld.  hatte die Männer aus den

Ernahrungsamtern ,m Nordseegau nach Oldenburg zu einer
Tagung zusammengerusen . die ihre besondere Bedeutung durch

Gauleiters und Reichsstatthalters
Carl Röver.  des Gauleiter -stellvertreters Ministerpräsident

stabsamtslnters Walkenhorst  gewann.
?^ ' «̂ ^ °'tstaM >ng, aus der auch der Gauleiter Carl Röver
das Wort ergkis, . gab allen Teilnehmern di« Sicherheit : Die
Ernahrungswirtschast ,m Nordseegau Weser-Ems klappt!
o Bormiliagstag >lng wurde durch den Landesobmann der
Lant « Sbau «rn,chaft Weser -Ems . Pg . Hobbie.  geleitet . Es
sprachen Ltabslefter III Landwirtschastsrat Tr . Schrei¬
be  r über Aulgabe und Aufbau der Landesprüsstelle für die
Ernahrungswirtschast , Abteilungsleiter Seysfarth  über
die bisherigen Ergebnisse der Landesprüsung , Regierungsrat
'Ä. ra ü CrT über dl« ordnungsmäßige Gestaltung des Bezug¬
scheinwesens und Negierungsrat Dr . Heeschen  über di«
Erfahrungen des Ernährungsamtes der Hansestadt Bremen
bei der Handhabung des Strafrechts der Eryährungsämter.
ckus den Vorträgen war zu ersehen , daß . wie überall im
A^' A. auch im Gau Weser -Ems eine zweckmäßige , saubere und

kusche Ernährungswirtschast die Ernährung unserer
Volksgenossen ,m Gau Weser -Ems sichergestellt hat und auch
für alle Zukunft sicherstellen wird . Trotz mannigfacher Er-
Ichwernisse, zum Beispiel durch di« Einziehung zahlreicher
Mitarbeiter , arbeiten die zuständigen Verwaltungsstellen ein¬
wandfrei unter der Kontrolle der Landesprüsung zusammen.
Die durch die Führung der Partei vorbildliche Hal¬
tung der Bevölkerung  hat moralisch üble Erschei¬
nungen , die im Weltkrieg leider häufig waren , in diesem

Kriege zur Seltenheit werden lassen. T-arum werden die
Uebertreter von Gesetzesvorschristen doppelt schnell erkannt
und nicht nur in schweren Fällen durch Ordnungsstrafen an
ihre Pflicht nachdrücklichst erinnert , sondern auch gleichzeitig
stets über ihre gehler genau aufgeklärt . Nach national¬
sozialistischem Grundsatz wird die gleiche Ueberiretung je
nach Vermögenslage der Betreffenden verschieden hoch ge¬
ahndet , so daß den Besitzenden die Strafe gleich schwer trifft
wie den Nichtbesitzenden. So wirb dafür gesorgt , däß die
Volksgemeinschaft vor schlechten Elementen nachdrücklichst
geschützt ist.

Am Nachmittag sprach Oberregierungsrat Dr . Fischer
über Versorgung und Preisbildung und beleuchtete alle Maß¬
nahmen , die dazu führen , daß im Gegensatz zu England in
Deutschland die zum Leben notwendigen Güter allen Volks¬
genossen zugänglich bleiben . Landesbauernführer Groeneveld
erstattete daraufhin -den großen Rechenschaftsbericht über die
Ernährungswirtschaft im Gau Weser -Ems im ersten Kriegs¬
jahr . Die Preishaltung für die Nahrungsmit-
t e l trotz erhöhter Produktionskosten ist der größte Beitrag,
den das Landvolk auch im Gau Weser -Ems unter Ausschal¬
tung allen Privatinteresses auf sonstigem Gebiet für die
Volksgemeinschaft geleistet hat . Arbeitswillen und Tatkraft
des Bauernstandes und aller Dienststellen , die mit dem Er-
nährungswerk zu tun haben , haben trotz vieler Erschwernisse
im Gesamten gesehen zu einem großen Erfolg geführt.

Dann ergriff
Gauleiter Carl Röver

zum Abschluß das Wort : Die Niederringung Englands ist
nicht der Abschluß , sondern der Anfang der neuen Zeit , die

das deutsche Volk vor noch größere Aufgaben stellen wird.
So wichtig uns die Arbeit der Ernährüngssicherung erscheint
und so sehr allen Beteiligten Erfolg zu wünschen ist und so
notwendig auch diese Dinge sind , so sind sie aber nicht unsere
letzten Aufgaben . Ich , so sagte Carl Röver , als der von Adolf
Hitler bestellte politische Führer im Gau Weser -Ems habe die
Pflicht , immer wieder die Blicke der einzelnen von der Tages¬
arbeit aus die großen Ziele zu lenken.

Deutschlands Zukunst hängt nicht vom Wirtschaftlichen ab,
sondern vom Lebenswillen . Ohne das deutsche Kind ist unsere
Arbeit und unser Streben eitel und nichtig. Hier liegt die
Hauptaufgabe des deutschen Bauerntums.

Es ist selbstverständlich , daß das Bauerntum hierzu befähigt
werden muß . Seine Lage dementsprechend zu gestalten , ist
Pflicht der Nation . An die Lösung dieser Frage ist schon jetzt
heranzugehen . Ich erwarte von allen Beteiligten volle Mit¬
arbeit , damit die rechten Wege gesunden werden . Es ist nicht
Zeit über die Schuld der vergangenen Jahrzehnte , ja , Jahr¬
hunderte nachzugrübeln , sondern alle Kraft muß daraus ge¬
richtet werden , das Neue zu schassen.

Die Arbeit des Landvolkes im Gau Weser-Ems im ersten
Kriegsjabr ist über alles Lob erhaben. Das Landvolk wird
auch weiterhin seine Pslilbt tun . Unsere Soldaten und die
übrigen Kräfte der Heimat desgleichen. So wird England
sicher bezwungen werden . Dann aber ist alle Kraft daranzu¬
setzen, dem deutschen Volk für alle Zeiten den Willen zu
geben, der es befähigt , aus innerer Haltung artgerecht und
lebenskräftig zu bleiben und damit im Kampf ums Dasein
stets zu bestehen.

Ein„Engländer"fiel vom fjimmel
Lin Bremer Jeitungsbote machte einen„Prioatgefangenen” aus Iiandgelchmiedetem Stahl

—«Imports5' flllemagne"
Es war während eines der letzten Fliegerangriffe auf Bre¬

men . Ein Bote , den der Dienst auch während des Alarms aus
die Straße zwingt , befand sich mit seinem Fahrrade aus dem
Wege zum Bahnhof . Gerade war wieder der Höllenorkan un¬
serer Flak hinter einem der Angreifer her über den Himmel
gesegt und hatte den Tommy vertrieben , als plötzlich neben
dem Radsahrer etwas s unkensprühend aus das
Pflaster knallte.  Nach der Art des Ausschlages zu ur¬
teilen konnte es kein Flaksplitter sein , und mit Steinen pflegt
man während eines Lustalarms auch nicht gerade zu Wersen.
Also stieg der Bote von seinem Rade ab und . sah sich suchend
nach jenem seltsamen Geschoß der Nacht um.

lind was fand er?
Einen „Engländer ". Zwar nicht eben einen aus Fleisch

und Blut , aber immerhin einen jener eisernen Schrauben¬
schlüssel, dessen weit auseinandergesperrte Kinnbacken ihm
wohl jenen denkwürdigen Ehrennamen , eingetragen haben.
Jedenfalls ist solch ein „Engländer ", gut eine Männerhand
lang und ein halbes Pjund schwer, das brauchbare Instrument
sür einen berussmäßigen Radfahrer . Der Bote nahm ihn aus'
und steckte ihn ein.

Am darausfolgenden Morgen , als die „Bremer Zeitung"
berschtet«, daß unsere -Flak deutliche Tresser an einem der
angreisenden Flugzeuge beobachtet und daß sogar ein Mann
der Besatzung es vorgezogen hatte , mit dem Fallschirm aus¬
zusteigen . und gesangengenommcn war , erinnerte sich auch
der Radsahrer seines privaten Gefangenen , der neben ihm
vom Himmel herabgesallen war . Er zog seinen „Engländer"
hervor , betrachtete ihn etwas genauer und sand , siehe da,
neben einigen unverständlichen Zahlen und Buchstaben auch
zwei deutlich lesbare Worte in den Handgrifs eingestanzt
„Forged Steel “, was ihm ein deswegen befragter Spra¬
chenkundiger als Englisch und aus gut Deutsch als „hand¬
geschmiedeter Stahl " erklärte . Ter „Engländer ", den die Flak
sür ihn persönlich vom Himmel heruntergejchvssen hatte , schien
demnach in der Tat ein Engländer gewesen zu sein. Doch
der Sprachenkundige gab sich mit jenen zwei Worten noch
keineswegs zufrieden . Er drehte das ein wenig ramponierte
Instrument hin und her , und bei näherer Betrachtung ergab
sich noch eine weitere Inschrift , dieses Mal jedoch wesentlich
kleiner und bescheidener , und keineswegs englisch , die da
lautete : „ Importe d 'AlIemagne “. was nämlich sravzösisch
ist und in unserer Sprach « schlichlweg bedeutet : „Aus Deutsch¬
land eingesührt ." Und das aus einem echt englischen
„Engländer "?!

Nun , wir können dem nur hinzusügen : der „Engländer
Wege sind wunderbar . Erst beziehen die Herren an der Seine
einen echt englischen „Engländer " aus Deutschland . Dann
handeln ihn , selbstverständlich nach gebührendem Preisaus - '
schlag, die Herren an der Themse ihrem edlen Bundesgenossen

*1 * '<' * - .
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ab , weil man aus guten deutschen Werkzeugstahl eben doch
nicht so ganz verzichten kann . Und am Ende schießen die
Herren an der Weser mit eben dem gleichen Stahl den „Eng¬
länder " wieder vom Himmel herunter . Es bleibt eben doch die
Frage , wer mit Erzeugnissen aus deutschem Stahl am besten
umzugehen vermag . Es steht allerdings zp vermuten , daß bis
dahin noch mancher Engländer vom Himmel (seiner Illu¬
sionen ) herabsallcn muß , ehe diese Frage endgültig geklärt
erscheint.

Über der Wesermündungabgeschossen
In der Nacht zum 16. Oktober flogen britisch« Bomben¬

flugzeuge über die Deutsche Bucht nach Deutschland ein. Die
britischen Flugzeuge wurden an der Küste, in Gegend der
Wesermündung , durch Marine -Artillerie wirksam unter Feuer
genommen . Wie erst jetzt bekannt geworden , wurde «in
britisches Flugzeug zum Absturz gebracht; es zerschellte
im Wattenmeer.

Keine neuen Ehrenbürger im Kriege. Der Reichsinnen¬
minister gibt in einem Erlaß bekannt , daH gemäß einer Ent¬
scheidung des Führers während der Dauer des Krieges Ehren¬
bürgerrechte von den Gemeinden allgemein nicht mehr ver¬
liehen werden dürfen.

„Kuß und Schluß !" sagte sie plötzlich, stieß ihn fort und
setzte sich aus . „Man muß im richtigen Moment aushören , „aus
der Alm " zu spielen . Es ist nicht ganz ungesährlich . . . Setz
dich ein wenig lveiter weg , ja ?"

Er solgte zwar nicht , streichelte ihren Arm , aber weiter ge¬
schah nichts . Er benahm sich wirklich tadellos.

Fräulein Licsel Prenck strich die Heublumen von ihrem
Kleid — er hörte es — und atmete ziemlich hastig . „Eigentlich
sollte ich Sie ja gar nicht mehr anschen ", meinte sie endlich,
„denn seit diese rothaarige Gummiprinzessin da ist. gibt es
ja nichts anderes mehr für Sie ."

„Tie " sagte sie also wieder ; aber Perlinger merkte es erst
beim zweiten Male . „Das ist glatter Unsinn ! Uebrigens haben
Sie ja auch Ihren Sepp , und Sie haben mir sogar gesagt,
Sie wollten ihn heiraten . . ."

„Vielleicht heiraten ", kam es zurück . „Aber heute nachmittag
Hab' ich ihm vorläusig einen Korb gegeben , und — —" Damit
verstummte Fräulein Liesel.

„Vorläufig ?" sragtc Perlinger erstaunt , und das war weder
viel noch geistreich . Aber was auch hätte er sagen sollen?

Sie strich wieder Heublumen vom Kleid — drei . süns . zehn
Sekunden hindurch . Aber der Erfinder wartete noch immer
aus eine Antwort aus seine dumme Frage . Plötzlich erhob sich
Licsel entschlossen. „Höchste Zeit ! Ich muß mich umziehen.
Vielleicht haben Sic die Güte , noch ein paar Minuten hier-
zubleibcn — ich werde Ihnen ja nicht allzusehr abgehen ? —,
damit wir nicht gerade Arm in Arm aus dem Heu kommen
. . . Was ich übrigens noch sagen wollte : Ich glaube . Sie
haben doch nur das Prosit eines Colleoni !" Sie raschelte
davon.

Er griff etwas Kühles , Feuchtes — es waren die zerdrück¬
ten Aurikeln . >

*
Der Abend verlief nicht übermäßig vergnüglich . Der alte

Baron war verärgert , daß die Weber so jählings abgereist
war und cs nicht einmal sür nötig befunden hatte , um Er¬
laubnis zu fragen oder sich zu verabschieden . Einfach ein Brief,
ein paar Zeilen , das war das Ganze ! War das ein Benehmen,
eine Aianier ? Wo man sie hier doch wirklich so anständig be¬
handelte —l

„Eben deshalb ", meinte der junge Riedel . „Ich habe es dir
ja hundertmal gesagt : Dicnstbote ist Dienstbote ! Aber was
nützt das ? Wenn sie wiederkommt , wirst du ein Transparent
anbringen und das beste Kalb schlachten. Ich würde die Person
rpit Glanz und Gloria hinausfeuern !" Er war überhaupt bis
zum Rand geladen , der schöne Sepp.

Frau Prenck -Freinberger merkte es genau und machte sich
auch den richtigen Reim daraus : Liesel! Sie bekam eine ganz
spitze Nase vor Aerger . Jetzt hatte sie wirklich und endlich
genug!

Auch -Herr Stielig war unglücklich . Er hatte einen neuen
Einsall sür sein Stück , und ' jetzt war die Weber , seine Seelen¬
freundin , fort , und er konnte sie nicht fragen.

Herr Direktor Nleunier besleißigte sich einer eisigen Höflich¬
keit, lächelte spöttisch zu allem und empsahl sich nach dem letz¬
ten Bissen , '

Nlüttererhalung auch im Krieg
Zur Zeit weilen etwa 70 Bremer Niütter in den NSD .-

Müttererholungsheimen Blumenkamp und Stromwinkel , über
deren Einrichtung wir des öfteren ausführlich berichtet haben.
Die jetzt lausenden Kuren werden in Form von Tagesver¬
schickungen (örtliche Erholungspslege ) durchgesührt . Die Bre¬
mer Mütter , die in jedem Alter stehen und zum Teil be¬
rufstätig sind , treffen sich morgens am Hauptbahnhoi , von
wo ein Autobus sie abholt und in die beiden Heime sährt.
Dort erwartet sie ein fertig angerichtetes Frühstück und ein
von der Heimleiterin , Pgn . B o r n e m a n n , sorgfältig aus¬
gearbeiteter Tagesplan : Spaziergänge , Gymnastik , Singen.
Volkstanz und weltanschauliche Schulung . Die kräftige Kost
und ausgiebige Ruhe unter ärztlicher Aufsicht zeigen auch
jetzt in Kriegszeiten ihre gute Wirkung , befinden sich doch

Die beiden jungen Damen saßen sich wie feindliche Vor¬
posten , Gewehr im Arm , gegenüber . Und Perlinger . im Nie¬
mandsland zwischen den beiderseitigen Drahtverhauen , sühlte
all diese Unbehaglichkeit , alle diese Spannungen und spürte
etwas wie Sehnsucht nach einer rasenden Bohrmaschine.

Der einzige , der sich laut und lustig gebärdete , war Herr
Hölzl ; aber seine Lebhastigkeit glich ein wenig der eines über¬
mütigen Bärbesuchers , der ab und zu verstohlen die Zeitungs¬
rubriken „Steckbries " durchfliegt.

Es war , verdammt noch einmal , wirklich beinahe so, als
Hütte «in guter Geist den Herrenhos verlassen.

*
Die Schatten waren noch blau , ganz lang , der Himmel glä¬

sern durchsichtig , als Perlinger über die Treppe hinabschlich.
Eben , als er die Angelrute und das Fischlägel aus einer

Ecke der Halle hervorholte , geisterte eine kleine Gestalt aus
der anderen Ecke, pslanzte sich vor ihm auf , lachte geräuschlos
und erwies sich als Fräulein Eveline . Sie trug Stiesel und
Breeches und sah aus wie ein Jockeigirl in einer Revue . „Darf
ich mit ?" Und da er , zu überrascht , nicht gleich antwortete,
suhr sie fort : „Sie können unbesorgt sein — ich werde Ihnen
nichts verdcrbenl Voriges Jahr habe ich in Schottland ge-
sischt."

„Aber bitte — selbstverständlich !" Er war rtodj immer ganz
verdattert . „Ich fürchte nur , Sie werden enttäuscht werden ."

„Wenn Sie das Angeln meinen — bestimmt nicht . Ist das
Ihr ganzes Gerät ?"

„Allerdings ." Er schulterte die lange Haselstange . „Unsere
Forellen sind nicht so anspruchsvoll wie die schottischen."

Lachend marschierten sie ab. Der Bann war gebrochen.
Die Strecke war noch feucht vom Tau und roch nach nassem

Staub . Als sie bei der Brücke den kleinen Steig bachauswärts
einschlugen , wehte ihnen der kühle Atem der Schlucht ent¬
gegen , so daß Eveline sröstelnd den dünnen Covercoat zu-
sammcnzog.

„Stopp !" sagte Perlinger , warf sein Zeug hin und streiste
die Joppe ab . „Ziehen Sie das über !" Er hals gleich nach, so
daß sie gar nicht dazu kam, sich zu sträuben.

„Und lvenn Sie sich nun eine Lungenentzündung holen —?"
meinte sie und strich wie liebkosend über das grobe Gewebe.

„Dann — dann mach ' ich den Vertrag mit Ihrem Vater
und geh' in ein Sanatorium !" lachte er . „Aber rechnen Sie
lieber nicht damit !"

Merkwürdig , wie ihre Augen glänzten ! „Ich wünsche gar
nicht , daß Sie mit Papa Übereinkommen ", sagte sie langsam.

„Danke ! Sehr nett . Für mich wenigstens . Und was soll ich
also , Ihrer Meinung nach , tun ?"

„Vor allem wciiergehen ! Sonst verkühlen Sie sich wirklich
noch. „Los !" Sie gab ihm einen kleinen Klaps.

Er setzte sich wieder in Bewegung , fragte über die Schulter
zurück : „Nun , und weiter ? "

„Sehr einsach ", sagte sie und stolpert « über das grobe Ge¬
stein , das der Wildbach hier über den Steig geworfen hatte/
„Vor allem müssen Sie selbständig bleiben . Sie dürsen Ihre
Sache nicht an irgendein Syndikat , irgendeine Gruvve ver¬
kaufen . sondern müssen sie in der Hand behalten . Gründen
Sie doch selbst «in « Gesellschaft! Kapital wird sich schon sin-

alle Mütter wohlauf und in bester Stimmung . Sie sind
vor allen Dingen darüber sroh , daß sie ihre Familien jeden
Abend Wiedersehen können . Die Kinder sind tagsüber in
Kindergärten oder Kinderheimen der NSV . untergebracht,
während die Männer — soweit sie nicht im Felde stehen —
auch von der NSV . betreut werden . An Sonntagen (die
Kur dauert 4 Wochen ) weilen die Mütter zu Hause bei ihren
Familien.

Tie sonst an Sonntagen üblichen Morgenfeiern  muß¬
ten aus diesem Grunde aus Wochentage verlegt werden . Die
gestrige kurze Feier in dem schönen und stimmungsvollen
Gemeinschaftsraum des Heimes Blumenkamp sah den Kreis¬
stabsamtsleiter des Kreises Bremen - Lesum,  in dessen
Hoheitsbereich die Heime liegen , als Redner . Pg . S ch w i n -
n i n g betonte die Notwendigkeit solcher Stunden der Be¬
sinnung und zeigte in einem geschichtlichen Rückblick die Kräfte
der Bewegung . An Hand von persönlichen Erlebnissen macht«
er den Müttern den Kamps des Führers gegen das Juden¬
tum klar , der heute in seinen letzten und entscheidenden W-
schnitt getreten ist . Aus der Erkenntnis , daß der Sieg nur
durch Ueberwindung der eigenen Schwächen möglich gewesen
sei, müßten die Mütter lernen und auch in Fragen des All¬
tags bewußt als Nationalsozialisten handeln . Weiche Ge¬
fühle , wie sie gerade der Frau eigen sind , dürften nicht am
falschen Platze , wie zum Beispiel Kriegsgefangenen gegenüber,
angebracht werden . Ter deutschen Frau und Mutter sei die
hohe Verantwortung zuteil geworden , dem Volle saubere
Mütter und tapfere Soldaten und Arbeiter zu schenken.

Tie Feierstunde , die in wirkungsvoller Weise durch Lieder
und Verlesung von Führerworten und Gedichten vertieft
wurde , klang mit der Führerehrung und den Liedern der
Nation aus . Anschließend nahm Kreisstabsamtsleiter Pg.
Schwinning an der Flaggeneinholung teil und sprach den
Flaggenspruch . _ 8s.

Goldene Hochzeit. Der Postasfistent a. D. Johann Meyer  und
Frau , Horner Strahe 24, können am heutigen Tage das Fest der
goldenen Hochzeit feiern.

Hohes Alter. Das 75. Lebensjahr vollendet heute Frau Kea
E t i e r i n g , Kirchweg 82. Sie ist Inhaberin des Goldenen Ehren¬
kreuzes der deutschen Mutter.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . . 18.22 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag) . 7.59 Uhr

Das zeitgemäße Nezept
Fliederbeersuppe mit Milch

Fliederbeeren werden von den Stielen gestreift, mit Wasser aus¬
gekochtund durchgerührt. Entrahmte Frischmilchwird mit Zucker

. und Salz ausgekocht, mit Kartofsolmehl dicklich gebunden, die
gleiche Menge Fliedersaft wird zu der Milch gegeben, beides zu¬
sammen erhitzt und mit Zitronensäure abgeschmeckt.

Sonntag '
Altes Rebhuhn in Sauerkraut

Das Rebhuhn wird sauber vorbereitet, unter die Brusthaut wird
eine Scheibe Speck geschoben, das Huhn wird im engen Tops in
wenig Fett von allen Seiten angebraten. Dann gibt man
>/» Kilogramm ungewaschenen Sauerkohl hinzu, gießt >/« Liter
Buttermilch daran -und läßt das Huhn garschmoren: Man reicht
Dampfkartosfeln dazu.

Es kommt nicht auf das Aeuhere an, sondernauf den
Inhalt . Um Blech zu sparen, kommt jetzt Erdal , die alt¬
bewährte Schuhcreme, auch in Nachfüllpackungenin den
Handel. Man kann diese mit dem gleichen Vertrauen
kaufen wie Erdal in Blechdosen. Es ist eins und dasselbe
in Qualität und Menge ! Man setzt das Unterteil mit
Erdal einfach in die leere Erdalblechdose ein. Der beson¬
dere Verschluß der Nachfüllpackunghält die Erdalmasse
frisch, ohne daß sie an der Umhüllung haftet.

Nach der Ernte
Die Felder sind leer, seine Frucht gab der Boden,
wir pflückten vom Baume die leuchtende Last.
Wir schnitten die Trauben am steigenden Berge,
wir füllten die Scheune, den Korb und das Faß.

Nun beugen das Haupt wir und heben die Herren,
Wir füllen den Himmel mit unserm Gesang,
erfüllt ist nun alles, wonach wir verlangten:
Die Scheunen voll Korn und die Herzen voll Dank.

Wir danken dem Himmel, wir danken der Erde,
wir danken der Sonne, wir danken dem Wind,
wir wollen des Regeüs auch nicht vergessen,
daß auch im kommenden Jahr er uns findt.

Wir danken den Nächten, sie schenken das Dunkel,
sie pflanzten die Sehnsucht in unsere Brust,
sie haben gelehrt uns zum Lichte zu streben,
was hätten wir sonst von der Sonne gewußt?

Wir wissen und danken, wir säen und ernten,
wir kennen die Arbeit und kennen das Glück;
der Winter mag kommen, er sieht uns am Werke
und bringt uns zum Frühling, zum Anfang zurück.

Erich Grisar.
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den — mehr , als Sie brauchen . Und wenn Sie so weit sind,
dann — —"

Perlinger wandte sich um . „Augenblick , bitte ! Ich bin aber
noch nicht so weit . Ich gebe ja zu, daß das alles sehr einfach
ist . besonders das mit dem Geld . Aber Sie dürsen nicht ver¬
gessen, was sür ein schwersälliger und langweiliger Kerl icheben leider bin !"

„Stimmt . Auch sür Ironie haben Sie wenig Begabung
Aber vielleicht geht es doch? Sie müssen nur die richtigen
Freunde finden . Und - "

Er legte den Finger an den Mund . „Nicht mehr sprechen!
Wir sind gleich bei der ersten Stelle ."

Die Steigspur , kaum sichtbar , kletterte aus und ab, über
Schrofen , durch tropfnasses Gesträuch , immer die tosende Ache
entlang , leitete um einen Fclssporn herum zu einem natür¬
lichen Wehr ; unter ihm lag , von dem weißen Geperle des
Wassersturzes durchquirlt , ein qlasheller hellgrüner Tümpel

Er nahm sie bei der Hand , zog sie hinter da ? Gebüsch. „Da
hob ' ich gestern zwei Prachtkerle herausgcholt " flüsterte er
„Wollen Sie 's versuchen ? Ich habe eine künstliche Fliege am
Haken ."

Sie nickte hejtig , streifte seine Joppe ab . „Aber nehmen
Sie zuerst Ihren Rock! Mir ist schon warm genug ."

(Fortsetzung jolgtl



Fünf Dörfer unseres Laues ziehen um
flus vdlandslSchen wurden gute ficker und fette weiden - vie Siedler übernehmen fertige kjSfe und bestellte flckerflarhen

Aus der Leinwand haben wir die Bauernkarren der Wol-
hhniendeutschen gesehen. Tag um Tag fuhren sie, hinter sich
die Heimat zurücklassend , und vor ihnen lag das Vaterland.
Diese Menschen siedeln um und bilden den Grundstock des
neuen Bauerntums im vom deutschen Schwert zurückeroberten
Osteu . Etwas Aehnliches , wenn auch nicht im gleichen Um¬
fang , spielt sich irgendwo im Süden unseres Gaues
ab. Fünf Dörfer standen hier aus einem Gelände , daS die
Wehrmacht zur Vergrößerung ihrer Uebungsplätzc benötigte.
Das Oberkommando beauftragte die Reichsumsied-
lungsgesellschast  mit der Schassung einer neuen
Siedlung , mit dem Anlegen von Wiesen und Aeckern. mit
dem Bau von Höfen und Straßen und Entwässerungsanlagen.

Hier sollten die umgesiedelten Bauern ihre neuen Höse
finden . Gerechtigkeit war das Grundprinzip
dieser Umsiedlung , und das Oberkommando der Wehrmacht
wies die Reichsumsiedlungsgesellschcrst grundsätzlich an , den
umgesiedelten Bauern zumindest Gleichwertiges zu bieten.
Wir waren unten in dem Kreis 'unseres GaueS , sahen die
neuen Höfe . sprachen mit den Umsiedlern und können nun
unseren Lesern von diesem gewaltigen Vorhaben erzählen.

„Es war nicht alles so einfach ", erzählt uns der Leiter der
Ankaufsabteilung der Reichsumftcdlungsgesellschaft , Pg . Hoh-
mann,  der mit dem Kreisleiter Buscher  uns hinausge¬
fahren hat in diese neue Siedlung , die ein Künder der Sorge
unserer Wehrmacht um unsere Bauern ist . „Als sich die Not¬
wendigkeit der Umsiedlung der fünf Vauerndörser ergab,
überflogen Flieger der Luftwaffe die Oedlandslächen , machten
fotografische Ausnahmen und gaben so der Umsiedlungsgesell-
schaft die genauen Pläne dieses zu V, aus Oedlandsläche und
zu ' /» aus extensiv unkultivierten Flächen bestehenden Land¬
striches . Da waren kleine Hügel , dort Lehmboden , dort Moore,
dort anmooriger »Mineralboden — und hier sollte nun eine
neue , blühende Siedlung entstehen ." Der eigentliche Gründer
ist Ministerialdirektor Lauenstein,  der jetzige Leiter von
Ost- und Westland , Referent des Verfahrens Diplom -Land
Wirt Dr . Münz,  während der uns führende staatlich ge
prüfte Landwirt Hohmann für den Ankauf im Siedlungs
land , für den Verkauf im Ersatzland zuständig ist und als
Fachmann zu bestimmen hat , ob die neugebildeten Höfe
lebensfähig und damit krisenfest sind . Gleichzeitig betreut er
die umgesiedelten Bauern , wenn sie sich bei dem landwirt¬
schaftlichen Bau umstellen wollen oder aus Grund der Boden-
beschaffenheit sogar müssen.

DaS Land gehörte verschiedenen Bauern in den Dörfern der
Umgegend . Da jedoch diese Landstriche zumeist mehrere Kilo-
meter ,von dem eigentlichen Hos entfernt waren , nutzten die
Bauern natürlich vor allem die nüherliegenden Aecker und
verwandten diese Flächen als Schasweide . Diese mangelnde
Ausnutzung des Bodens entsprach jedoch nicht den Forde¬
rungen , die wir an die deutsche Scholle stellen . Die Land¬
striche wurden also aufgekauft , und am 23. Mai 1838 begann
die Arbeit . Auf der trockensten Stelle wurde von der Land¬
straße ab ein drei Kilometer langer Knüppeldamm gebaut;
am Ende dieses Knüppeldamms wurde ein Gutshof aufgebaut,
von dem aus die ganzen Arbeiten ausgeführt wurden und
der später noch einen zweiten Hos zur Seite bekam . Eine
gewaltige Arbeit setzte nun ein , denn es handelt sich ja bei
dem 'Ersatzland um eine 1 4 2 0 0 Morgen große Fläche.
Auf einmal bekam diese Oede Leben . Die großen Dampf¬
pflüge begannen das Land zu umbrechen . Straßen wurden
gebaut , Moore ausgehoben , Entwässerungsgräben gezogen und
die Pläne für die Höfe entworfen . Die aufgebrochene Acker¬
scholle wurde mit Schleppen und Untergrundpackern bear¬
beitet , stark eingekalkt , daß sich der Boden erwärmte , abge-
düngt und dann mit Lupinen bepflanzt . Diese Lupinen wur¬
den wieder eingepflügt und führten dem Boden HumuS zu.
Die Entwässerungsgräben taten ihr übriges . Von der neu
gebauten Betonstraße wurden Steinwege zu den Ackerflächen
und den neuen Erbhösen geführt . Während die Männer des
Gutshofes den Boden bearbeiteten , Acker und Weiden anleg¬
ten , waren die Baumeister schon an der Arbeit und stellten
in diesem neun Kilometer langen Dorf die Häuser und Ge¬
höfte aus . Jedes Gehöft umfaßt ein Wohnhaus mit Ställen
für Großvieh und einen besonderen Kleinviehstall . Im Dorf¬
kern stehen das Gemeinschastshaus der NSDAP ., der Dorf-
krug , die Schmiede und Kaufmannsladen , denn ja auch die
Handwerker und Kaufleute kamen mit aus ihren alten Dör¬
fern und werden hier in der neuen Siedlung der Erbhöfe , die
jeweils rund 18 Sektar je nach der Bodenbefchäffenheit ihrer
Aecker und Weiden umfassen , ihre alten Kunden weiter
bedienen.

Wir fahren über die glatten Betonstraßen , über die Stein¬
wege hinaus zu den Stellen , die sich noch im Urzustand bieten,
leben daneben die Felder mit Roggen , Hafer , Futterkohl und
Steckrüben , die von den Gutshöfen für die neu angekomme¬
nen Erbhofbauern angebaut wurden . Aus der Straße be¬
gegnen uns die Bauernkarren mit den Hausrat

Es ist natürlich , daß die Partei  diesen Bauern mit Rat
und Tat zur Seite stand und daß auch sie wesentlichen An-

18 . Oktober
>9. Oktober
2V. Oktober
21 . Oktober

Bremen
4 .M 18.84
5 .08 17 .28
8 .38 17 .58
8 .12 18 .32

Degelack
4 .-24 18 .3g
4 .53 1718
8 .23 17 .43
8 .87 18 .17

Bremerhaven
2 .24 , 4 .39
2 .53 15 .18
3 .23 18 .43
8 .57 18 .17
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teil bei dem Zustandekommen dieses großen Verfahrens hat.
Die Männer der Bewegung haben mitgearbeitet , daß die um¬
gesiedelten Bauern hier Erbhöfe  vorfinden , dir vorbildlich
sind und die beispielsweise in der Gestaltung der Silos und
Dungstätten die neuesten Errungenschaften der Technik an¬
wendeten . Daneben stand und steht die menschliche Betreu¬
ung dieser Umsiedler , die sich hier eine neue Heimat schassen.

Nach der Ausbauung des Dorfes und nachdem die Bauern
sich die Pläne hatten ansehen können , zeigte man ihnen die
neuen Wohnstätten und sie dursten sich aussuchen , welchen
Hof sie sich wählen wollten . Man hatte bei der Anlage darauf
geachtet , daß die Acker- und Weidenslächen dicht bei dem Hof-
gebäudS lagen und dafür gesorgt , daß Höfe mit weniger
guten Böden dementsprechend mehr Hektar bekamen . Die alten
Höfe wurden eingeschätzt und gleichwertige dursten ausgesucht
werden . Hatten die Bauern jedoch Interesse an größeren,
dementsprechend teuereren Hösen , so konnten sie zubezahlen.

und wo dieser Mehrbetrag nicht vorhanden , war , sprang die
SiedlungSbank ein.

Dir Wehrmacht siedelt im Rordseegau ! Ganz in der Stille
wurde diese Arbeit vorgenommen , ohne viel Aufhebens wur¬
den 14 200 Morgen Oedland in gute Aecker und fette Weiden
umgewandelt , wurden Straßen gebaut , Erbhöfe errichtet —
und nun steht dieses Dorf , nun sind die Bauern in ihr«
neuen Erbhöfe eingezogen , sie wurden von der Reichsumsied-
lungsgrsellschast mit Saatgut versehen , man hals ihnen bei der
Ernte , gab ihnen drei Jahre Steuerfreiheit und weitere sechs
Jahre Schonzeit , in der sie nur die Hälfte der Steuern zu be¬
zahlen haben . Zeugt es nicht für die Stärke des national¬
sozialistischen Deutschland , daß draußen an der Front die
Männer mit der Waffe in der Hand stehen und die Heimat
noch die Kraft und den Mut hat . deutschen Bauern neues
Land zu geben!

Lsrnck V/ . Leclemelei

Streng verboten!
Es kam selten vor , daß der Postbote Toni Zeit hatte.

Heute hatte sich die dicke Brieftasche früher als sonst geleert.
Er machte einen Abstecher zu seiner Schwester . Ihr Mann,
Tonis Schwager also , war im Feld . Sie hatte hin und wieder
einen praktischen Fingerzeig nötig.

„Gut , daß du kommst , Toni ", drückte Hulda erfreut die
Hand des Bruders . „Wie ist denn das nun mit den Feld¬
postpäckchen? Kann ich wieder bis zu zwei Pfund schicken?"

„Selbstverständlich ", legte Toni Mütze und Tasche ab, „bis
zu 1000 Gramm . Bist wohl gerade wieder dabei , deinem lie¬
ben Mann einen Heimatgruß zusammenzuzaubern ?"

„Der wird sich freuen ! Sieh mal hier das herrliche Stück
Napfkuchen mit Rosinen ! Den ißt er doch so gern . Und eine

Nase hat!
„Was wollte ich denn noch . . . Richtig ! Eins , zwei, drei,

vier Schachteln . . ."
„Wie denn , Streichhölzer ?"
„Na natürlich , Toni ! Glaubst du , die Soldaten sind Kalt-

raucher ?"
„I bewahre , das glaube ich nicht . Aber . . . Weißt du

nicht , daß das Verschicken von Streichhölzern in Feldpost¬
päckchen streng verboten ist? Wie leicht können sie sich unter¬
wegs entzünden , und dann gibt ' s das schönste Feuerwerk . Ja.
ja , ist schon vorgekommen . Zahlreiche Päckchen, die mit Liebe
in Marsch gesetzt sind , werden dann vernichtet , abgesehen von
anderen großen Verlusten , die entstehen können !"

„Tja , aber . . . Wie sollen dann die Soldaten den Tabak
in Brand setzen?" ^

„Verlaß dich draus , Hulda , die werden schon wissen, wie
sie zu Feuer kommen !"

Um die beste Säuglingsausstattung
Wettbewerb der Miitterschulen unseres Gaues

Es gibt manche Mutter im Gau Weser -Ems , die bei der An¬
fertigung ihrer Säuglingsausstattung einen guten Ein¬
fall  hatte , wie sie vorhandene , schon gebrauchte , geeignete
Stosse oder ' Wäschestücke zu Säuglingssächelchen umarbeiten
könnte , um Punkte zu sparen,  die man für die unent¬
behrlichsten Neuanschaffungen so freihalten kann . Diese guten

.Einfälle sollen nun aber nicht nur ihrem Säugling zugute
kommen , sondern allen Frauen zugänglich gemacht werden.
Der Reichsmütterdienst im Deutschen Frauenwerk , der sich in
den Kursen seiner Miitterschulen bemüht , den Müttern bei der
Pflege , Ernährung und Kleidung ihrer kleinen Kinder zu hel¬
fen, sie in rechter Weise aus ein zu erwartendes Kindchen vor¬
zubereiten , veranstaltet nun auch in Bremen  durch die
Mütterschule einen Ausstellungswettbewerb von Säuglings¬
ausstattungen . Alle Frauen aus dem Nordseegau können sich,
wie die jungen Mädel , an diesem Wettbewerb beteiligen und
dadurch die Anregungen für die Einsparung von Material und
guteAusnutzungdenSäuglingskleiderkarke
allen interessierten Frauen in einer Ausstellung zeigen.

Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß sich grundsätzlich
alle  Frauen , ganz gleich, ob sie ein Kind haben oder eines
erwarten , an diesem Wettbewerb beteiligen können . Auf
die Teilnahme der werdenden Mütter legt die Mütterschule
natürlich besonderen Wert . Unabhängig von dem Besuch
eines Mütterschulungskurses können sich alle Frauen mel¬
den , die selbst eine Säuglingsausstattung aus eigenem Ma¬
terial gearbeitet - haben oder gerade damit beschäftigt und in
der Lage sind, diese für die Zeit der Ausstellung der Mütter¬
schule zur Verfügung zu stellen . Die drei besten Säuglings¬
ausstattungen sollen prämiiert  werden . Sie müssen
Säuglingsleibwäsch «, Kleidung und Bettwäsche umfassen und
folgend « Forderungen erfüllen : 1. besonders geschickte Ver¬
wendung von altem Stoff , Garnrestcn , 2. sparsame und
zweckmäßige Auswertung der Säuglingskleiderkarte , 3. tech¬
nisch und geschmacklich einwandfreie Ausführung . Eine aus
altem Material besonders gut gearbeitete Matratze würde
den Wert der Säuglingsausstattung erhöhen . Die besten Ar¬
beiten werden dem Gau und von Oldenburg aus dem Reichs¬
entscheid zugeleitet . Für die beste Ausstattung . wird als
Prämie ein Frei Platz  für einen mehrwöchigen Lehrgang
in der Bräute - und Heimmütterschule ausgesetzt . Folgende
Ausstattungsgegenstände sind zum . Wettbewerb einzureichen:
Sechs Hemdchen aus alten HemÜen oder Weißzeug , sechs
Jäckchen , zwölf Windeln (möglichst aus Altem ), sechs Luren,
vier Nabelbinden , ein Ueberziehjäckchen aus Stoss oder Woll«
(möglichst selbst gearbeitet ), eine Matratze aus Holzwolle,
zwei Bettücher , zwei Bettbezüge , zwei Kopfkissenbezüge , eine
Wolldecke (möglichst auch aus Altem ), drei Spielhöschen aus
altem Stoff , drei Baumwoll - oder Zellwvllhöschen , zwei
Paar gestrickte Strümpfchen oder drei lange Strampelhöschen
(möglichst selbst angefertigt ), drei Lätzchen und zwei
Schlassäcke.

wozu verwendet man Vutterschmal; ?
In der kommenden Zuteilungsperiode vom 21. Oktober bis

17. November erhalten , wie bereits berichtet , Normalver¬
braucher , Kinder von drei bis sechs Jahren und Kinder von
sechs bis vierzehn Jahren , einmal an Stelle von 62,5 Gramm
Butter je 50 Gramm Butterschmalz . Die Verbraucher haben
den neu geschaffenen Bestellschein für Butterschmalz bei den
Verteilern abzugeben , bei denen sie zum Bezug von Marga¬
rine eingetragen sind . Der Bestellschein für Butterschmalz ist
wie die übrigen Bestellscheine in dieser Woche bis zum
19. Oktober bei den Verteilern abzuliefern . Butterschmalz
wird , wie schon mitgeteilt , durch Auslässen (Schmelzen ) von
Butter gewonnen , wobei alles Wasser und Eiweiß ausgeschie¬
den wird und nur das reine ^Fett übrigbleibt . Weil eS sich
eben um reines Fett handelt , ist im Verhältnis zu Butter
die zugeteilte Menge geringer (statt 62,5 Gramm nur 50 Gr .)
und der Preis etwas höher . Der Verbraucher steht sich aber
dabei genau so gut , denn es ist sparsamer im Verbrauch . Man
nimmt von Butterschmalz jeweils >/« bis -/« weniger als die
sonst übliche Fettmenge . Butterschmalz läßt sich vielfach ver¬
wenden für Bäckerei , Mehlspeisen . Gemüse , Kartoffel - und
Nährmittelgertchte sowie zum Braten von seinen Fleisch¬
stücken oder zur Zubereitung von Fisch.

wenn man »krank " spielt
Es gibt Menschen , die ihre Arbeit nur ungern tun und

lieber etwas anderes täten , wenn ihnen die Möglichkeit
dazu offenstünde . Nun kann aber in den heutigen ernsten
Zeiten , in denen es aus jeden einzelnen ankommt , nach
Privatwünschen nicht gefragt werden und jeder muß die
Arbeit tun , die ihm zugewiesen wird . Diesen Gedankengang
hatte sich aber ein junger Mann , der vor dem Strafrichter
stand , noch nicht zu eigen gemacht und mußte nun durch
eine strenge Freiheitsstrafe energisch daraus hingewiesen
werden . Der Angeklagte war durch das Arbeitsamt an
einen ckstaatspolitisch wichtigen Betrieb vermittelt worden.
Sein Bruder hatte eine Landwirtschaft , in der der Angeklagte
gern aushalf . Daran wäre natürlich nichts auszusetzen , wenn
er seine Freizeit dazu genommen hätte ; so aber blieb er
einfach von seiner Arbeitsstelle fort und spielte „krank ".
Mehrmals versuchte er so einzelne Tage zu fehlen und
wurde immer kühner , bis er längere Zeit ausblieb und sich
weigerte , ein ärztliches Zeugnis , das man von ihm ver¬
langte , vorzulegen . Nun gibt es aber Gesetze in Deutsch¬
land , die solches Handeln streng bestrafen und nach diesen
Gesetzen wurde nun auch dieser junge Mann vom Straf¬
richter zu einer Gefängnisstrafe von einem Monat verur¬
teilt . ju.

verkelirsunfalle der Woche
Am IS . Oktober gegen 16.40 Uhr bssuhven mehrere Motors

vadsahrer der Wehrmacht hintereinander die Utbvemer Straße.
,Ein Radfahrer , der aus der Lützowerstraße kam , wollte ver-
botenevweise Mischen dem ersten und zweiten Motorrad - f
sichrer hindurchfahren . Dabei wurde er von dem zweiten i
Motorrad angefahren  und erheblich verletzt . — Am j
16. Oktober gegen 8.05 Uhr ereignete sich in her Kornstraße 1
ein schwerer Unfall zwischen einem Kraftwagen und einem -
zweispännigvn Fuhrwerk . Das Pferdefuhrwerk stand in der -
Kornstraß «, in Richtung Huckelriede . hart am Saumstein . Ein '
stadteinwärts fahrender Kraftwagen wollte einen vor ihm '
fahrenden Personenkraftwagen überholen , geriet hiebet auf
die linke Straßenseite und stieß mit dem Pferde¬
fuhrwerk zusammen.  Das linke Zugpferd wurde
schwer verletzt . — Am 16. Oktober gegen 18.55 Uhr wurde
eine Radfahrerin , die aus dem Waller Ring kam , nach dem
Ueberqueven dor Gröpelinger Heerstraße  von einem
Radfahrer , der den Radweg der Gröpelinger Heerstraße stadt-
wärts bosuhr , angefahren und zu Fall gebracht . Die Rad¬
fahrerin brach sich den linken Unterarm , und das Fahrrad
wurde beschädigt . Der Radfahrer kümmerte sich nicht um
die Verletzte , sondern setzte seine Fahrt fort Der Rad¬
fahrer wird ^ aus gefordert,  sich zu melden . —
Am 18. Oktober um 8.36 Uhr befuhr ein Lastkraftwagen die
Straße Am Wall in Richtung Sögestvaße . Infolge des nassen
und schlüpfrigen Pflasters kam der Kraftwagen ins Rutschen,
drehte sich völlig herum und geriet auf den Gehweg , wo er
eine Schaufensterscheibe zertrümmerte.  Zwei
Fußgängerinnen , die sich gerade auf dem Gehweg befanden , ;
kamen zwischen Kraftwagen und Hauswand und wutden -
leicht verletzt . " -

Freimarkt im Staatstheater . Nach alter , beim Publikum
beliebter Gewohnheit spielt das Theater auch in diesem Jahre :
während der Freimarktszeitz eine der schönsten Operetten und s
zwar täglich . Die Operette dieses Jahres ist der Zellersche
„Vogelhändler " in erster , teilweise neuer Besetzung . Die be¬
rühmten alten Lieder und Melodien („Grüß Euch Gott alle
miteinander ", „Ich bin die Christel von der Post ", „Schenkt
man sich Rosen in Tirol ", „Wie mein Ahnl zwanzig Jahr ")
dürsten auch diesmal alle Besucher der Freimarktsoperette be- !
geistern . s

Unter dem kjolieitsadler
lii -sis ktoernsn

NSDAP.
Ortsgruppe Oslebshausen . Sonntag , 28 . Oktober , 18 llhr , Ee-

meinschastshaus , Antreten aller Politischen Leiter zum Feldpost
packen.

Ortsgruppe Wasserturm . Sonntag , 18 llhr , findet in der Horst-
Wessel -Schule , Bremerhaoener Straße , ein « Morgenfeier statt . Es
spricht Kreisschulungslelter Pg . Wenzel . Teilnahme für Partei¬
genossen ist Pflicht . DSst « herzlich willkommen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Pagentorn . Die Hilfsdienstberichte sind von den

Zellsnlsiterinnen bis zum 2V. Okiober bei Frau Helmke einzuliefern.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen . Sonntag , 28 . Okiober , 9 .38 Uhr , Klein-

kaliberiibungsschießen auf dem Schietzstands des Reichsbahn - und Post¬
sportverbandes aus dem Werder . Teilnahmeberechtigt sind all«
Kameraden . -

Hitler -Jugend
MAS . 4/7S . Die Gefolgschaft tritt heute um 16 Uhr auf dem Se-

parationswerk an.
MH2 . 8/75 . Antrstep der Schar 1 am Sonnabend , 19 . Oktober,

18 Uhr , Postschießstand . Geld mitbringen . — Schar 2 um 17 Uhr,
Schule Sügestraße . Winkflaggen und Schreibzeug mitbringen . —
Sonntag , 28 . Oktober , tritt die gesamte Gefolgschaft um 8 .38 Uhr
auf dem Separationswerk an . Arbeitszeug mitbringen.

NSE . „Kraft durch Freude«
Abteilung Wandern

Radwanderungen am Sonntag , 28 . Oktober :- In den Herbst.
Tressen 8 Uhr , Erünenkamp ; Führung : Jacobs . — Ins Blaue.
Treffen 9 Uhr , Llovdbahnhof ; Führung : Schwoon . — Zum
Hexenbetg.  Treffen 19 llhr , Domshof ; Führung : Hoerlein.

Fußwanderung am Sonntag , 28 . Oktober : Nach Korbhau » .
Tressen 14 llhr , Weserwehr ; Führung : Kirchhofs . (Foto -Austausch ) .

Z

Hinweise Hier kolevoäs Ulttelluoger
eebörso euw Lnrelgsotoll

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten : ^ »» Abendmahl , L ---- Kinderkirchendienst.

1 ' ---- Taufen.

-Sonntag , den 2V. Oktober 1940 — 22. n. Trin.
Bremen - Mitte:

St .-Pctri -Dom : g.) Dom:  10 Dietsch 12.39 1 im Tom
derselbe . Donnerstag 16 1" im Dom Mauritz . — h ) Aus¬
bauschule Hamburger S .traße:  16 Mauritz.
19.30 1 derselbe.

U. L. Frauen : s.) Kirche:  10 Willen 11.30 L Jeep . —
b ) Aula Vietor:  16 Jeep.

St . Martini : 10 Refer . 11 1 . 11.30 X.
St . Ansgarti : 16 Leonharbt . 11 si- und L derselbe . 121 °Dode.
St . Stephani : a ) Alt - Stephan  i : 1V Fischer . 11.15 L

derselbe . 11.30 L Greifsenhagen in der Kirche. — b ) Wil-
hadi:  10 Arlt . 11 1? derselbe . 11.15 L derselbe.
17 Penzel . — c) Im Manuel:  10 Denkhaus . 11.30 L.
12.15 IV

St . Rembcrti : 16 Schomburg . 11 1 °.
Friedenskirche : 10 Mießner . 11.15 L und 1 (Kirche) derselbe.

11.15 X Urban (Wielandstraße ).
Horn : g,) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — h ) .Tan-

keskirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Michaelis : 10 Hackländer . 11 L . 12 ^ V Dienstag 14.30 1?

Doventorsdeich 4.
Luthergemeinde : g,) S o m me r st r a ß e: 10 Penzek. 11 1

und X . — b ) Landshuter Straße:  10 Bürger.
10.45 IV 11.15 X derselbe.

Walle : 10 Klein . 11 IV Mittwoch 15.30 1 im Pastorenhaus.
Gröpelingen , Tankeskirche : 10 Cvorssen . 11 IV 11.15 X.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X.
St . Pauli : a ) Alt - Paulr:  10 Finke . 11.30 L . 12.30 IV —

b) Zio n : 10 Krämer . 11.15 L . 12 dV — e) Hoh « n -
tor : 10 Gerner -Beuerle . 11 L . 12 dV

St ) Jakobi : 10 Lange . 12.15 1.
Tiakoniffenhaus : 10 Boche.
Teutsche Secmannsmisfion : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt : 10 Frese . 11.15 IV
Dankeskirche Osterholz : 15 1" Reusche. Freitag 17 1 derselbe.
Hemelingen : 10 Kvuse. 11.15 L derselbe.
«rbergen : 10 Rieschel. 13.30 L.

Bremen - Lesum:
Grambkr : 15.30 Wähle.
Lesum : 9.15 10 Tönnies . 10 in Werschenrege bei

Albrecht.
Grohn : 10 Möller . 11.30 L derselbe.
Blumenthal : g.) Luth . Kirche:  9 L . 10 v. Ancken.

11.30 IV — b ) Reform . Kirche : I . Kirche:  10 Tuit.
11.15 L . II . Kapelle Farge:  10 Löpmann . 1" in
der Kirche. 14 L.

Bremer Lanbgebiet:
Lberneuland : 11.15 IV 16 Reusche.
Borgseld : 10 Mohrmann.
Wasserhorst : 10 Ramsauer L.
Arsten : 10 Wähle.
Kirchhuchting : 10 Wessels. 11.15 L.
Seehausen : 16 Frese.

St .-Stephani -Kirche. Sonntag , den 20 . Oktober,
17bis18Uhr,im  Chorsaal des Gemeindehauses , Stephani-
kirchhof 19: 1. Kammermusikabend : Klavier - Biolin-
musik von Schubert.  Einführung und Erläuterung
Wilhelm Evers . Eintritt frei.

Die englisch -jüdische Ällian;
Die Juden aus - er englischenInsel / Der verjudete Adel / was jüdische Historiker gestehen

In einer Unterhaüsrede hat sich der Verbrecher Churchill
it widerlichem Zynismus einer Zahlenakrobatik bedient , wie
e deutsche Menschen überhaupt nicht verstehen . Er habe,
gte er , in einer einzigen Nacht mit Verlusten von 3000 Toten
rechnet und mit 12 000 Verwundeten . In einem Jahr also
it 5 Millionen Verlusten?
Wie blödsinnig diese Rechnung ist. merkt jeder aufmerk-
me Leser. Auch das englische Volk wird .eines Tages hinter
w Unsinn kommen , der aus den Churchill ' schen Zahlen
richt . Es sieht ihn heute noch nicht , weil die englische Ober¬
licht, verjudet wie sie ist, mit hebräischer Rabulistik jeden
echner und jede Ueberlegung totschwatzt , ähnlich wie ihr
rponent Churchill . Die Tatsache der Verjudung der engli-
zen Regierungscique hat also schon heute zu dem Ergebnis
führt — und das ist erstmalig in der Geschichte — daß ein
emals germanisches Volk aus der Reihe der germanischen
ölker auszuscheiden beginnt . Mit England ist dieser Pro¬
tz weit fortgeschritten , denn heute ist keine einzige Entschei-
ing der britischen Regierung mehr möglich , ohne daß sie von
m Juden in der Führung angeregt oder doch gebilligt wäre.
Wie ist es dazu gekommen ? .
Die Voraussetzung jür die englisch-jüdische Allianz , chce
ntwicklung und ihre Folgen schildert Rolf Mayer -Christian
i seinem 'im Nibelungen -Verlag (Berlin -Leipzig ) erscheinen-
m Buch gleichen Titels . Wir folgen hier seiner seh» lesens
erten Darstellung -, sie ist für das Verständnis des Churchill
ngland unentbehrlich . . ^
Die Frage , wie es zu der lüdlsch -englrschen Verschmelzung
ckommen ist, kann um so berechtigter gestellt werden , als
i Ende des 13. Jahrhunderts , unter Edward I ., 16 000 Ju-
-n die Insel verlassen mußten . Die jüdische Einwanderung
-ginnt dann erst wieder unter Cromwell . der sich um
i50 herum Juden ins Land holt . um sie beim Ausbau der
iglischen Herrschaft einzuspannen , oder , wie er sich ideal
asdrückt : auf englischem Boden das Alte und das Neue
estament zu verbinden Cromwell legte damit den Kenn
im britischen Imperialismus . Er leitete aber auch die Ent-
icklung ein . die vom Krieger - und Erobererstaat zum
taatswesen von Händlern geführt hat , zu dem von Juden
-gürten Weltreich des 20. Jahrhunderts . Die jüdischen
Tethoden erscheinen den Engländern schon früh erfolgreich
nd darum so bestechend, daß sie gern übernahmen . Jü-
ische Musterschieber waren z. B . der Jude Antonio Fer-
ando Carjaval und der Jude Salomon Medina ; der erste
mrde noch unter Cromwell der eigentliche Finanzmann
ss englischen Staates , der andere unter Wilhelm III . der
iächtigste . aber auch der anrüchigste Bankier Englands.
Auch der Ahnherr d«S jetzigen britischen Premier , der Her-

ig von Marlborvugh war ein Großschieber und betrieb jü-
ische Geschäfte. Dieser erste Churchill stand in enger Teil-
aberschalt mit dem Juden Medina und übertrug ihm die
esamte Verpflegung seines Heeres . Die Gewinne , die der
sude dadurch erzielte , daß er weniger und schlechter lte-

serte , als er sich bezahlen ließ , mußte er zur Hälfte an den
ersten Churchill abgeben . Dieser englische Kronseldherr machte
sich indessen noch eines viel größeren Verbrechens schuldig,
als „nur " dessen, daß er sich betrügerischerweise an der Ver¬
pflegung seiner Soldaten bereicherte . Medina bekam von ihm
persönlich , noch vor der Regierung , die Nachrichten über
die militärische Entwicklung und Lage und verkaufte sie —
an die Gegner Englands . Marlborvugh erhielt dasür von
Medina nach Mitteilung der jüdischen Geschichtsschreiber
Graetz und Picciotti jährlich 6000 Pfund Sterling . Der erste
Churchill war also ein Verräter seines Volkes , ebenso wie
der letzte Churchill . So schließt sich in dieser einen englischen
Familie der Kreis und erfüllt sich ihr Schicksal, ähnlich wie
das der ganzen führenden englisch -israelitischen Schicht . Ihre
gleiche kapitalistische Denkweise mit ihrem Anspruch aus
Weltherrschaft hat sie gemeinsam säst zu Herren der Well
gemacht . Das Gesetz nach dem sie angetreten , wird sie auch
gemeinsam vernichten.

Aehnlich wie der erste Churchill , ein englischer Feldherr,
haben auch zahlreiche Träger der englischen Krone bis auf
den heutigen Tag , Hunderte Fürsten und Herzöge , taufende
Adlige , hat — kurz gesagt — die ganze englische Führung
durch die vergangenen Jahrhunderte hin mit den Juden
Hand in Hand gearbeitet . Wir erinnern nur an Edward VII .,
der den Juden Ernst Joses Cassel adelte und ihn zum Mit¬
glied des obersten Gremium der Krone machte.

Bei dor Geschäftemachern zwischen Engländern und Juden
ist es nicht geblieben . Judenmädchen wurden vom Adel bis
in die königliche Familie hinein als Schwiegertöchter ge¬
nommen . Judensöhne dursten und dürfen adlige Fräulein
heiraten . Jüdische Millionärssamilien wurden zu Repräsen¬
tanten deS englischen Adels . Eine einzige Judensamilie , die
Rothschilds , verheirateten ihre Töchter ausschließlich im eng¬
lischen Jdel . Mayer Nathan Rothschild wurde durch die Hei¬
rat seiner Tochter mit dem fünften Earl os Roseberh Schwie¬
gervater eines englischen Premier . Der Herzog von Roxburghe
nahm ebenfalls eine Rothschildstochter und die Schwester
des ehemaligen englischen Kriegsministers Oliver Stanley hei¬
ratete einen der zahlreichen Rothschild -Enkel . Der Sohn von
Lord Halifax , dem gegenwärtigen Außenminister , ist ebenfalls
mit einer Tochter des Hauses Rothschild verheiratet , Roth¬
schild-Töchter haben weiter geheiratet in die Familien Earl
of Oxford and Asquith , des Barons Aberdare und des Baron
Kemsley , des Sir C. I . C. Grant und Sir Hugh S . Barnes.

Die Heiratspolitik der Rothschilds ist aber nur ein Teil
ihrer politischen Arbeit überhaupt , und eS handelt sich hier
nur um eine einzige Judensamilie . Die Montesiore , Gold¬
sands , die Sassoons , die Mond und tausend andere sind ebenso
an der Verjudung der englischen Aristokratie und es eng¬
lischen Volkes beteiligt . Merkwürdig ist , daß die führenden
englischen Schichten gerade solche Juden aufnahmen , und zwar
oft schon die Einwanderer ' selbst, die säst sämtlich mittellos
nach England kamen . DaS trifft zu sür die Rothschilds und

Goldsands , die Familien der späteren Lords Melchett und
Reading , die aus Deutschland kamen , sür die Montesiore . die
aus Italien einwanderten , die Sassoon , die in der Türkei ge¬
bürtig sind. Dem Juden Mond zum Beispiel , der ohne einen
Pfennig aus Deutschland in England einwanderte , gehörte
1909 bei seinem Tode in London die Hälfte der größten Al¬
kaliwerke der Welt , die er gemeinsam mit dem aus Deutsch¬
land ausgerissenen Juden Brunner errichtet hatte . Einer
der Aktionäre seines Erben Alfred Moritz Mond , seit 1928
Lord Melchett of Langsord , ist übrigens der eben abgedankte
Neville Chamberlain , er besitzt ungefähr 10—12 000 Aktien
der Jmperial -Chemical -Jndustries , die Mond -Melchett kon¬
trolliert.

Der Jude Josef Jsaacs kam mittellos aus Magdeburg . Er
ließ sich in Whitechapel , im finstersten London als Frucht¬
händler nieder . Sein Sohn , der spätere Vize -König von In¬
dien , Lord Reading , wurde dort geboren . Als dieser 1935
starb , besaß er 6 Millionen Goldmark.

Adel, Krone , Politik und Wirtschaft sind in gleicher Weise
vom Wucherpilz Judentum durchsetzt. Das aus Heiraten
und Geschäften gesponnene Netz, daS Adel und Juden ver¬
kündet, ist daS gleiche, das das ganze britische Weltreich , also
V« der Erde umspannt.

Diese Tatsachen geben die jüdischen Historiker selbst zu.
Einer von ihnen schreibt : „England ist . im Gegensatz zu an¬
deren Staaten — von Israel mehr noch als von Hellas in
Rom beeinflußt : Durch die Kraft und das Licht des hebräischen
Geistes ." Ein anderer behauptet ; die ewigen Gedanken der
Thora sind für den englischen Geist lebendige Wirklichkeit ."

Israel steht zu England ; England gehört zu Israel . Der
Zynismus , wie ihn Churchill mit seiner Zahlenakrobatik im
Unterhaus letzthin bewies , ist jüdischer Zynismus , und die
jüdischen Haßgesänge gegen uns sind englische Dernichtungs-
reden . Unser Sieg gegen England wird dementsprechend
auch zur Vernichtung der englisch-jüdischen Allianz führen.

vr . X . LcksrpinZ

„Ewiges Deutschland
Ein Hausbuch von deutscherÄrt und deutschem Schicksal / Herausgegeben vom Vinterhüfswerk

Zum dritten Male legt der Weste rmann - Ver lag
sein Hausbuch vom „Ewigen Deutschland " vor , das er im
Austrage des Winterhilsswerks alljährlich herausgibt , und
wieder blättert man in dem 859 Seiten starken Buch und
wird des Lesens nicht müde . Wieder fühlt man sich tausend¬
fach von ihm angesprochen , wieder öffnet es sich in seiner
ganzen Vielfalt , schenkt es Erbauung und Erheiterung , Be¬
sinnlichkeit und Freude . Weisheit und gute Lehr.

August Friedrich Velmede  besorgte und ordnete die
Auswahl des Werkes , das in Art eines Jahrbuches angelegt
und von Rsichsminister Dr . Goebbels  m -it einem kurzen
Vorspruch eingeleitet ist. Man dkrf ihm bescheinigen , daß es
ihm gelang , aus der Schatzkammer des deutschen Geistes soviel
Kostbarkeiten zu entlehnen , wie sie sich in einer solchen,
gleichsam sür den Hausgebrauch bestimmten Sammlung noch
niemals fanden . Da liest man Verse von Walkher von der
Voge-lweide und altdeutsche Sprüche , da vertieft man sich in
Märchen der Brüder Grimm und Novellen deutscher Meister,
da stehen Führerworte neben dem niederländischen Tank¬
gebet und dem Abschlußbericht des LKW . über den Feldzug
im Westen , da findet man derbe Sprüche und zarteste Lyrik,
Vers - und Prosadichtungen unserer Klassiker wie die der
Zeitgenossen — eine schier unerschöpfliche Auswahl bietet sich
dem Leser dar , der immer neue Perlen in ihm findet , je
mehr er sich darin vertieft , denn das Buch ist ja nicht für
eilige Leser bestimmt , es will in den Stunden der Besinnung
aufgeschlagen werden , nicht einmal im Jahr und verschlungen,
sondern einmal am Tag und gelesen, verstanden und über¬
dacht werden.

„Ewiges Deutschland " nennt es sich. Damit ist gesagt,
welchen geistigen Kernpunkt die Sammlung sich erwählt hat —
einen nicht zu erklärenden , aber überaus lebendigen , unzer¬
störbaren Begriff , um den durch Jahrtausende hindurch das
Decken und Schassen der Größten unseres Volkes kreist. DaS

heißt nicht , daß es sich in die Vergangenheit zurückzieht . Im
Gegenteil ! Als geistiger Mitkämpfer will es in der Front
des deutschen Schicksalskampfes stehen , wie es aus den Auf¬
gaben des Tages und der Zeit Wesentliches seiner Erschlie¬
ßung gewonnen hat . Und so schwingen spürbar und deutlich
Ernst und Größe unserer Zeit in ihm mir . so ist es nicht nur
ein Werk der Läuterung und Erbauung , sondern eben so sehr
ein Quell der Kraft und Tat , nicht nur ein Hausbuch , sondern
auch ein soldatisches Buch.

Muflkrug des RÄD . wieder in Verlin
Glückwünsche durch Gauleiter Bohle

Von einer geradezu triumphalen Erfolgsfahrt durch Italien
ist jetzt der ReichSmusikzug des ReichSavbeitsdienstes unter
der Leitung des bekannten Komponisten Herms Niet  wie¬
der in Berlin eingetroffen . Vertreter des Reichsarbeitsdienstes,
des Reichspropagandaamtes Ausland und der Auslands-
organisation der NSDAP . hießen den beliebten Kompo¬
nisten des England -Liedes und die Männer seines Musik¬
zuges herzlich willkommen.

Die Fahrt des Reichsmusikzuges durch zahlreiche italienische
Städte gestaltete sich zu einer einzigartigen Demonstration
der deutsch-italienischen Waffenbrüderschaft . Ueberall ernte¬
ten die Lieder und Märsche einen riesigen Beifall , der sich be¬
sonders dann steigerte , wenn der Reichsmusikzug auf Zurufe
aus dem Publikum hin Lieblingsmärsche der Italiener spielte. -

Gauleiter Bohle  ließ durch Gaupropagandaleiter Schmidt - (
Decker Herms Niel und seinen Männern seinen besonderen I
Glückwunsch im Namen der Auslandsorganisation der j
NSDAP . für den großen Erfolg der Jtaliensahrt des Reichs¬
musikzuges Übermitteln.
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erste" 'Male ° 36«^ MM ^^ ^ Me in diesem Jahre zum
zu re 150 RM ^ .v Fesselung von 24 Fohlen
v°8 Verfugung . 5 Töchter und 2 Großtöchter
sesscltwÄden . ' ^ ° ukenburger Beschälers konnten hier g°-

Der Staat Bremen stellte erstmalig2000 RM zur
- ^eN ^gung , womit 13 Fohlen zu je 150 RM . gefesselt

werden  ließ 6000 RM . in Form von
40 Einzelpramien zu je 150 RM . verteilen.

Der Kreis Weser münde  gab 4000 RM ., die Stadt
E RM . Insgesamt wurden damit 44 Fohlen

gefesselt. Es steht zu hoffen , daß dieses einzigartige Mittel
zur Forderung unserer Zucht von Jahr zu Jahr weitere Mr-
breitung findet und daß damit die Kreise in gleicher Wette
^ t zusätzlich erhalten und fördern , wie das der Staat
jch° u^ seit längerer Zeit durch die jährliche Vergebung der
Staatserhaltungspreise getan hat . Im ganzen wurden in

Jahre 42 85g RM . für diesen Zweck zur Versügung
^stellt . Damit konnten 324 (im Vorjahre 201) der wert¬
vollsten Fohlen an die einzelnen Kreise gefesselt und so dem
hannoverschen Heimatzuchtgebiet erhalten werden.

Delmenhorst S A. - O be r t r u p p f ü h r e r B a u e r kehrte
m seine Heimat zurück. Kürzlich verließ ein langjähriger SA .-
Mann , ein Kampfer für den Führer , unsere Heimat , um zu-
ruckzukehren rn sein Wien , in seine Heimatstadt . Der Partei-
genosse Leo Bauer kam rm Januar dieses Jahres nach Del-
menhorst und war als Pressereserent der SA .-Standarte 144
tätig Bereits rm Jahre 1922 kam Leo Bauer zur Bewegung.
Spater setzte er sich im Freikorps Roßbach sür sein Vaterland
ein . Im Kampf icner Zeit stellte er seinen Mann . -1934 wurde
er verhaftet in der Ostmark und kam inS Gefängstis wegen
seiner Haltung für Deutschland . Im Jahre 1937 mußte er
dann , der inzwischen verheiratet und Vater geworden war,
nach dem Reich gehen . Von Körnten auS , wo er dann zuletzt
war . führte er einen Transport , um Westwall . Anschließend
kam er nach Delmenhorst . Nun w,rd er in der Heimat , in der
Ostmark, vor neue Aufgaben gestellt.

Oldenburg . Vermißt Gemeldeter in der Hunte
ertrunken.  Der vor wenigen Tagen als vermißt ge¬
meldete Schlächtermeister Ramien -Oldenburg wurde am Stau
in Oldenburg in der Hunte als Leiche geborgen . Den Um¬
ständen nach muß angenommen werden , daß er durch einen
Fehltritt in die Hunte geraten und ertrunken ist. — War¬
nung vor Ladendiebinnen.  In letzter Zeit sind
in verschiedenen Oldenburger Geschäften während der Ver¬
kaufszeit Kundinnen bestohlen worden . Wie die Oldenburger
Kriminalpolizei mitteilt , kommen zwei Frauen in Frage . Die
eine ist mittelgroß , hat ein volles ,Gesicht und braune Augen
und war mit einem Regermmhang bekleidet. An der rechten
Hand trug sie einen Trauring . Die zweite ist ebenfalls mittel¬
groß und war mit einem weißen Kopftuch bekleidet, das rote
Punkte trug . Sachdienliche Angaben , die zur Er.mittlung
der beiden Täterinnen führen können , nimmt die Oldenburger
Kriminalpolizei entgegen.

Oldenburg . Ausgezeichnetes T -iermaterial.
Die letzte Auktion der Oldenburger Herdbuchgesellschast zeich¬
nete sich durch das außergewöhnlich gute Tiermaterial aus,
daS zum Austrieb gelangte . Wenn auch die Versteigerung
eine gewisse Einbuße durch den Ausfall mehrerer Tiere aus.
dem Seuchen gebiet des Butjadinger Landes erlitt , so ent-'
wickelte sich im großen und ganzen ein flotter Handel . Es
waren Käufer aus dem Warthegau , aus Schlesien , Mecklen¬
burg , Sachsen , Hannover , aus der Melker und Bremer Ge¬
gend erschienen , die lebhaftes Interesse an den vorgeführten
Bullen und Färsen hatten . Alle zum Verkauf angebotenen
Tiere wechselten ihren Besitzer Es waren 15 Bullen und
120 Färsen ausgetrigben , von denen eine Reih« prämiiert
werden konnte . Die Auktion war Beweis sür die Leistungs¬
fähigkeit unserer Züchter in der Kriegszeit und sür den
guten Ruf , den die Oldenburger Zuchttiere im ganzen Reich
genießen . Infolge der schwächer als vorgesehen beschickten
Auktion gewinnt die nächste Versteigerung der Oldenburger
Herdbuchgesellschast am 12. November in der Osternburger
Auktionshalle an erhöhter Bedeutung . Da schon jetzt die Vor¬
auswahlen durchgeführt werden , läßt sich sagen, daß diese
Auktion besonders zahlreich beschickt sein wird.

Petersfehn . Unfall beim Kleinkaliberschießen.
Bei einem Kleinkaliberschießen in Peterssehn lief ein junger,
am Scheibenstand beschäftigter Mann , in die Schußbahn und
wurde von einer Kugel in die Brust getrosten . Der Verletzt«
wurde sofort in ein Krankenhaus gebracht, seine Verletzung
ist ernster Natur.

Elssleth . Prüfung und neuer Lehrgang an der
Reichs seefahrtschule.  Die Prüfung zum Seestcuer-
mann auf großer Fahrt bestanden : Addo Blume , Brake,
Alfred Bocck, Bremen , Heinz Henker, Dresden . Kurt Hügel,
Düsseldorf, . Heinz Janssen , Wuppertal -Vohwinkel , Hinrich

Btake « Oelschlagel , Dresden , Werner Peek.
Scku ^ schütte . Hammelwarden -Brake, August Wilhelm
Am i ^ Gustav Trüper . Kirchhammelwarden.

° beginnt ein neuer Lehrgang zum Kapitän
men ŵerdei? können Anmeldungen noch entgeg'engenom-

Nmdenvn ^ ü'm^ '-b, Ha .",d . abgeschnitten.  In einem
Nordenhamer Betrieb geriet e,n , unger Tischler mit der Hand

" - - ° E,ch - n » u-° - ° » H° »d

Ritterkreuz für einen Wesemün-
° / r. Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
verlieh Hauptmann Erich Groth , Kommandeur in einem Zer-
storerg^ chwader, das Ritterkreuz zum ,Eisernen Kreuz. Haupt-
mann Groth ist damit der erste Wesermünder , der mit dieser
hohen Auszeichnung geehrt wurde.

Leezdors (Lstsriesland ). Schadenfeuer durch Kin-
> " d. Obwohl immer wieder darauf hingewiesen

wird , daß glstährlich wertvolles Volksvermögen gerettet wer-
^ wenn alle Eltern und Erzieher daraus achten

t>aß Kinder keine Streichhölzer , offenes Licht und
dergleichen in die Finger bekommen, entstehen durch Kinder-

Schadenfeuer . Das war auch gestern in
ueezdorf wieder der Fall , wo ein etwa vierjähriges Kind mit
mü̂ - - ^ ""duden Kerze die Scheune des Kolonisten Jan
Ahrens in Brand gesetzt hat. Dem Feuer fielen außer
der -LchEne die gesamten Vorräte an Heu. Torf , Kartoffeln
und dergleichen zum Opfer. Allein etwa sechs bis sieben

7 ,̂", wurden ein Raub der Flammen . Obwohl infolge
der schlechten Wegeverhältnisse schwierig an den Brandherd
heranzukommen war , gelang es den Wehren von Osteel und
Upgant . das ,Mier sehr rasch zu löschen. Vor allem konnten
die Wehren die Vernichtung einiger großer Kornstapel Ver¬
bindern , die in der Nähe der abgebrannten Scheune lagerten.

Rispelerhelmt (Ostsr.). Trauring nach 53 Jahren
wiedergefunden.  Freudig überrascht wurde dieser Tage
die Familie Albert Hüls von hier . Beim Eggen fand der Sohn
den Trauring wieder , den der Vater vor 53 Jahren verloren
hattet

Winsen (Luche). Alkohol ist nichts sür Jugend-
Vor dem Strafrichter beim Amtsgericht in Winsen

hatte sich ein Gastwirt zu verantworten , der beschuldigt war,
an einem Abend gegen 22 Uhr Alkohol an Jugendliche aus¬
geschenkt zu haben . Von einer Streife der HJ . wurde dieser
Verstoß gegen die Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend
festgestellt und gemeldet . Der Landrat in Hamburg -Harburg
verhängte gegen die beiden Jugendlichen und den Gastwirt
Strafbefehle . Der Gastwirt wollte die Strafe von 50 Mark
nicht bezahlen und erhob Einspruch. In der Gerichtsverhand¬
lung versuchte er, den Tatbestand zu bestreiten, wurde jedoch
durch die Zeugenaussagen überführt . Der Richter erhöhte die
in dem Strafbesehl ausgesprochene Strafe auf 70 Mark. In
der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben , daß nur das
hohe Alter und die bisherige Unbescholtenheit deS Ange¬
klagten die Strafe so niedrig halten konnten.

Wirtfchsftsmeldungen
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Deutschland—vulgariens sicherster Handelspartner
Reichsminister Darrö über die agrarpolitische Zusammenarbeit

rä. Berlin , 18. Oktober.
Reichsminister R. Walther Darrö gab nach Abschluß des

Besuches des bulgarischen Landwirtschaftsministers Bagrianoss
einem Vertreter der bulgarischen Tageszeitung „Ultro " einige
Erklärungen über die künftige agrarpolitische Zusammen¬
arbeit mit Bulgarien . Darin stellte er, wie die „NS .-Landpost"
berichtet, u . a. folgendes fest:

„Die bulgarische Landwirtschaft betrachte ich als die entschei¬
dende Grundlage des Warenaustausches zwischen unseren bei¬
den Ländern . Deutschland wird für die bulgarische Landwirt¬
schaft immer der natürliche große Absatzmarkt sein, der dem
bulgarischen Bauern eine regelmäßige Verwertung der von
Deutschland benötigten Erzeugnisse zu Preisen sichern kann,
die eine planmäßige Förderung der Produktion ermöglichen.
Der Bedarf an Obst und Gemüse ist in Deutschland in ständi¬
gem Steigen begriffen . Dies ist nicht nur eine Kriegserfchei-
nung . Deutschland kann aber nicht nur das bulgarische Obst
und Gemüse in frischem und zubereitetem Zustande gut ge¬
brauchen, wir haben vielmehr auch den Wunsch, daß sich die
bulgarische Landwirtschaft außerdem durch Steigerung der
Produktion von Oel- und Faserpflanzen und von Erzeugnissen
der Viehwirtschaft mehr und mehr auf den deutschen Markt
einstellt . Dies soll aber nicht aus Kosten der Erzeugung von
Weizen und Mais geschehen. Deutschland wird auch weiterhin
Abnehmer für Getreide bleiben . Deutschland wird aus der an¬
deren Seite der bulgarischen Landwirtschaft auf ihren Wunsch
mit Rat und Tat zur Seite stehen, feine wissenschaftlichen und
praktischen Erfahrungen mitteilen und auch die Maschinen
liesern , die sie in ihrer kleinsten bäuerlichen Betricbssorm
benötigt ." — —

Tagesnschrichten
Wirtschastsrat über den gewerblichen Wiederaufbau in Bel¬

gien . Im Belgischen Staatsblatt ist am Donnerstag eine Ver¬
ordnung erschienen, die die Errichtung eines Wirtschaftsrates
für den Wiederaufbau der Industrie , des Handels und des
Kleingewerbes beim Generalkommissar sür den Wiederaufbau
des Landes vorsieht . Aufgabe des neuen Wirtschastsrates ist
es , dem Generalkommissar sein Gutachten üher die Zweck¬
mäßigkeit der Wiederaufnahme der durch den Krieg zerstörten
oder beschädigten Betriehc abzugeben.

Ungarische Wollprodnktion durch Rückgliederung Siebenbür¬
gens gesteigert . Infolge der Rückgliederung Siebenbürgens hat
sich der Schafbestand Ungarns um rund 1,30 Millionen Schase
vermehrt . Die Wollprodnktion des Landes erfährt dadurch
eine Erhöhung um 3 Millionen Kilogramm Wolle.

DumSnen in der Deutschlandlialle
Die Berliner Dsutschlandhalle wartet bei ihrer nächsten

Veranstaltung am Sonntag , 20. Oktober, mit einigen deutsch¬
rumänischen Treffen anst Drei rumänische Meister sind ver¬
pflichtet worden : der bekannteste ist der zweifache Titelhalter
Serbanescu,  der Richard Vogt (Hamburg ) zum Geg¬
ner hat Doculescu  tritt gegen unseren Weltergewichts¬
meister Gustav Eber  an und sein Landsmann Cionoiu
kreuzt mit unserem Mittelgewichtsmeister Jup Bes sei¬
ln a n n die Handschuhe. Den Hauptkamps liesern sich im
Halbschwergewicht der Berliner Heinz Seidler  und der
schwedischeExeuropumeister John And « rsson.  Als siebter
Meister steht der Wiener Ernst Weiß  aus der Karte, der
seinen Meistertitel im Federgewicht gegen Kurt Bern¬
hardt (Leipzig ) verteidigen wird.

„Sechs Schwere in Hamburg"
Der Hamburger „Punching " hat seinen 20. Kampsabend der

Berufsboxer am 10. November bei Sagebiel ganz auf die
schweren Männer abgestellt. Neben Arno Kölblin , Heinz Sen¬
det und Kurt Haymann wurde neuerlich der Kölner Werner
Selle verpflichtet . Die Verhandlungen mit Paul Wallner und
Jacob Schönrath stehen vor dem Abschluß.

2Z Mnger stehen zur Wahl
Das Reichsfachamt Schwerathletik hat 23 der besten deutschen

Ringer in beiden Stilarten zu einem am 30. Oktober begin¬
nenden Gomeinschasts-Training nach München eingeladen . Mit
wenigen Ausnahmen sind fast alle großdeutschen Meister und
Doppelmeister dabei, aus denen dann die Staffeln gegen Däne¬
mark am 1. November in München sowie für den Doppel-
Länderkampf am 9. und 10. November in Budapest ausgewählt
werden sollen. In den einzelnen Gewichtsklassen sind folgend«
Ringer Teilnehmer des Lehrganges : Bantamgewicht : Geh¬
rung (Ludwigshasen ), Pulheim (Köln ). Piüller (Hürde); Feder¬
gewicht: Schmettert (Wiesenthal ), Willi Möchel (Köln ). Böck
(Neuaubing ); Leichtgewicht: Nettesheim (Köln ). Weidner
lStuttggrt ). Strauch (Breslau ) ; Weltergewicht : Schäfer (Lud¬
wigshasen ), Fink (Stuttgart ), Gocke (Dortmund ). Ehrt (Mün¬
chen); Mittelgewicht : Laudien (Wilhelmshäven ), Schweickart
(Berlin ), Stockmeher (Greiz ); Halbschwergewicht: Leichter
(Frankfurt ), Ghret (Ludwigshafen ), Peter (Neuaubing );
Schwergewicht : Müller (Bamberg ). Hovnfifcher (Nürnberg ),
Huber (München), Strobsl (Neuäubing ).

TIakhwllkhs-Iurner im Lehrgang

zwei Wochenendlehrgängen geschult. Mitte November findet
ein Ausscheidungsturnen der insgesamt 195 Turner in große-
ren Gruppen statt, bei denen die schwächsten ausgeschieden
werden . Zur Gruppe werden die Turner der Lehrgänge
Königsberg . Berlin , Hamburg , zur Gruppe 8 die von Dres¬
den, Oberschlesien und Halle, zur Gruppe S die von Düssel¬
dorf, Dortmund und zur Gruppe l) die Turner von rirank-
iurt , Stuttgart und München kommen. Am 8. Dezember fin¬
den dann mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 150 Turnern
die ReichSwettkämpse als Leistungsprüsung statt . Die der die¬
sen Wettkämpfer: ermittelten 12p Besten werden für die zu¬
künftige Schulung zugelassen, die in den Monaten Januar,
Februar und März durchgeführt wird.

Länderkämpfe mit Zinnland und Ungarn
Die erste Großveranstaltung unserer Turner ist der vierte

Länderkamps gegen Finnland , der am 10. November in der
Deutschlandhalle in Berlin veranstaltet wird . Die finnischen
Gäste werden zusammen mit der deutschen Nationalriege am
12. November ein Schauturnen im Dresdner Zirkus Sarra-
sani geben. Mit Ungarn ist ein weiterer Länderkamps, vor¬
aussichtlich im Monat März , vorgesehen . Im weiteren Plan
der turnerischen Winterarbeit stehen im Februar die Deut¬
schen Einzelmeisterschaften im Geräteturnen der Männer und
Frauen , ferner im Frühjahr die Vorrunde und Zwischen¬
runde zur Deutschen Meisterschaft in den Bereichs -Mann-
schaftskämpfen, die voraussichtlich im April zum Abschluß
kommen werden.

wie in Berlin geschossen wird
. Zwei schwere Prüfungen stehen den deutschen Schützen in
den kommenden Wochen bevor. Nach dem Länderkamps vorn
19. bis 21. Oktober gegen Ungarn in Budapest , folgt an den
Tagen vorn 24. bis 27. Oktober in Berlin der Dreiländer¬
kamps Deutschland—Schweden—Finnland . Am 23. Oktober
werden die ausländischen Kleinkaliber - und Scheibenpistolen-
Schützen in Wannsee üben, um sich mit den Ständen und den
Lichtverhältnissen vertraut zu machen. In Wannsee wird
mit diesen Waffen der Dreikampf am 24. Oktober eröffnet.
Am 26. Oktober wird aus den 300-Meter -Ständen des Schützen-
hauses Kaulsdorf mit dem Armeegewehr geschossen, nach¬
dem bereits am 25. Oktober die deutsche Meisterschaft in
dieser Waste entschieden wird Das Schnellfeuerschießen auf
Schattenrisse ist für den 26. Oktober in Wannsee angesetzt.
Den Abschluß am Sonntag , 27. Oktober bildet das Schießen
mit freien Waffen in Kaulsdovf.

Eine der Hauptaufgaben des deutschen Turnens ist die Lei¬
stungsschulung des Nachwuchses Die Bestrebungen werden im
kommenden Winter mit größtem Nachdruck fortgesetzt. Die
16- bis 20jährigcn Jungturner werden nach einem bestimm¬
ten Verteilungsplan an elf verschiedenen Lehrgangsorten in

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Bei wiederum sehr kleiner

Geschäftstätigkeit wies die Börse im allgemeinen wohl einen
freundlichen Grundton auf , jedoch war die Kursgestaltung
wiederum nicht ganz einheitlich,  und neigte gegen
Schluß der Börse einer leichten Abschwächung zu. Schiss-
fahrtswerte  wurden heute nicht gehandelt . Man
notierte Hapag plus 1 mit 96r/s, ebenso Hansa plus 1 mit
125, während die übrigen Kurse unverändert blieben. Von
den sonstigen Verkehrswerten wurden Hamburger Hochbahn
1>/4 niedriger aus dem Markt genommen . Bremer Straßen¬
bahn notierten 1>/r Pzt . höher mit 110. Norddeutsche Werte
hatten wiederum nur geringe Umsätze, die sich bei Hemmoor
Zement , Öftersten«: Eisen und Ruberoid aus Vortagsbasis
bewegten . Kleinigkeiten in Bavaria -Brauerei wurden 1 Pzt.
iester bezahlt. ' Von Bremer Werten notierten Bremer Wolle
minus 3 Pzt . mit 202 und Jute Bremen mit 146 nach
150 Brief . Markt- und Kühlhallen büßten 1 Pzt '. ein , während
andererseits Stader Leder 1 Pzt . gesteigert waren.

Berliner Börse. Auch am Freitag bröckelten die Aktien¬
märkte überwiegend weiter ab, wobei das Geschäft recht
ruhig  verlief . Stärker -gedrückt lagen Textilwerte und
Elektro-Arrteile. Sonst waren die 'Abschläge zumeist nur
mäßig . Am Montanmarkt  erhöhten sich.Hoesch um >/s,
Buderus und Rheinstahl um je V« und Stolberger Zink um
U/i Pzt . Andererseits verloren Ver . Stahlwerke ' /<, Mannes¬
mann IV4 und Klöckner U/s Pzt . Von Braunkohlenwerten
stiegen Jlse -Genußscheine um >(4 und Deutsche Erdöl um
°/s Pzt Kaliwerte veränderten sich nur unbedeutend . Win¬
tershall gaben V- Pzt . her. Von chemischen Papieren stellten
sich von Hehden und Rütgers » m je 1 Pzt . niedriger . Farben
gewannen Vs und Goldschmidt IV4 Pzt . Gummi - und Lino¬
leum- sowie Bauwerte lagen ruhig und wenig verändert.
Bei den Elektro- und Dcrsargungsanteilen stellten sich Sie¬
mens um V, , Siemens -Vorzüge und Dessau«: Gas um je Vr,
RWE . um °/s , Gesiürel und Schleüsche Gas um je Ist« sowie
Lahmeyer und AEG . je um ft/s Pzt . niedriger . Elektrische
Lieferungen gaben v /4  Pzt . her, während HEW . im gleichen
Ausmaße Höher ankamen. EW . Schlesien erhöhten sich um
V2 Pzt . Am Markt der Maschinenbaufabriken konnten sich
die ausschließlich Dividende gehandelten Teutsch Waffen be¬
haupten . Temag ermäßigten sich um 1 Pzt . Von Textil-
werten büßten Dierig 2 und Bremer Wolle 2str Pzt . ein,
von Zellstoffwerten wurden Feldmühle und Waldhos um je
3/4  und Aschastenburger um IVs Pzt . herabgesetzt . Größere
Bewegungen hatten noch Zelten mit minus 1. Deutscher
Eisenhandel mit minus ft /4  und Eisenbahnverkehr mit minus
3 Pzt . ' Engelhardt -Brauerei wurden um ft/4 . AI . kür Ver¬
kehr und Bank sür Brauindustrie um je Pzt . höher
notiert . Von variablen Renten  blieben Reichsaltbesitz mit
1537/g unverändert . Steuergutscheine I nannte man wiederum
ION/4. Am Geldmarkt  waren noch keine zuverlässigen
Sätze zu hören. Von Valuten  errechnete sich der Schwei¬
zer Franken mit 57,96.

was außerdem interessiert. . .
BSV .-Fußball . Die gemischte Mannschaft des BSV . (^ - und

S -Jugend komb.) spielt Sonntag , 14 Uhr, in Arsten gegen die
gleiche des PlatzvereinS . Beide Mannschaften sind sehr spiel¬
stark, was die Ergebnisse dieser Mannschaften vorn letzten
Sonntag bewiesen. Die BSB .-Jugend gewann gegen die
6 / r-Jugend von Werder mit 13:0, die Arster gewannen gegen
die 5/ .̂-Jugend von Werder mit 7:1 ebenfalls sehr überlegen.
Die Arster konnten dabei ihren 9. Sieg hintereinander errin¬
gen . So wird eS hier also ein .Vorentscheidungsspiel um die
spätere Klassenmeisterschaft geben. Die BSV .-Jugend , die
gegenüber dem letzten Sonntag ihre Elf noch wesentlich ver¬
stärken kann, spielt in folgender Besetzung: Harste, Krämer,
Nathjen , Stelling , Haupt , Bogler , A. Schmidt , Schulzxndorf,
Rackcbrandt, Sus , Dembski. Die 1 ^ .-Jugend des BSV . spielt
um 13.30 Uhr aus dem BSV .-Platz gegen die gleiche von
Lesum und dürfte in ihrer derzeitigen Form glatter Sieger
bleiben.

Fußball . Tura 2 — Werder 2 Sonntag 11 Uhr Halmerweg;
Tura 3 — Werder 3 Sonntag 11 Uhr Stadion ; Tura 4 gegen
BSV . 4 Sonnabend 17 Uhr BSB .; Tura Jungl . — TV.
Woltmershausen Jungl . Sonntag 11 Uhr Woltmershausen;
Tura 16 1 b — Gkohn 1b Sonntag 14 Uhr Halmerweg ; Tura
18 1b — Werder 1o Sonntag 15 Uhr Halmerweg ; Tura
18 1 g. — Tura 1 g, 16 Sonnabend 16.30 Uhr Halmerweg ; Tura
Flieger 5 1a — Woltmershausen 1 a Sonntag 9.30 Uhr
Halmerweg.

Der Kampfabend der Berufsboxer am 26. Oktober im Wie¬
ner Zirkus Renz, dessen Höhepunkt der Kampf um die Europa¬
meisterschaft im Leichtgewicht zwischen dem Wiener Karl
Blaho und dem Italiener Otello Aböruciati darstellen wird,
wurde durch einen zweiten Kampf von Bedeutung erweitert.
Der Deutsche Meister im Fliegengewicht , Hans Schissens
(Müncherr-Gladbach), verteidigt seinen Titel gegen den Wie¬
ner Joe Albert.

Für den Doppelländerkamps der deutschen und ungarischen
Amateurringer am 9. und 10. November in Budapest sind die
neutralen Mattenrichter bestimmt worden Den Kampf im
griechisch-römischen Stil wird der Italiener Censky leiten,
die Begegnung im ' freien Stil sieht den Schweizer H. Gehri
als Mattenrichter.

. Posen und Berlin haben einen Handballstädtekampf ver¬
einbart , der am 27. Oktober in Posen zur Durchführung
kommen soll. Die Hauptstadt des Warthsgaues vexfügt über
eine recht spielstarke Mannschaft , die erst kürzlich gegen Dan-
zig nach schönem Kamps knapp unterlag.

Fortuna — Wiener SK . in Wuppertal . Das ursprünglich
für Düsseldorf angesetzte Spiel der 4. Schlußrunde um den
Tschammcrpokal zwischen Fortuna Düsseldorf und dem
Wiener Sportklub ist aus technischen Gründen nach Wup¬
pertal verlegt worden und kommt am Sonntag im Elber-
selder Stadion zur Durchführung.

Deutschland — Jugoslawien in Agram . Wie aus Agram
gemeldet wirh , findet der 4. Fußball -Länderkampf zwischen
Deutschland und Jugoslawien am . 3. November nicht in
Belgrad , sondern in Agram aus dem Concordia -Platz statt,
wo die deutsche Nationalelf im Vorjahre einen 5:1-Sieg
davongetragen hat.

kill

Höllische Fahrt im Embaum/ Sibirisches Erlebnis
. Von Josef Zsi. Velter

nsere Lodka, ein aus einem Pappelstamm a-usgehauener
bäum glitt in rascher Fahrt über die stürmischen Wasier
s Nebenslüßchens der Tschaia . Diele Wochen lang hatten

in den Bergen nördlich des Barkalsees des „Heftigen
;res" der Sibiriaken . gejagt . Nun zog der Winter ins
d, und es war an der Zeit , die Lena und damit Obdach
besiedeltem Land zu erreichen. ^
-och indes reckten .zu Beginn unserer Fahrt , die Baikal-
>e an den Usern rechts und links die kahlen, vorn owrgen
rd abgeschliffenen Grarntkuppen in den grau verhangenen
unel . In den Schluchten heulte der der furcht-
> Barausin ; die kümmerlichen Fichten in den Stefthangen
ten v -rd wanden sich stöhnend hin srnd tzer. Ein Krahen-
nrn - strich, vom Wind gejagt in pieftschnellem iUug mit
cäubtem Gefieder über das Tal und tauchte hinter erner
zahllosen Krümmungen des Flusses unter.
ie Wasser jagten zu Tal . Kleine , schaumgekrönte Wellen
schien gegen unser Boot , das wir nur mrt kurzen, steuern-

Ruderschlägen in dar Richtung zu halten hatten . Don
zu Zeit schlug donnerndes Tosen an unser Ohr Von
Hängen stürzten in jähem Fall schäumende Bache me-

Felsen und Geröll säumten die Ufer ; immer wieder
ften wir schwarze Blöcke umfahren , um die sich ein Kranz
)en Gischtes zog- Jedesmal hob mein Gefährte Jlnguftl,
vor mir im Boot saß. schon lange vorher warnend d,e

id- die Ruder klatschten ms Wasser, die Lodka flog her-
schattenhaft glitten die Felsen vorbei . Wir lachen ber¬

gt Das alo waren die unüberwindlichen Gesahren . von
-n uns die Burjäten mit so entsetzten Menen gewarnt
en als sie hörten , daß wir auf dem „Teufeiswasser zur
a binabwollten ! Nun , diese Burjäten -- waren es nicht
gleichen abergläubischen Gesellen, d,e aufgeblasene Ziegen-
^ an hohen Galgen zum Schutz gegen die bösen Geister

VULvKmüäokon vkurokUL
Von ftupp Blecksi -ivtsc - h

„8s rvsrs schlimm , rveim 's schlimmer vrär" -
rver so ckis vrnZs siekt,
cksu kümmert gar stein vnZIücst mehr,
clss snckeren beschicht . ,

Vnck weil ttsrr Okurchrll mit ckcm bkaul
nach ckrssem bstsks mrkt,
begreift msn leicht , rvis odsrtenl
stock seine Kecknung ist.

Wer mit stein Wenn unst ^ ber spielt,
stsr bleibt ein armer Iropk,
stss bäästcken mit stsr därlck behielt
nickt mal äsn leeren Topft

des Dcftai nor hißten , nicht dieselben Angsthasen , die Pfähle
in die Erbe rammten , fünf an der Zahl , in primitiver Nach¬
bildung eines Menschen, und graue Frlztaschen daran mit
kleinen Opfergaben füllten , auf daß die Götter und Gespen¬
ster ihr Leben schonten?
' Der Bargusin heult . Die steilen . Hänge fliegen an uns

vorüber . Wir sreuen uns der guten , spannenden Fahrt , Aber
dann geschieht es , daß unser Lachen gefriert . Hinter einer
Flußbiegung rauscht und donnert es . Wieder eurer dieser
stürmischen Gießbäche, denken wir und packen die Ruder,
da» Boot nach der anderen Fluhseits zu bringen — — eS
gehorcht nicht. Schneller denn je jagt es vorwärts , biegt um
einen FelSvorsPrung herum . Eng rücken die Steilwände zu¬
sammen , krachendes Donnern süllt das Ohr . . .

Plötzlich habe ich das Gefühl , daS Boot gleite unter mir
weg es falle in eine jähe Tiefe . Da aber hebt es sich schon
vorne wieder hoch, und nun schießt es wie ein P 'eil rn eine
weiße , schäumende Wolke von Gischt. Nichts ist mehr zu er¬
kennen, Wasser peitscht mir ins Gesicht. Eisig rinnt es in
Aermel , HalS und Nacken. Ringsum strudelt , rauscht und

us ! Vorbeil Ich empfinde es dunkel : Gegen diese don-
nden Gewalten gibt es keine Rettung mehr. Wieder Sturm
Flaumscderchen Packt und es dahinweht , so schleudert eine

reltliche Kraft uns nach vorn . Neben mir taucht von
t zu Zeit etwas Schwarzes auf Inmitten des weißen
chtes saust es vorbei . Unmöglich ist es . Näheres zu er¬
neu Halt , Felsen müssen es sein natürlich , Felsen , was
n sonst? Im nächsten Augenblick wird die Lodka mit der
-eheuerlichen Kraft dieser Sturzfluten gegen einen solchen
ck geschleudert werden und zersplittern . Und dann ? Jrr-
1 wäre « s , in diesem brüllenden Hexenkessel an Schwim¬

me weiße Wolke des sprühenden Gischts bleibt Plötz-
zurück. Ich vermag zu erkennen daß der Fluß , der

her wenigstens zwölf Meter breit war , hrer noch höchstens
Breite von süns bis sechs Metern hat. Zwischen schrof-
' Warzen Wänden rast das Boot dahin . Weiß strudelt

echts und links , in der Mitte schießt der Strom mrt un¬
teilbarer Gewalt aus eine ungeheure Felswand zu, die
vor uns erhebt. Sekundenlang sehe ich JmquM ver-

ieS Gesicht, daS sich mir zugewandt hat, sein Mund ist
«rissen. Er schreit mir etwas zu. Aber es rst unmöglich,
zu verstehen : Das Wasser brüllt wie ein Tier . Gerade-

s schießt die Lodka arft die schwarze Wand zu. Wie
chinengewehrseuer klingt es uns entgegen . . .
in lähmendes Entsetzen packt mich. Es gibt kerne Rettung
r: Die in der engen Schlucht zusammengepreßten Wasser
ßen aus die schwarze, das Tal abschließende Wand zu und
chwinden in staubfeinem Gischt. Gurgelnd fahren die Flu¬
tn die Tiefe . Hat sich der Fluß ein unterirdisches Bett
„ben » — Ein infernalisches Geheul dringt unS entgegen
-tft stürzt die Lodka in den tobenden Kessel. In unbe-
,ter Abwehr schnellen unsere Ruder schräg nach vor» , den

Anprall zu mildern . Ein Stoß , das Boot legt sich aus die
Seite , schöpft Wasser. Ein wirbelnder Strudel packt es , dreht
es , jagr es im Kreise durch die milchige Wolke von Wasser¬
staub , der eisig die Augen süllt . Schattenhaft sehe ich die
schwarze Wand vorübergleiten.

Was aber ist das ? Helles schimmert voraus ! Es ist nicht
wahr . daß die Wasser hier in die Tiefe stürzen . Wir werden
vorwärtsgeschleudert . Durch eine schmale, umschäumte Pforte
fliegt das Boot — und dann liegt ein breiter Talkesset vor
uns . Fahl , bleifarben ziehen die Wasser dahin , Schaumblasen
treiben darauf . Das Donnern der Schnellen bleibt zurück.

Wir legen an . Mit leisem Knirschen läuft die Lodka auf.
Aber wir sitzen noch lange da, ohne uns zu erheben So er¬
starrt sind wir , so gelähmt und erschöpft vor Entsetzen. Erst
als unsere Zähne schlagen vor Frost — wir sind naß bis auf
die Haut , Handhoch steht das Wasser im Boot — kommen wir
zu uns.

Nie wieder aber haben wir über abergläubische Burjäten
gespottet . _

Körnten — Land der Lieder. Im Rahmen der Kulturwoche DiNachs
eröffnete der Landeskulturwalter von Körnten das Körntner Musik-
schulwerk filr Jugend und Bolk. In seiner Festrede hob der Lan¬
deskulturwalter hervor, daß- dieser Schöpfung gerade in Körnten,
dem Land -er Musik und Lieder, besondere Bedeutung zukomme.
Welche Erfolge die nationalsozialistische Musikerziehung im Gau
Körnten bereits auszuweisen hat, ging aus den Ausführungen des
Eauwalters der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" hervor, der
mitteilte , daß die vier im Jahre 1S3S gegründeten Musikschulenseit¬
her durch weitere zehn Schulen ergänzt sind und jetzt von 16M Schü¬
lern besucht würden. Dem Mustkschulweikwurde auch ein Begabten-
sörderungswerk angeschlossen, das die Voraussetzungen zur vollständi¬
gen Ausbildung von begabten Musikschülern im Erenzlandgebiet
schafft. mir.

Wie aroß ist Deutichlâid?
Der Ausstieg des Altreichs zur beherrschenden Macht

Europas veranschaulicht die nachstehend« Bilanz der Bevöl¬
kerung Deutschlands 1933—1940. Im Altreich lebten 1933
rund 65,2 Will . Menschen, durch Geburtenüberschuß , Rück¬
wanderungen erhöhte sich die Bcvölkerungszahi im Altreich
1939 auf 68,5 Miü .. dazu kam
im März 35 das Saarland mit 0.8 Will . - 69,3 Mill.

März 38 die Ostmark „ 6.7 76.0
Oktober 38 das Sudetenland „ 3.4 „ " 79,4
März 39 das Memelland „ 0.1 „ — 79.5 „
September 39 Danzig 0.4 „ 79,9
Oft . 39 die neuen OstgWiete ,, 9.6 „ » 89,6

„ Mai 40 Eupen , Malmedy 0,07 „ « 89,6 »R
dazu gerechnet das Protektorat 7.0 96,6
dazu gerechnet das Generalgouvern. „ 10,6 ,, ^ 107,2 *

Brehm las in Stockholm . Der bekannte deutsche Dichter
und Staatspreisträger Bruno Brehm . der im Rahmen einer
Dortragsreise in Stockholm weilt , las im Haus der deutschen
Kolonie aus eigenen Werken. Unter den zahlreichen Zuhörern
befanden sich auch der deutsche Gesandte Prinz zu Mied.
Stockholms Presse widmet dem deutschen Dichter herzliche
Begrüßungsartikel , in denen besonders aus seine „anonyme"
literarische Tat hingewiesen wird . nämlich sein einziges Ge¬
dicht „Das gelbe Kreuz aus blauem Grund " in Elsa Brand-
ströms Buch über ihre Tätigkeit in Sibirien , worin er als
„unbekannter Soldat " sein Werk begann . Bruno Brehm wird
von Stockholm nach Upsala reisen und dort an der Uni¬
versität Vortrüge halten.

Mitte
Philharmonie des Generalgouvernements eröffnet. Mit einem glo¬

tzen Konzertabend stellte sich die Philharmonie des Generalgouverne¬
ments vor. Der Eröffnungsfeier wohnte neben dem Eeneralgouoerneui
Dr. Frank  und Generalseidmarschall L i st auch der Präsident des
Deutschen Roten Kreuzes, General der Infanterie Herzog von Co-
burg bet Unter der Leitung der Chefdirigenten Dr. Hans Rohr
schlug das , Programm ein« Brücke von Bach über Beethoven zu
Brahms . -Dem Dirigenten und den Künstlern dankte stürmischer
Beisall. bk.

Neue Pfitzner-Sinsonie uraufgeführt . In einem Konzert unter der
Leitung Franz Konwitschnys  brachte das Frankfurter
Museumsorchsster  das neueste Werk Psitzners, seine Sinfonie
op. 48 für grotzes Orchester mit größtem Erfolg zum Erklingen. Sie
offenbarte echtesten Psitznerstil in der Hinneigung zur Gegenüber¬
stellung heroischer und idyllischer Themen und in einer Einsalls-
lrast , die ungebrochen in den romantischen Klangfarben und dem
reichen Klanggewebe sich auslebt . Namentlich der letzte Satz mit
seinen stolzen Bläserthsmen ist von einem stürmischen Schwung voll-
töniger Schaffenskraft beseelt. Die sinfonischeLiteratur ist um ein
eigenartiges Wert reicher geworden. Der anwesende Komponist war
Gegenstand zahlreicher Beifallskundgebungen.

Konzert feldgrauer Komponisten in Lübeck. Die Hansestadt Lübeck
veranstaltet am A . Oktober in ihrem Rathaus «tn Konzert, in dessen

I Rahmen Werke im Felde stehender Komponisten aufgeführt werden.
Die Ausführung übernahm das LübeckerStädtische Sinfonie -Orchester

I unter Leitung von Generalmusikdirektor Heinz D r e s s e l. Als Ur¬
aufführung ist „Freyas Klage um Odd" vorgesehen, -ins Komposi¬
tion von Friedrich Witeschniks  nach einem. Text des ver¬
storbenen Dichters Thilo von Trotha . ' -gj.

Ausstellung junger dithmarscher Kunst. Im Rahmen der Deutschen
Buchwochswird im Dithmarscher Landssmussum zu MelL 0 rs  am
3. November eine Ausstellung „Junge Dithmarscher Kunst" eröffnet.
Die Buchabteilung soll zur Hauptsache Werke zeitgenössischerjchleswig-
holsteinischer Dichter wie Gustav Frensien, Martin Luserke, Heinrich
Eckmann, Henrik Herse u. a. enthalten . Weiter werden Erzeugnisse
der Telllngstedtsr Keramik, dithmarscher Webwaren und Silber¬
schmiedearbeiten gezeigt. xj.

Deutsche Kulturtnge in Warschau. Am Lö. Oktober, dem Tag des
einjährigen Bestehens des Generalgouvernements, jener staatlichen
Form, in der der deutscheFührungsanspruch im Weichselraum seinen
verwaltungsmätzigen und einmaligen geschichtlichenAusdruck gesunden
hat, werden über die großen Feierlichkeiten in der Hauptstadt hin¬
aus in Warschau deutsch- Kulturtage veranstaltet Sie geben einen
Querschnitt über das die Jahrhunderte überbrückende deutsche Kul-
turschajfen in seiner Beziehung zum deutschen Osten. Neben einem
grotzen Aestgastspiel Im „Theater der Stadt Warschau" sind eine
Reihe musikalischerund literarischer Veranstaltungen jeweils einem
besonderen Gebiet des deutschen Kultuischafsens gewidmet.



*

Ein kurzes Wiedersehen / A- .-E
Man zählte das Jahr 1914.
Der Bauer Herberholz besaß im Elsaß einen kleinen Kotten.

Trotz aller Manöver der Franzosen suhlte er sich mit seinem
ganzen Herzen zcx Deutschland hingezogen . Gerade hatte er
auf dem Felde Feierabend gemacht , als seine Tochter ihm auf¬
geregt entgegengelaufen kam . „Vater , hier ein Extrablatt !"
ries sie ihm schon von weitem entgegen . „Deutschland hat die
Mobilmachung besohlen !" Dem alten Manne ging es wild
durch den Kops. Nun war es doch wahr geworden . Nun würde
es doch einen Kampf geben auf Tod und Verderben . Er
würde jetzt Gelegenheit haben , seinem deutschen Vaterlande
die Treue zu bewahren . Möge kommen , was da wolle.

In dieser Nacht hatte der Bauer Herberholz eine ernste
Unterredung mit Frau und Tochter . Schon am nächsten Tage
wollte man das Notdürftigste zusammenrassen und zu Ver¬
wandten ins Ruhrgebiet fahren . Herberholz wollte aus keinen
Fall in den Reihen der Franzosen kämpfen gegen sein eigenes
Vaterland , mochten sie es drüben Fahnenflucht heißen , wenn
er eilte , seinem Volk in der größten Not beizustehcn . Für ihn
war es nur eine Pflicht , die ihm die Liebe zum Vaterland
gebot . Gerade schickteman sich nach dieser ernsten Unterredung
an , für einige Stunden das Nachtlager auszusuchen , als heftig

cgcn die Haustüre gestoßen wurde . Herberholz selbst ging
inaus . Da standen zwei französische Soldaten und versuchten

ihm in kauderwelschem Deutsch klarzumachen , was sie wollten.
Endlich hatte der Bauer begriffen , er mußte sein Pferd ab¬
geben . seine „Liese", an der er hing , wie an Weib und Kind.
Die Soldaten wiesen einen Requisitionsschein vor , aus dem
hervorging , daß sie befugt waren , mit Gewalt vorzugehen,
falls ihrem Verlangen nicht entsprochen würde . Was hals es
da , er mußte sich in das Unvermeidliche schicken. Und dann
schritt er den Soldaten voraus in den Pserdestall . Seine
„Liese " wieherte freudig auf , als sie ihren Herrn in so später
Nachtstunde noch kommen hörte . Aber dem standen die Trä¬
nen in den Augen . „Arme Liese", so sagte er , '„hatte ich doch
einst gedacht , mich nimmermehr von dir trennen zu müssen.
Und nun mußt du hinaus in die mörderische Schlacht und
m.ußt deinen Reiter in die Reihen derer tragen , die meine
Bruder sind ."

Die Soldaten wurden ungeduldig , als Herberholz endlich
das Tier löste und mit ihm aus dem Stall trat . Nochmals
klopfte er den Hals des Tieres , noch einmal steckte er seiner

„Liese " ein Stück Zucker zu, da ? er immer bei sich trug . Und
dann trabten die beiden Fremden mit seinem Pferd in die
dunkle Nacht hinaus . Noch einmal vernahm er von Ferne
ein Wiehern , aber es klang nicht mehr so freudig , wie er es
sonst wohl gewohnt war . Es klang mehr als ein letzter Ab-
schiedsgruß.

Der Weltkrieg war zu Ende . Bauer Herberholz war zwei¬
mal verwundet worden , er hatte fein Leben eingesetzt für
Deutschland , wenngleich der Tod ihn seiner Frau und seinem
Kinde nicht entrissen hatte . Die Revolution brauste über
deutsches Land dahin . Und wieder einige Jahre später mar¬
schierte Frankreich in daS Herz des deulschen Vaterlandes , ins
Ruhrgebiet , ein . Bauer Herberholz hatte aus einer der vielen
Zechen des rheinisch -westsälischen Ruhrgebietes Arbeit gesun¬
den . Inzwischen hausten die Fremden im Lande . Deutsche
Männer und Frauen wurden von den Eindringlingen ge¬
schlagen und mißhandelt . An einem Augnstabend deS Jahres
l923 machte Herberholz einen kleinen Spaziergang durch die
abendliche Stille , die nur zuweilen unterbrochen wurde von
dem Marschtritt fremder Soldaten . Da gewahrte er plötzlich
aus einem freien Platz zehn , elf und mehr Pferde . Sie stan¬
den sattelfertig . Wahrscheinlich sollte in wenigen Minuten
ein französischer Ausritt stattfinden . Nach alter Gewohnheit
trat Herberholz an die ungeduldig stampfenden Tiere heran.
Der Posten lehnte müde und verdrossen in einer Ecke. Als
er eines der Tiere streichelte und aus den Hals klopfte , schnup¬
perte eS plötzlich an seiner Tasche, als suche es etwas . Da
ging ein Leuchten über sein Gesicht. Plötzlich kam es über
ihn und formte sich zu dem einen Wort „Liese". Freudig
wieherte das Pferd auf . Es war sein Pferd , seine „Liese", das
ihn nach den langen Jahren noch wiedererkannt hatte . Er
merkte am linken Bein des Tieres die Narbe der Verletzung,
die es sich einst an seiner Egge zugezogen hatte . Es konnte
kein Zweifel sein , das war seine „Liese". Die Freudentränen
standen dem Manne in den Augen . Schnell lief er hinüber
auf die andere Seite , wo er in einem Kolonialwarengeschäst
eine Tüte mit Zucker erstand . ^

Aber als er zurückkam , war der Platz leer . In den weni¬
gen Minuten seines Fortseins waren die Reiter hinausge¬
treten und davongeritten . Noch oft stand Herberholz des
Abends an dieser Stelle . Aber seine „Liese" hat er seit diesem
Tage nicht wiedergesehen.

Der Vnef mit dem Löwensiegel/
Aus dem Hos« Bombüll , der irgendwo in den Marschen

südlich von Tondern liegt , erschienen eines Tages fremd¬
ländische Soldaten , und fragten nach einem Fräulein Grete
Kleeschen. Grete ? Die Hosmutter schüttelte den Kops, die
Knechte blieben stumm wie Fische, der Besitzer indes gab zu,
daß vor vielen Jahren «ine Magd dieses Namens bei ihm
gedient habe . Aber erst nach umständlichen Beteuerungen , daß
die Soldaten nichts Arges gegen das Mädchen im Sinn
hätten , insonderheit , daß sie es nicht im Auftrag eines aus¬
ländischen Gerichts sangen wollten , nannte er das Dorf , nach
dem das Mädchen verzogen war : Emmerlesf , einige Meilen
nördlich an der Nordsee gelegen.

Nach einem Tage oder zweien ankerte vor Emmerlesf ein
Schoner , der mit eisernen Rohren bestückt war und im Topp
die niederländische Flagge zeigte . Das Volk lies am Strand
zusammen und ratschlagte , was ein solcher Besuch zu bedeu¬
ten habe , aber ein Ruderboot landete zwei Soldaten , und die
fragten nach niemand anders als nach Grete Kleeschen. Da
zeigte man ihnen enttäuscht und ein wenig höhnisch , doch ohne
jeden Argwohn einen Bauernhof , der ein wenig abseits unter
dichten Eichwipseln verborgen lag ; dort diene das wohllöb-
liche Fräulein als Magd und versorge das Vieh . Die Solda¬
ten fragten nun auf dem Hof , und hier endlich trat die Ge¬
suchte ihnen entgegen , ein nicht eigentlich mehr junges,
schwermütig aussehendes Mädchen in dunkelsarbencm Kleid
und seltsamerweise mit der Haube bekleidet , die in Fncsland
die Witwen tragen.

Die Soldaten salutierten wie vor einer großen Herrin,
und der «ine , seiner Kleidung nach der Ranghöhere , holte
aus einer Ledertasche einen Bries , der trug des Mädchens
Namen und war geschlossen mit einem Siegel , das einen
schwerttragenden Löwen zeigte . DaS Mädchen tat ein wenig
verwirrt und sagte endlich , daß ein so großartiger Brief
nicht für sie bestimmt sein könne , aber als die Soldaten
beteuerten , daß sie nach Bombüll , geschickt und von dort
nach Emmerlesf verwiesen seien, da nahm sie heftig er¬
rötend den Bries und verschwand mit ihm hinter einer
Tür , indes die Kriegsleute bescheiden aus der Diele warteten.

Grete Kleeschen war in die Küche und von dort in die
Stube gelaufen ; nun betrachteten sie und die Bäuerin zu¬
sammen den Brief . Endlich , nachdem sie beide zu der Ansicht
gekommen waren , daß es mit der Anschrift seine Richtigkeit
habe , erbrachen sie vorsichtig , ohne das kostbare Siegel zu
verletzen , das gefaltete Papier . Grete Kle^ chen verstand nicht
ein Wort , da die Buchstaben vor ihren rlugen tanzten , die
Bäuerin aber zog das Mädchen , das sie in langen Dienst¬
jahren liebgewonnen hatte , an sich. Denn nachdem sie ge¬
lesen hatte , ahnte sie, daß dieser Brie ° aus das surchtbare Er¬
eignis Bezug nahm , um dessentwillen das Mädchen damals
nach Emmerless verzogen war ; sie und ihr Mann waren im
Dori die einzigen , die darum wußten . Und langsam , um
ihm nicht wehzutun , erklärte sie dem Mädchen , daß der Bries
von Niß de Bombüll unterschrieben sei, und daß sich hinter
diesem Namen — nicht weinen — Niß Jpsen , der Jugend-
liebste verberge ; ob der Namenszug aber echt oder aus dunk¬
len Absichten gesälscht sei. das wußte Gott allein.

Indessen kam der Bauer zurück . Er hatte von weitem ge¬
sehen , wie der Schuner seine Rahen mit bunten Wimpeln
schmückte, er hatte gehört , daß Abgesandte des Schisses zu
seinem Hos mit einer Botschaft für Grete Kleeschen gegangen
seien , nun kam er , froh , daß mit der Magd auch sein Hos
geehrt ward . Auf der Diele fragte er die Kriegsleute aus,
und so erfuhr er , Niß de Bombüll , niederländischer Admiral,
aus Bombüll im Schleswigschen gebürtig , habe den Schoner
ausgeschickt, der solle Grete Kleeschen als des Admirals an-
verlobte Braut nach Den Haag bringen.

Der Bauer brauchte sich nicht lange zu besinnen , daß dieser
Niß kein anderer als Niß Jpsen sein konnte , der Knecht aus
Bombüll , der vor langen Jahren den Händen schwedischer
Reiter entflohen und nach Holland gefahren war . Großartig
fand er , daß Niß Jpsen sich . so in der Welt bewährt hatte,
und glorreicher noch, daß er seiner Grete all die Zeit treu
geblieben war . Sd polterte er in die Stube und befahl , ein
Essen zu richten , den Gästen , vor allem aber Niß de Bombüll,
dem Admiral zu Ehren .' Was aber sah er ? Gedrückt und säst
verstört machten sich die Frauen an die Arbeit , daß er glauben
mußte , die Erinnerung von damals habe sich ihrer bemächtigt.
Da tröstete er , die Bluttat , die Niß begangen , sei doch ver¬
gessen und verjährt , da schalt er endlich , jeder Mann von
Ehre hätte so und nicht anders gehandelt wie damals Niß.

Denn was war geschehen? Grete Kleeschen diente noch, eine
blutjunge Magd , in Bombüll , da hatten schwedische Reiter
des Generals Torstenson auf dem Hos Quartier bezogen . Ein
Offizier war des Nachts zu Grete in die Kammer gestiegen.
Niß , ihr Liebster , setzt ihm nach. Statt des Liebesabenteuers
hebt ein Kamps auf Leben und Tod an . Der Ossizier fällt,
Niß aber flieht und ist vor Tau und Tag schon außer Lan¬
des . Keine Nachricht von ihm bis aus diesen Tag , da der
buntbewimpelte Schoner bei Emmerlesf vor Anker ging.

„Eine himmlische Fügung hat alles zum Guten gewendet ",
sagte der Bauer , „also legst du die Witwenhaube ab , die du
zu deiner Ehre getragen hast !" lind man setzte sich um den
Tisch , und der Bauer ließ die Kriegsleute erzählen . Vom
Matrosen zum Steuermann und Kapitän befördert — das
allein war schon des Rühmens wert ! Den blutbefleckten See¬
räuber erschlagen — diesen Becher für Niß Jpsen ! An un¬
bekannten Küsten die Flagge Niederlands gehißt — Grete,
hörst du , das ist dein Verlobter !" . Das Mädchen aber flüsterte
zur Bäuevin : „Er ist viel zu hoch gestiegen für mich."

Was wußten die Soldaten weiter ? Ganz Amsterdam hatte
am Hasen gestanden , als die Flotte , von Niß de Bombüll ge.
führt , mit wehenden Fahnen heimkehrte . Der Statthalter selbst
hatte die Admiralskette um seinen Nacken gehängt und bei
der Festtafel hatte zu seiner Rechten die Gräfin von Oranien
und zur Linken die Prinzessin von Nassau gesessen. Da flüsterte
das Mädchen , grau im Gesicht: „Ich bin lange nicht mehr
schön genug für ihn ."

Die Kricgslcute sichrem fort : „Das Glück, so geht die Sage,
hat ihn unverletzlich gemacht . Eine einzige Narbe trägt er am
Leib , hier , von der Schläfe übers Ohr ."

„Das ist wahr ", sagte das Mädchen , „die stach der schwedi¬
sche Reiter ihm ."

„Warum aber ist das Glück ihm gewogen ? Weil oben im
nördlichen Friesland ein Mädchen lebt , sagt der Admiral
selber , das in Treue an mich denkt ."

„Mein Wort ", ries der Bauer ^ „daß kein Mädchen treuer
seinem Berlobten anhangen kann . Und man soll in Holland
dir deinen Wert ansehen , darum will ich dick) ausstatten wie
eine Tochter ."

Das Mädchen aber flüsterte : „Er soll meiner Treue gewiß
bleiben , aber kommen werde ich nicht ."

Merkten die Krsegsleute , daß ihre Reden den Erfolg ihrer
Reise gefährdeten ? Sie blickten aus das Mädchen , dessen Züge
sich von Ernst und Kummer verklärten und schwiegen . Der
Bauer aber lachte : „Wenn du des großen Admirals Frau
bist , dann möchte ich wissen , ob du die Bauersleute nicht
vergißt , an deren Tisch du so lange gesessen hast ."

Jetzt stand das Mädchen aus . „Wollt ihr eurem Herrn , dem
Admiral Niß de Bombüll , meine Antwort überbringen ? So
schreibt !" Und ohne zu bedenken , daß weder Feder noch Tinte
zur Hand waren , fuhr sie sort:

„Ich danke dir , daß du an mich gedacht hast , so wie ick
dich nicht vergessen habe allezeit ." Und sie hob den Kopf , und
es war , als sähe sie droben zwischen den Deckenbalken sein
Bild leuchten . „Wenn du glaubst , daß meine Treue dich bei
deinen Taten gestärkt hat , so wisse, daß ich dir angehören
werde in alle Ewigkeit , wie auch daS Leben dich führen mag ."
Und jetzt zum erstenmal an diesem Tag schössen die Tränen
ihr übers Gesicht. „Wenn du aber glaubst , daß du meiner
Gegenwart bedarfst , so wisse, daß ich zu dir kommen werde
als deine Grete , Braut des Admirals Niß de Bombüll ."

Schon brach sie auf und gebot den Soldaten , ihr zu folgen.
Sie nahm Ahschied von den Bauersleuten , herzlich , aber so
eilig , als habe. sie keine Stunde mehr zu verlieren . Weder Geld
noch Heiratsgut , das man ihr anbot , wollte sie mitnehmen,
und der Bries mit dem Löwensiegel war die einzige Habe , mit
der sie das Deck des Schoners betrat . Den Brief aber schwenkte
sie in der Hand , als unter dem Jubel der Dorsleute die Segel
aufflatterten und sich füllten , als mit Donner und Pulverrauch
die Reise anhob , die sie tat als Braut des Admirals.

Diese Geschichte hat sich wahrhaft ereignet und wird noch
heute im nördlichen Friesland erzählt . Auch der Brief des
Niß de Bombüll ist erhalten . Neben den Liebesbriefen , derer
die Welt sich erinnert , verdient auch dieser bewahrt zu wer¬
den . Er lautet:

„Myn Grethe . As du nog van d« Deshnning bist , t 'welck
du weirst , do ick mit dh taglick op Bombell dende , so kam
to mh na der Haag und war mhn Frow . Ick ' bin tegen-
wordig Holländische Admiral . Nis de Bombell , normalen
Nis Jpsen , dhn getrewe Brhdigam ."

Dat s >sldo fehlt Erzählte Kleinigkeiten
Es war auf dem kleinen Auslandskreuzer „E " in Schanghai.

Der Schifsslieferant hatte die vom Verwalter an Land -ge¬
lausten Waren an Bord gebracht , die letzterer am Fallrepp
mit den Rechnungspapieren verglich und als vollzählig befand.
Die Kuttergäste mußten die Gegenstände ins Hellegat bringen
mit dem Auftrag , der Hellegatsmann sollte sie nochmals über¬
prüfen . Nach kurzer Zeit erscheint auch dieser aus seiner
Versenkung beim Verwalter und meldet ganz aufgeregt : „Herr
Obermaat , dat „Salda " sehlt , dat haben bestimmt die Kutter¬
gäste abgehakt ."

Die Rechnung trug den Vermerk „an Saldo ".
llrick Krüger

Die Auskunft
Johanne ? Brahms hatte das Pech, bei einer Gesellschaft mit

einer sehr geschwätzigen Dame zusammenzukommen . Sie be¬
lästigte den Meister mit allen möglich » Fragen und wollte
schließlich sogar von ihm wissen wie das Komponieren denn
vor sich gehe. . , . . . , ., ^

Bevor Sie komponieren , denken Sie eigentlich erst dar¬
über nach , was und wie Sie komponieren ?", fragte sie am Ende
eines längeren Ausdrucks . Brahms , der eine nicht gelinde
Wut aus die lästige Schwätzerin hatte , sagte gistig:

„Tars ich mir eine lSegenfrage erlauben , gnädige Frau?
Bevor Sie reden , denken Sie eigentlich erst darüber nach,
was uiid wie Sie reden ?"

Der Unterschied
Matthias Claudius war ein Feind aller Ziererei und der
mal ? so beliebten schwülstigen Schreibweise . So genel ihm
ch Klopstocks Prosa wenig.
!lui einer Gesellschaft nun sand ein Literat Aekinlichkeiten
ischen der Schreibweise Claudius ' und Klopstocks heraus,
audius hörte gelangweilt zu . Erst . als ,man ihn um seine
einung fragte entgegnete er:
Der Unterschied zwischen dem stil Klopstocks und meinem

jenen ist ganz einiach auszudrücken . Wenn Klopstock mis¬
st : „Du . der du weniger bist als ich und dennoch mir
eich nahe dich mir . und beireie mich, dich beugend , vor der
ist des staubatmenden Kalbsells " — so schreibe ich nur:
sohann , zieh mir die Stiesel aus !"

Kurz nach der Thronbesteigung des russischen Kaisers
Alexander erschien bei ihm Fürst Menschikofs, ein besonderer
Freund des vorher regierenden Zaren.

Nach den ersten Begrüßungsworten fragte der Fürst:
„Majestät , ist das Gerücht wahr , daß ich zu Ihrem Finanz¬

minister ausersehen bin ?"
„Gewiß , mein lieber FürstI " antwortete Alexander . „Wun¬

dert Sie das etwa ?"
„Durchaus nicht !" war die Antwort MenschikosfS. „Als es

keine Marine gab , wurde ich zum Marineminister ernannt.
Als wir keine Krimarmee hatten , machte man mich zum
obersten Befehlshaber der Krimarmee . Ich wundere mich
also nicht , wenn ich jetzt Finanzminister werde !"

*
Albert Niemann , der bekannte WaLnersänger , trat eines

Tages in die Bude eines Stiefelputzers , um seine Schuhe
säubern zu lassen.

Mit Eifer gab der Mann sich seiner reinigenden Beschäfti¬
gung hin . Als aber Niemann seine Schuld entrichten wollte,
weigerte sich der Putzer , etwas anzunehmen . Er begründet«
sein Verhalten damit , daß er sagte:

„Don Kollegen nehme ich grundsätzlich kein Geld anl"
„Kollegen ?" fragte Niemann erstaunt.
„Nun ja ! Ich bin ebenso wie Sie bei der Oper tätig . Sie

machen dort die Götter und ich die Ungeheuer !"

Ein Oberst hatte seinen Kutscher unbefugt mit einem
Posthorn versehen . Er erhielt daraus folgenden Bries deS
Königs Friedrich:

„Mein lieber Oberst ! Es ist Euch vergönnt , so viele Hörner
zu tragen , als Euch gefällig sind ! Nur kein Posthorn ! Das
ist wider die Verordnung !"

Eine englische Königin verwies ihren Hofnarren vom Hose,
weil er ihre Untugenden össentlich bekanntgab . Nach einiger
Zeit wurde er jedoch begnadigt . Als er zum erstenmal wieder
vor der Königin erschien , sagte diese:

„Nun , wirst du wieder schlecht über mich sprechen ?"
„Ich werde mich hüten , noch einmal von Dingen zu reden,

die im ganzen Lande Tagesgespräch sindl " entgegnete der
Narr.
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Ver große Lreck hat begonnen
Vor vessarabiensiedlerglückliche Heimkehr/ Veutsche VSrfer zwischen pruth und vnjeslr j

Von Kriegsberichter Dr. Tdoss
rd . 18. Oktober (DL .).

Seit drei Wochen arbeitet das deutsche Aussiedlungskom¬
mando in Bessarabien , um die Volksdeutschen Bruder und
Schwestern ins Reich heimzuholen . In kurzer Zeit sind die
Eintragungen erfolgt , die Häuser abgeschätzt, die Möbel , Haus¬
geräte , das Vieh und alles , was sie nicht mit über die Grenze
nehmen , ist verkauft . Ganze Dörfer sind schon leer . Frauen
und Kinder sind an die Einschisfungshäsen der Donau gefah¬
ren und über Belgrad und die Durchgangslager Semlin und
Prahovo in Jugoslawien ins Reich gelangt , und die Männer
ihnen mit Pferd und Wagen in langen Trecks gefolgt . Viele
Dörfer aber harren noch der Aussiedlung . Sie haben wir aus
einer Fahrt durch Bessarabien besucht.

Wir kommen nach Borodino , das zu den ältesten Gemein¬
den zählt und schon im Jahre 1813 gegründet wurde . Von
dieser ersten Ansiedlnng gibt es noch einige sog. „Kronhäus-
chen", die damals mit Unterstützung des Zaren gebaut wur¬
den , wobei dieser das Holz lieferte und Ausmaß und Größe
bestimmte . Eine größere Anzahl der Siedler hat später im
Norden Tochterkolonien gegründet , viele gingen im Jahre 1899
ins Kaukasusgebiet , wo russische Werber gutes Land zu billi¬
gem Preise anboten . Sie siedelten dort — wie einst die Vater
in Bessarabien — mitten in der Steppe ; auf einer Strecke
von 10V bis 3VÜ Kilometer gab es oft nur ein Dors , das
dann überreich war an Weizen , Mais und Wein . Im Jahre
1918 verließen sie wieder das Land und zogen zurück nach
Bessarabien oder nach Amerika oder Deutschland.

Dörfer — mitten in die Steppe gebaut
Das alles wird lebendig in den Worten der Bauern , die

da erzählen , von sich, von Verwandten und Bekannten . Weit
verstreut leben ihre Angehörigen , nun ziehen sie alle sort.
Einmal hatten sie schon gepackt. Das war im Jahr « 1917, als
der Zar ihr Ansiedlungsdekret und ihre Verschickung nach
Sibirierk schon unterschrieben hatte . Die Revolution in Ruß¬
land bewahrte sie jedoch vor diesem Schicksal. Diesem Schick¬
sal deutscher Menschen in der Fremde stehen wir immer wie¬
der gegenüber , während wir auf willkürlich gebahnten Wegen
durch Hohe Maisselder dahinsahren . In Mathildendors halten
wir . Hierher wurden im Jahre 1858 98 deutsche Familien ge¬
holt , denen rund 3090 Hektar Steppe als Land zugeteilt
wurden . Weiter nordwärts besuchten wir Mariowka , das im
Jahre 1893 gegründet wurde . 69 bis 79 deutsche Familien
siedelten sich damals hier an , heute glaubt niemand , daß
diese fruchtbaren , ertragsrcichen Aecker noch vor vierzig Jah¬
ren eintönige Steppe waren . Aus der Weiterfahrt kommen
wir in den Ort Tschimischlia , in dem selbst am Sonntag ein
buntfarbiges Markttreiben herrscht . Bulgaren Rumänen,
Juden bewegen sich durcheinander ; wir finden einen Volks¬
deutschen heraus , der einen Juden von unserem Wagen fern¬
hält . „Sie haben uns lange Zeit ausgesaugt und betrogen ",-
sagt er , „das hört nun aus ." Er führt uns nach Jekateri-
nowka , einer rein deutschen Gemeinde Sie ist wie viele der
Tochtergründungen dieses nordbessarabischen Gebietes sehr
jung , erst im Jahre 1998 von 72 deutschen Familien in die
Steppe gebaut . Diese kamen aus verschiedenen Ortschaften
des Ackermannes Kreises , Schwer war der Kampf gegen dje
Steppe , noch jetzt sollen im Winter große Rpdel von Wölfen
in die Dörfer ein . Trotzdem sind die Bauern rqich geworden,
aber sie gehen gerne weg, weil sie „heimkommen dürfen ", wie
fi» sagen,

Land vom Türken Manuk Bey ^
Am Ausgang des Dorses zieht sich der obere Trajanswall >

hin , den 'einst der dänische Kaiser in dieser Nordostecke des >
Imperiums gegen die Fremdvölker aufführte . Nicht wert da¬
von liegt das deutsche Großbauerndors Fürstenfeld II . Hören
wir , was uns , ein Großbauer über die alten Grundbesitzer - x
Verhältnisse hier erzählt : Im russisch-türkischen Krieg 1812 if
ging der türkische Finanzminister Manuk Bey mit der Kriegs - f s
lasse durch und flüchtete sich in das Gebiet zwischen Pruth f!
und Dnjestr . das von der Türkei später an Rußland abge-
frcten wurde . Mit seinem vielen Geld kaufte er riesige Län-
dereien , außerdem baute er sich in Hancesti ein großes Schloß,
die getreue Kopie eines kaiserlichen Schlosses bei Petersburg , -
und feierte dort große Feste . Er hinterließ einen Sohn , der s
aber schon früh starb , und zwei Töchter , von denen die eine !
einen Engländer , die andere einen Franzosen heiratete . Diese 1
veräußerte dann das Land . Sie stellten Werber an , denen sie 4
69 Hektar Land schenkten und die dann in die deutschen »
Mutterkolonien gingen und Land zu billigem Preise feilboten . »
Aus diese Weise entstanden wiederum viele deutsche Tochter - I
siedlungen , von denen eine nach dem türkischen Großgrund - I
besitze« den Namen Manukbejeska erhielt . W

Immer im Kampf um die Scholle .»
Nach Fürstenseld II kamen , etwa 199 Familien , die W

29 999 Hektar Land erhielten . Die Gemeinde mußte aber W
den armen Ort Fürstenseld I mitlaufen , wodurch die W
dortigen Einwohner auch Eigentümer ihres geringen Bo - M
dens wurden , den ihnen der Gutsherr für ihre Arbeit >
pachtweise überlassen hatte . Im Jahre 1921 wollte die rumä - M
Nische Regierung das Land wieder enteignen . Die Gemeinde W
gewann aber den darum angestrengten Prozeß und konnte W
ihr Land behalten . So lebten die Deutschen immer im Kampf W
um die Scholle , die sie der Steppe abgerungen hatten . SieM
hielten » treu zu ihrer eigenen Art und opferten sür ihreM'
Schulen und Kirchen . Arbeit und Opser , das war ihr Los.M
Gewiß gibt es viele große und reiche Gemeinden . In den»
Höfen stehen zehn , fünfzehn und mehr Pferde , die Felder»
ergaben reiche Ernten . Aber sie blieben immer Fremdlinges
hier , und nun wollen sie alle weg, heim ins Großdeutsche ''
Vvlksreich.

klf Kinder kamen unterwegs ;ur Welt
rd . Wien,  18 . Oktober.

Täglich kommen jetzt Transportzüge in Wien an , die
jedesmal 699 bis 899 Deutsche aus Bessarabien bringen.
Wien ist nur Durchgangsstation , wo die Insassen der Züge '
von der NSDAP ., dem Amt sür Bolkswohlsahrt und der
NS .-Frauenschast verpflegt werden . Auf dem langen Wege
über Galatz und Semlin kommen natürlich Krankheitsfälle
und Verletzungen vor , zu deren Behandlung das DRK . ein¬
gesetzt wird . In den Hilfsstellen auf den einzelnen Bahn¬
höfen werden die Kranken von Aerzten untersucht . Schwere
Fälle werden ins Spital gebracht . Die Umsiedler hoben
durchschnitlich alle viele Kinder bei sich. Dieser ? age kam
ein Zug an , in dem unterwegs nicht weniger als elf Kinder
zur Welt gekommen waren . Alle Heimkehrenden betonen
immer wieder , wie glücklich sie seien, in die alte Heimat
zurückgefunden zu haben.
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